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« 


Morgen ⸗Ausgabe. 


Einladung zur Pränumeration. 


Indem wir bei Ablauf des Quartals zur Erneuerung des Abonnements einladen, erlauben wir uns dieſer Einladung durch Hinweiſung auf den Ernſt der Zeitverhältniſſe 
ein beſtimmendes Gewicht zu geben. . 0 i GER | 

Dieſelben find der Art, daß nicht blos derjenige, welcher überhaupt ein Intereſſe für Politik und geſchichtliche Entwickelung in ſich trägt, fie im Auge behalten will: fie zwingen vielmehr 
einen Jeden, ob er will, oder nicht will — ſich mit ihnen zu beſchäftigen, weil ſie ihn allaugenblicklich in die Lage verſetzen können, ihm ein Thun oder ein Leiden aufzuerlegen. 

Der Beſitz einer Zeitung iſt daher mehr als je ein dringendes Bedürfniß; er iſt eine Nothwendigkeit, und wenn wir uns unſererſeits das Zeugniß geben können, daß wir 
eifrig bemüht ſind, den Leſer auf das Schleunigſte über alle Vorgänge des Tages zu unterrichten und ihm zugleich dieſelben redlich und parteilos zu deuten, ſo glauben wir in der 
That ein Recht zu haben, dem Publikum die Breslauer Zeitung zum geneigten Abonnement zu empfehlen. . 

Der vierteljährliche Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 
und werden auswärtige Intereſſenten erſucht, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt-Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
eine ununterbrochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren zu können. 


111 Sgr., 
damit wir im Stande ſind, 


Neue Präuumerations⸗Bogen find in Breslau in Em 


pfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


Albrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. 


F i 1 . Kloſterſtraße 1, bei Herrn Beer. Oblauerſtraße 21, bei Herrn S. G. Schwartz. Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. 
ea jr e N ee Klose ar 18, bei Herrn Hübner. Ohlauerſtaſe 55, bei Herrn C. G. Feldmann. Sandſtraße 1, bei Herrn Saffran. 
Bur erwerder, Werderſtr. 15, bei Hrn. Scholtz, Königsplatz Zu, bei Herrn Bojfad. Oblaue 15 70, bei Herrn Büttner. Scheitnigerſtraße 1, bei Herrn Ratz ki. 
rg . (Schwarzer) Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. Fedor Riedel. Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. Schmiedebrücke 36, bei Herrn Steul mann. 

Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 5, b. Herrmanns Ww. Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. Neuſche 5 1, bei Herrn Neumann. Schmiedebrücke 43, bei Sam Blaſchke. 

riebr.⸗Wilhelmsſtraße 9, bei Herrn Bed. Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmidt. Reu 5 traße 37, bei Herrn Sonnenberg. Schmiedebrücke 56, bei ern Leyfer. 

joldne Radegaſſe 7 bei Herrn Gebr. Pinoff. Neue Sandſtraße 5, bei Herrn Neumann. Neuſcheſtraße 55, bei Herrn Guſtav Butter. Schwennizerſtroße 37, bei Herrn G. Schröter. 
Gräbſchner Straße In, bei Herrn Junge. Neumarkt 12, bei Herrn Müller. Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. Schweidnißzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. 


Heiligegeiſtſtraße 15, bei A. Haucke. Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 


Junkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. 


In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das 
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Zur Situation. f 

Seit einem Semeſter befindet ſich Europa unter dem Drucke einer 
Verwickelung, welcher zugleich der Gegenwart unermeßliche Opfer ab⸗ 
verlangt, ohne fie über die Zukunft beruhigen zu konnen. 

Außer den unmittelbar am Kriege betheiligten Mächte leidet Preu⸗ 
den am meiſten unter den Nachwirkungen deſſelben, und je nachdem die 
Ungeduld über die unmittelbar empfundenen Leiden oder die Beſorgniß 
vor noch ſchwereren Bedrängniſſen überwiegt, mochte man die Regie: 
rung zum Vorwärtsſchreiten drängen oder davon zurückhalten. g 

Ihr bisheriges Verhalten iſt indeß vollkommen geeignet, das ihr 
von Anfang an als freies Geſchenk entgegengetragene Vertrauen auch 
nachträglich zu rechtfertigen. 

81 die che Regierung die Sünden ihrer Vergangenheit 
in dem faſt bis zum Haß geſteigerten Mangel aller Sympathien büßt, 
ſo litt auch Preußen unter den Conſequenzen einer früheren Politik, 
welche feine Stellung als deutſche, wie als Großmacht compromittirt 

atte. a 
i In jener Beziehung galt es, ſich in Deutſchland die Stellung wie⸗ 
der zu erobern, welche Preußen gebührt, d. h. die Stellung einer lei⸗ 
tenden Macht. Dieſe Stellung war uns von Oeſterreich in Verbin⸗ 
dung mit den Mittelſtaaten conſequent fireitig gemacht worden, und 
Preußen hatte alle Urſache, in einer Zeit, welche in ihren Folgewirkun⸗ 
gen Anſpruch auf ſeine volle Machtentwickelung erheben konnte, ſich 
jedenfalls die Selbſtſtändigkeit ſeiner Aktion zu ſichern. 

Wir dürfen annehmen, daß Preußen dieſes Ziel erreicht hat, daß 
Deutſchland zur Erkenntniß gekommen iſt, zu der Erkenntniß, daß es 


nur bei Preußen Schutz und Hilfe finden kann, da Oeſterreich durch 


Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 


Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. 


1 16, bei Herrn . 


Ring 6, bei Herren Joſef Mar u. Komp. 
Ring 35, bei out u. Sohn. 


die wiederholten Schläge, die ihm feine Gegner beigebracht haben, wohl 
gerötbigt if, Deutſchland ſich ſelbſt zu überlaſſen. 

Die Ueberlaſſung der militäriſch⸗diplomatiſchen Initiative an 
Preußen darf als geſichert anzuſehen fein, wenn auch manche ſpecielle 
Bedenken und Empfindlichkeiten noch zu befeitigen fein mögen. 

Was die Stellung Preußens als Großmacht betrifft, ſo kann 
wohl nicht geleugnet werden, daß dieſe aufs Aeußerſte compromittirt 
war, ſeit ſelbſt ſeine Zulaſſung zum pariſer Congreß in Frage gekom⸗ 
men war. 

Hier galt es vor allen Dingen, ſich zur Hoͤhe einer ſelbſtändigen 
Politik zu erheben und Europa die Ueberzeugung beizubringen, daß 
Preußen willens ſei, für dieſe Politik mit gewaffneter Hand einzutreten. 

Ueber die Ziele dieſer preußiſchen Politik iſt kein Z veifel; ſie ſind 
wiederholt von hoͤchſter Stelle ausgeſprochen worden; ſie fallen mit der 
Pflicht jeder europäiſchen Großmacht zuſammen: die Grundlagen des 
europäiſchen Rechts zu ſchützen und das europaiſche Gleichgewicht auf⸗ 
recht zu erhalten. 

Wenn Jedermann mit dieſen Zielen einverſtanden war, ſo fehlte aber 
doch viel, daß daſſelbe hinſichtlich der zu ihrer Erreichung angewendeten 
Mittel der Fall war, und wenn die Beſorgniß vor einer Bedrohung 
Europa's durch das napoleoniſche Syſtem allgemein war, fo it man 
noch immer verſchiedener Meinung darüber, ob dieſe Beſorgniß ſich 
durch die jüngſten Ereigniſſe ſchon erfüllt habe, oder ihre Erfüllung noch 
zu gewärtigen ſteht. 

Man wird nicht läugnen können, daß die Anzettlung des gegen⸗ 
wärtigen Krieges, für weichen man nach diplomatiſchen Vorwänden erſt 
ſuchte, als die Verwickelung kaum noch eine friedliche Köfung hoffen 
ließ; daß die Proklamirung eines dem europäiſchen Recht durchaus frem⸗ 
den Peinzips; daß die Proklamation des Kaiſers Napoleon, welche die 
Verjagung der Oeſterreicher aus Italien als Zweck eines Krieges er: 
klärte, in welchen er doch nur als Bundesgenoſſe Piemonts, zu deſſen 
Schutz, eintrat — daß dies lauter Beläge für die Gefährlichkeit eines 
anmaßlichen Willens waren, welchem die Politik anderer Zeiten ſich nicht 
gebeugt hätte. Thatſache iſt, daß Europa von dem, Oeſterreich zuge: 
ſchobenen, formellen Fliedensbruch Anlaß nahm, daſſelbe die Konſe⸗ 
quenzen deſſelben büßen, zu laſſen. 

Es darf namentlich hinſichtlich Preußens als unbeſtreitbar gelten, 

daß es ſich nicht Oeſterreichs wegen engagiren wird; daß es nicht daran 
denkt, für Aufrechthaltung feines Beſitzſtandes einzutreten, und daß da: 
her weder die Ueberſchreitung des Teſſins noch des Mineio von Seiten 
der Alliitten einen Kriegsfall involvirt; fo daß die an die ange 
ordnete Mobilmachung ſich knüpfenden Beſorgniſſe jetzt als voreilig er: 
ſcheinen. 
5 Im Gegentheil darf angenommen werden, daß die Gefahr, in einen 
Krieg verwickelt zu werden, für Preußen ziemlich fern liegt und nur in 
den beiden Fällen uns nahe rückt, daß 1) die Allürten den Krieg über 
die Grenzen Italiens hinausſpielen; daß 2) das Glück des Erfolges 
den franzoͤſiſchen Kaiſer bei künftigen Friedensverhandlungen die Mäßi⸗ 
gung vergeſſen ließ, zu welcher er ſich in offiziellen Erklärungen ge: 
genwärtig bekennt. 

Weder der eine, wie der andere Fall iſt wahrſcheinlich; die Klug⸗ 
heit des Kaiſers, welche ſich in der bekannten Maxime, L'un apres 
autre ausgeprägt, ſchützt ihn vor Ueberſtürzung und daß die Rei⸗ 
benfolge der Demüthigungen, welche das neue Kaiſerthum den Dyna: 
ſtien Europa's zugedacht hat, ihren Abſchluß mit dem nächſten Frieden 
finden wird, deſſen muß uns, neben der gereiften Erkenntniß des ge⸗ 
ſammten Europas, die entſchloſſene, kriegsbereite Haltung Preußens und 
Deutſchlands Bürge ſein. 


x Die N am Mineio. 


Wenden wir uns von der geſchlagenen Armee auf die entgegenge: 
ſetzte Seite, ſo ſpringt in die Augen, daß nach der ununterbrochenen 
Reihe von Siegen dieſer glänzende Erfolg nicht blos den Muth, fon: 
dern auch den Uebermuth der Sieger bedenklich gefteigert haben mag. 
Dauernde glänzende Erfolge erträgt kein Volk mit Gleichmuth, am 
wenigſten Italiener und Franzoſen. Und die ſtolze Zuverſicht 
wird um ſo gehobener ſein, als man auf einen Stillſtand des Feld⸗ 
kampfes gefaßt war, ſich mißmuthig auf die Mühen eines drangſal⸗ 


Ring 60, bei Herrn Julius Stern. 


Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 
Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
Tauenzien Kor 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Lillge. 


Neue Schweidnitzerſtr- Ecke bei Herrn Ducius. Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 
„Polizei: und Fremden: Blatt“ und das „Gewerbe-Blatt“ entgegengenommen. 


Die Expedition. 


vollen Belagerungskrieges vorbereitete und dieſen wider alles Erwarten 
entgegengetragenen Ruhmeskranz als eine Göttergabe hinnehmen mußte. 
Wohl mag Victor Emanuel jubeln, feinen Befreierberuf bewährt 


und ſein Anrecht an die eiſerne Krone neu beſiegelt zu haben! Wohl 


mag Louis Napoleon frohlocken, auf den Siegesgefilden des Ohms 
ſich als Schlachtenkaiſer verjüngt zu ſehen und feinen Thron mit blu⸗ 
tigem Kitte zu fefligen! Und ſicher wird weder in Italien, noch in 
Frankreich dieſer unerwartete Siegesglanz feine Wirkung verfehlen. 
Wenn man den Neffen mit ſo glücklichem Erfolge die Bahnen des 
Onkels ziehen ſieht, ſo werden wohl bald mit den alten Erinnerungen 


chen, und es mag nicht allzulange währen, daß das „Rache für War 
terloo!“ lauter und immer lauter ertönt. Jedenfalls iſt der Kaiſer etzt 
Frankreichs ſicherer als je, weil er ſich dem Nationalgeiſte vermählt 
und ſeine Forderungen erfüllt hat. 

Um ſo mehr Sorgen wird ihm und ſeinem Bundesgenoſſen Ita⸗ 
lien machen. Die ſüdliche Phantafie wird neu erglühen, überſchu äng⸗ 
liche Traͤume von nationaler Einheit, Große und Wohlfahrt werden 
aller Orten emporzüngeln und wir werden bald zu vernehmen haben, 
daß im Kirchenſtaat und Neapel nationale Erhebungen vulkanen⸗ 
gleich den Boden durchzittern. Dadurch werden die „Befreier“ in eine 
ſehr üble Lage kommen. Getragen von der nationalen Begeiſterung 
und als Vertreter und Vorkämpfer Italiens ſich geberdend wird Louis 
Napoleon nicht wagen wollen, offen die nationale Bewegung zu ver⸗ 
leugnen. Und doch hat er dem Kirchenſtaate wie Neapel gegers 
über die größten Rückſichten zu nehmen. Dem Papfle gegenüber be⸗ 
greift ſich das im Hinblick auf die katholiſche Welt und die Stellung, 
welche der Kaiſer in ſeinem Lande zur Kirche einnimmt und nach 
außen beanſprucht, ohne Schwierigkeit. Aber auch Neapel muß, ein⸗ 
mal Rußlands wegen, das ſeine Beziehungen daſelbſt ſeit Katbas 
rina noch nicht unterbrochen hat, und dann wohl auch mit Rückſicht 
auf Englands bisherige Haltung, ſehr ſchonend behandelt werden; 
weshalb auch ſeit dem italieniſchen Feldzuge über die Muratiden 
gar wenig verlautet. Faſſen wir nech die möglichen, ja wahrſchein⸗ 
lichen Divergenzen ins Auge, die zwiſchen den Befreiern felbit aus zu⸗ 
brechen drohen, ſo winkt Louis Napoleon im Lande der Citronen eine 
dornige Bahn, und wir werden wohl bald von trüben Eiſahrungen 
deſſelben hören. 

Richten wir von den kriegführenden Parteien unſere Blicke auf die 
bisher friedlichen Mächte, ſo wird Rußland, als den Siegern an 
Sympathie zunächſtſtehend, die Nachricht von der Niederlage des vers 
haßten Nachbars gewiß mit innerer Befriedigung vernommen haben. 
In die politiſche Freude über die Schwächung des Gegners, den man 
in den orientaliſchen Planen zu fürchten hat, miſcht ſich das nationale 
Behagen, daß ihm, deſſen ſtiller Mitwirkung man die Niederlage in 
der Krim beimißt, von den Franzoſen die gleiche Demüthigung be⸗ 
reitet iſt, welche man mit bitterem Groll verwunden hat. Trotzdem 
wird dieſer Gemüthsgenuß zu keinem thätlichen Eingreifen führen, da 
die Dinge im Oſten noch nicht zur Reife gediehen ſind und die Rü⸗ 
ſtungen noch geringe Fortſchrütte gemacht haben. 

Auf England dagegen wird die neue Wendung der Dinge gewiß 
einen ſtarken Eindruck hervorbringen. So lange die Kämpfer anſchei⸗ 
nend gleich ſtark, ja die Oeſterreicher ſcheinbar im Vortheil, einan⸗ 
der gegenüberſtanden, mochte die Neutralität recht vernünftig, ja vers 
dienſtlich klingen, und es verſchlug nichts, wenn man den Italienern 
alles Gute wünſchte und das Napoleoniſche Programm „des freien 
Italiens bis an die Adria“ gar nicht ſo übel fand — weil man hof⸗ 
fen durfte, daß das Kriegsglück die Sache zum Beſten lenken und auch 
Altengland trotz ſeiner bisherigen Ruhe und unüberlegten Reden vor 
Schaden bewahren würde. Seitdem aber Schlag auf Schlag der 
alte Verbündete Oeſterreich vor dem neuen Allürten Frankreich 
zurückgewichen iſt und das kaiſerliche Wort wirklich ſeiner Erfüllung 
naht, ſeit die Adria mit franzöſiſchen Kriegsſchiffen bedeckt iſt und Ve⸗ 
nedig ein franzöſiſcher Hafen zu werden droht, da fieht ſich die Sache 
doch ſchon etwas anders an. Man beginnt allmählig auch in den 
Volkskreiſen zu fühlen, 
zweifelhaft ſein konnte, daß neben Freiheit, Nationalität und anderen 
ſchoͤnen Dingen der franzöſiſche Kriegszug gar viel einem britie 
ſchen Magen Unverdauliches und Widerwärtiges gebracht hat. In 


der alte Uebermuth, die alte Kriegsluſt und die alten Anſprüche erwa⸗ 


was in den höheren Schichten Niemandem je 


| und Macht ſorgſam meſſen. 
1 auf Leben und Tod beginnt. 


44 
6 fohlen! 


ſeine Rechte zu wahren. 


der Nähe von Corfu find die Herren Alliirten auf die Dauer nicht 
gerade angenehm, und die mühſelig errungene See⸗Etappenſtraße nach 

Indien mochte man doch auch mit feinem liebſten Genoſſen nicht 
theilen. Es wird wohl keine allzugroße Spanne Zeit verſtreichen, und 
die engliſche Windfahne, die ſchon merklich nach einer andern Rich⸗ 
tung hinneigt, wird einen ganz andern Kurs anzeigen. 

Wenden wir uns endlich zu Deutſchland und Preußen, fo 
glauben wir kaum, daß die kriegseifrigen Regierungen Süddeutſch— 
lands und Hannnoers durch den neuen Schlag zu höherem Kampf: 
feuer werden entflammt worden fein. An Schmähungen gegen Preu⸗ 
ßen wird es nicht mangeln und wir mögen uns bei Zeiten die Ohren 
gebührend ſchirmen, um von den Liebesworten: „Mangel an bundes⸗ 


| | brüderlicher Geſinnung, Verſchulden der öſterreichiſchen Niederlage, ſelbſt⸗ 


0 ſüchtigen Sonderbeſtrebungen u. ſ. f.“, nicht betäubt zu werden. Aber 
N muthiger, eifriger wird man wahrlich nicht werden, wo die herbeige— 
wünſchte Kriegsgefahr wirklich herannaht, da die maßloſe Kriegsbegei- 


N belgeraſſel den Feind einzuſchüchtern und fo den Frieden zu erhalten. 
Wir vertrauen aber zu dem gefunden Sinne des ſüddeutſchen Volkes, 
| daß es ſich nicht irre machen laſſen, ſondern fein Vertrauen und ſeine 
| Hoffnung um fo fefler dorthin richten wird, wo trotz Schmähung und 
N Verläumdung der deutſche Sinn durch tapferſte That ſich bekundet 
und wo ſchon mehr als einmal Deutſchland ſeinen Hort und Anker 
in Noth und Gefahr gefunden hat. 

Preußen wird aber, je näher der Sturm heranbrauſt, ſeiner 


Unwetter und Wogengebrauſes kühn und unverzagt des Steuerruders 
warten. 


P} 
N Pflicht, Deutſchland vorzuſtehen, um fo eifriger gedenken und trotz 


Um ſo ernſter wird es ſich ſammeln, und ſeines Berufes bewußt, 
Deutſchland vorzukämpfen, wird es reiflich erwägen, nicht blos was 
wünſchenswerth, ſondern auch was möglich iſt. Bald brechen vielleicht 
| gewaltigere Kämpfe herein, zu denen die italieniſchen nur Bor: 
ſwiele find. 

Drum gilt es ſich zuſammenraffen, ſeine Kräfte ſammeln und Ziel 
Bald wird vielleicht das Wort auf der 
Degenſpitze entgegengebracht und entgegengenommen, und das Ringen 
0 Drum wappne Jeglicher ſich mit Ernſt 
und Mannheit, thue rüſtig feine Pflicht und das Uebrige Gott be: 


9 Berlin, 28. Juni. [Die preußiſche Vermittlung.) 


9 Man wird bei Beurtheilung der preußiſchen Politik ſchwerlich irren, 


wenn man von der Anſicht ausgeht, daß im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick militäriſche Rüſtungen und diplomatiſche Unterhandlun⸗ 
gen gleichen Schritt halten. Dies Verfahren hat allerdings dop⸗ 
pelte Anfechtungen zu erleiden, theils von Denen, welche ſchon jetzt 
den Augenblick für thatkräftiges Einſchreiten gekommen erachten, theils 
von Denen, welche meinen, daß kriegeriſche Demonſtrationen die gün⸗ 
ſtige Aufnahme preußiſcher Vermittelungsvorſchläge jenſeit des Rheines 
unmöglich machen. Darauf iſt einfach zu erwidern, daß energiſche 
Schritte, welche eine allgemeine europäiſche Kriſis im Gefolge haben 
müſſen, nur durch eine zwingende Veranlaſſung zu rechtfertigen ſind 
und ſelbſt dann nicht ohne hinlängliche Vorbereitungen gethan werden 
dürfen, während man andererſeits wohl ruhig abwarten darf, wie der 
Napoleonide, welcher den Streit jenſeits der Alpen angezettelt und zu 
dem feinigen gemacht hat, ſich verhalten wird, wenn Deutſchland bei 
dem gegen eine Großmacht geführten und ſeinen Grenzen immer näher 
rückenden Kriege alle Anſtalten trifft, um ſeine Pflichten zu erfüllen und 
Preußen droht nicht, ſondern es will 
einfach über den Ernſt ſeiner Abſichten keinen Zweifel laſſen: 
Offenheit und Klarheit ſind noch keine Provokationen. Ich 
habe ſchon früher nachdrücklich betont, daß Preußen feine Mediations⸗ 
Aufgabe durchaus unparteiiſch und gewiſſenhaft auffaßt. Wenn man 
unſere Regierung wohl von vornherein mit dem Verdacht einer Freundſchaft 
für die Napoleoniſche Politik verſchont, fo hat die „Preußiſche Zeitung“ 
jüngſt durch die Erklärung, daß Preußen von jeder Verpflichtung frei 
ö iſt, anderweitige Vermuthungen ſchlechthin abgeſchnitten. Gerade des— 
halb betrachtet man aber in politiſchen Kreiſen den preußiſchen Me: 
digtions⸗Verſuch keineswegs als ausſichtslos. Es iſt richtig, daß 
der wiener Hof unter den gegenwärtigen Verhältniſſen einer 
unter dem leitenden Einfluſſe Rußlands oder ſelbſt Englands 
ſtehenden Vermittelung mißtraut und Friedensvorſchläge aus⸗ 
ſchließlich von preußiſcher Seite entgegenzunehmen wünſcht. 
Dagegen liegt es im Intereſſe Preußens und ebenſoſehr im Intereſſe 
des ganzen Vermittelungswerkes, daß die Schritte des berliner Kabi⸗ 
nets Frankteich gegenüber nicht als einſeitige und iſolirte erſcheinen. 


ſterung eingeſtandenermaßen nur den Zweck hatte, durch wüthiges Sä⸗ 
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welche, wenn ich gewiſſe Zeichen richtig deute, augenblicklich 
eine günſtige Wendung genommen haben. Es ſcheint wenigſtens 
unter den neutralen Mächten darüber Einvernehmen zu herrſchen, daß 
die gegenwärtige Lage der Dinge für einen Mediatlons-Verſuch nicht 
ungeeignet iſt. — Wie ich erfahre, hat Preußen in der Bundes⸗ 
Verfammlung die Mobiliſirung feiner Truppen ſowohl mit 
Nückſicht auf die eigene Politik als auf die Sicherheit Deutſch⸗ 
lands motivirt, und bei dem Antrag in Betreff der unter baieriſchen 
Oberbefehl zu. concentrirenden Obſervations-Armee gleich darauf «hin: 
gewieſen, daß dieſelbe mit den preußiſchen Truppen-Auſſtellungen im 
Zuſammenhang bleiben ſoll. Die hieſigen Verhandlungen mit dem 
Militär⸗Bevollmächtigten der Bundesſtaaten haben den Zweck, die wei⸗ 
teren Einzelheiten feſtzuſtellen. 


Berlin, 28. Juni. [Diplomatiſche Unterhandlungen 
und Rüſtungen.] Seitdem es außer allem Zweifel iſt, daß die 
preußiſche Regierung jeden Gedanken daran aufgegeben hat für den 
efigftand Oeſterreichs in Italien einzutreten (muß doch Oeſterreich ſelbſt 
bei dem gänzlichen Mangel an militäriſchen Erfolgen ſich mit dem Ge: 
danken an den Verluſt feiner italieniſchen Beſizungen vertraut machen), 
— tritt die Bedeutung der preußiſchen Mobilmachung als einer uner⸗ 
läßlichen Maßregel, ohne welche die Stimme Preußens im Rathe der 
Großmächte leicht überhört werden würde, in unbeſtreitbarer Weiſe her⸗ 
vor. Welche Ausſicht hätte Preußen für ſeinen Mediations-Entwurf, 
den es nach London und Petersburg geſendet hat, willige Theilnahme 
zu finden, wenn die beiden neutralen Mächte nicht wüßten, daß Preu⸗ 
ßen gerüſtet iſt, daß es in kurzer Zeit an der Spitze der geſammten 
deutſchen Militärmacht ſtehen kann und daß es von dieſer Macht im 
Intereſſe des Friedens und des europäiſchen Gleichgewichtes, d. h. gegen 
die franzöſtſche Suprematie vollen Gebrauch zu machen entſchloſſen iſt? 
Die Rüſtungen und der ſie begleitende Entſchluß vermögen allein den 
Frieden wiederherzuſtellen, falls es Preußen gelingt, die Zuſtimmung 
Rußlands und Englands zu ſeinem Vermittelungsentwurf zu gewinnen 
und damit den Grund zu einer engen Verbindung der neutralen 
Mächte zu legen. Der Mangel derſelben war die wichtigſte Voraus⸗ 
ſetzung, auf welche Napoleon vor Beginn der Kriſe baute, und ihre 
Begründung wird die mächtigſte Schutzwehr gegen die Wiederholung 
von Störungen des europäiſchen Friedens und der weiteren Befeſtigung 
des franzöſiſchen Uebergewichtes in Europa ſein. — Die Verhandlungen in 
Frankfurt ſcheinen einen befriedigenden Verlauf zu nehmen. Von 
der Oberleitung Preußens war bisher noch nicht die Rede, ſondern 
nur von dem Obſervations corps und den Aufſtellungen preußiſcher 
Truppen auf nichtpreußiſchem Gebiet, ſowie ihrer Beziehung zu dem 
erſtgenannten. Zu erwähnen iſt es, daß jedes preußiſche Artille⸗ 
rie⸗Regiment außer den ſechs 12pfündigen, den drei reitenden 
6pfündigen, den drei Haubitz⸗ und den drei Erſatz⸗Batterien eine Bat: 
terie gußſtählener gezogener Geſchütze erhält. Das Bedenken, daß die 
neu eingeführten 12pfündigen Geſchütze nicht die genügende Beweglich⸗ 
keit hätten, iſt vollkommen unbegründet. 

[Perſonalien.] Als Militär⸗Bevollmächtigter für das VIII. Bun⸗ 
descorps (Würtemberg, Baden, Großherzogthum Heſſen) iſt der königl. 
würtembergiſche Generallieutenant v. Wiederhold mit mehreren ihn be⸗ 
gleitenden Offizieren hier anweſend. Die vier Vertreter der vier Corps 
bei den jetzigen militäriſchen Vorverhandlungen ſind alſo die Generale 
v. d. Tann für das VII., v. Wiederhold für das VIII., v. Fabrice 
für das IX., v. Sichardt für's X. deutſche Bundesarmeeforpd. Preußi⸗ 
ſcherſeits iſt der General v. Moltke, Chef des großen Generalſtabes, 
bei den Unterhandlungen betheiligt. Dieſelben find, wie wir hören, 
fo weit gediehen, daß fie heute geſchloſſen werden können. 

— Die Kompagniechefs des Lehr⸗Infanterie⸗Bataillons, Hauptleute 
v. Wuſſow (jetzt Major), v. Kühn, Frhr. v. Nordenflycht und Hüner 
v. Woſtrowski, find auf höͤchſten Befehl bereits vor länger als acht 
Tagen zu ihren Regimentern zurückkehrt, und der Adjutant, Premier⸗Lieuten. 
v. Bülow iſt geſtern zur Uebernahme einer Kompagnie im königsber⸗ 
ger Garde⸗Landwehr⸗Bataillon nach Preußen abgegangen. Die Kom: 
pagnien werden inzwiſchen von den nächſtälteſten Offizieren geführt und 
der Adjutantenpoſten von dem Scconde-Lieutenant v. Scheliha des 
10. Infanterie-Regiments interimiſtiſch wahrgenommen. 

— Der bisherige Dirigent der preußiſchen Marine-Kommiſſion in 
Oldenburg, Geh. Regierungsrath Wulfshein, iſt hier eingetroffen, um 
die Stelle des Geh. Admiralitäts⸗Direktors Dr. Gäbler, welcher aus 
derſelben ſcheidet, einzunehmen und hat ſein neues Amt angetreten. 

— Der Redakteur des „Volksblattes für Stadt und Land“, 
Ph. Nathuſtus zu Neinſtedt, wurde bekanntlich wegen eines Artikels 
über die Union in zwei Inſtanzen zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilt 
ünd ſeine Nichtigkeitsbeſchwerde vom Ober-Tribunal wegen eines Form⸗ 
fehlers zurückgewieſen. Wie die „N. H. 3. meldet, iſt ihm jetzt die 
Gefängnißſtrafe durch Begnadigung erlaſſen worden. (N. Pr. 3.) 

[Geldſurrogate.] In Bezug auf neuere von Seiten unſerer Re: 


Breslauer Kunſtausſtellung. XII. 
Von den ernſten Schlachtbildern wenden wir uns mit Behagen zu 
den heitern Genrebildern, an denen die diesjährige Kunſtausſtellung ſehr 
reich iſt. Eins der trefflichſten iſt der Kuhhandel von Sonder: 
mann (543). Der Verkäufer, ein ehrlicher Bauer von echtem Ge— 
präge dieſes Standes, ſcheint unſchlüͤſſig, ob er die Kuh gegen den ge: 
biotenen Preis dem Käufer überlaſſen ſoll, welcher mit der ganzen Kraft 
der Beredtſamkeit die eiwaigen Mängel dieſes Exemplars der Viehzucht 
und die Höhe ſeines Gebotes auseinanderſetzt. Der Unentſchloſſenheit 
des Bauern kommt das „ewig weibliche Prinzip“ in Geſtalt feiner Ehe- 
gattin zu Hilfe, die ihn hinten am Rocke zupft und ihm zuzuflüſtern 
ſcheint, er ſolle auf das Gebot nur eingehen. Weniger damit einver⸗ 
ſtanden iſt jedenfalls der kleine Junge, der ſich ſchwer von der ihm 
lliebgewordenen Kuh zu trennen ſcheint und ihr mit ſehr wehmüthigen 
5 Mienen den letzten Reſt der „Stallfütterung“ in Geſtalt eines klei⸗ 
nen Heubündels zukommen läßt. Auch der Kuh mag es ſchwer 
fallen, ſich von dem traulichen Stalle zu trennen, wo das Federvieh 
eine Art von Hofſtaat gebildet und die Hühner und Tauben ſich als 
ihre Geſellſchaftsdamen eingeniſtet. Auch der Blick auf die offene Stall⸗ 
tthüre ins Freie und Grüne macht einen behaglichen Eindruck. Anzu⸗ 
erkennen iſt die große Wahrheit im Detail. Die Köpfe ſind prächtig 
ausgeführt und von jedem Reflex läßt ſich die ſtrengſte Rechenſchaft ge⸗ 
ben. Das ganze Bild macht einen traulich anheimelnden Eindruck und 
dieſer Kuhverkauf, eine Haupt: und Staatsaktion im Bauernleben, 
nimmt unſer ganzes Intereſſe in Anſpruch. Gleich lebendig in Auffaſ⸗ 
ſüung und Ausführung iſt der beſtrafter Näſcher von Romberg 
1 (473), eine höchſt humoriſtiſche Scene aus dem Schulleben. Im Mit: 
1 


65 telpunkt des Bildes ſehen wir den Helden des kleinen Dramas, der ſich 
in einer ſehr mißlichen Situation befindet. Beſſer verproviantirt, als 
das öſterreichiſche Heer in Italien es zu fein ſcheint, iſt er in die Schul⸗ 
fſtunden eingerückt; doch der Proviant kommt zur Unzeit zum Vorſchein 
aus dem geöffneten Ranzen und der Schulmeiſter iſt eben im Begriffe, 
einen Akt der ſtrafenden Juſtiz an dem ertappten Frevler zu vollziehen, 
5 der im Vorgefühl des nahenden Gerichtes ſich bereits die Hand hinter das 
Ohr hält. Die Mütze iſt ihm ſchon vor Schreck entfallen. Von der übri⸗ 
gen Schuljugend ſcheint Keiner einen „Mediationsverſuch“ zu Gunſten 


des Angegriffenen machen zu wollen. Mit Schmerzen blickt der edle 
blonde primus, dem man es wohl anſieht, daß er das Tugendmuſter 
der ganzen Klaſſe iſt, auf die Exekution; bei ſeinem Nachbar wiegt 
ſchon mehr die Neugierde vor, die in dem einen Hintermann, der hoch⸗ 
aufgerichtet mit weitaufgeriſſenen Augen auf den Vorfall hinſtarrt, allein 
zu herrſchen ſcheint. Der rothhaarige Primus der zweiten Bank drückt 
nur Schadenfreude aus, ebenſo die beiden Jungen, die am Katheder 
ſtehen und dem Strafgericht die heitere Seite abzugewinnen ſuchen. 
Eine köͤſtliche Figur iſt der Lehrer ſelbſt, in dieſem Augenblicke ganz 
durchdrungen von dem hohen Ernſte ſeines Amtes, und wüthend über 
die Uebertretung ſeiner Verbote. Auffaſſung und Gruppirung iſt friſch 
und lebendig und die Detailausführung verſetzt uns lebhaft in eine 
Schulſtube mit ihren Bänken, ihren Tafeln und Landkarten, ihrem ehr⸗ 
würdigen Katheder, in die Zeit der kindlichen Erinnerungen, wo der 
Ernſt des Lebens uns zuerſt in der Geſtalt eines erzürnten Lehrers auf: 
ging, und nach Vollführung der kleinen Schandthaten unſer Gewiſſen 
fi angſtvoll regte. Zwei vortreffliche Bilder find ferner die beiden 
Genrebilder von Kaufmann: Abend, heimkehrende Pflüger 
(282) und: Schneegeftöber (284). Eins iſt der Pendant des ans 
dern, ſie gehören nothwendig zuſammen. Dort der Ausdruck des höch⸗ 
ſten Behagens in der Natur und den Menſchen; hier die Darſtellung 
des höchſten Unbehagens. Dort fährt ein Pflüger, behaglich auf ſei⸗ 
nem Gaule ſitzend und ſein Abendpfeiſchen dampfend, den Pflug durch 
den regengeſchwellten Bach, während weiterhin andere Gruppen vom 
Felde heimkehren. Das Gras, die ganze Landſchaft iſt regenfeucht und 
regenfriſch — — violett ſchimmernde Abendlichter ſchweben um das 
ausgeregnete Gewölk, das wie erleichtert durch den Aether flattert. Das 
ganze Bild athmet Friſche und Erquickung. Wie anders das Winter⸗ 
bild daneben! Eine Holzfuhre im verſchneiten Walde, unter den kah⸗ 
len, frierenden Bäumen, auf dem unbequemen Wege, in jenen unheim⸗ 
lichen Schneewirbeln, welche uns hindern, das Auge zu öffnen. Der 
arme Knecht, der das Geſpann leitet, iſt vergraben in Tüchern, hat 
den Hut tief ins Geſicht gedrückt und hält die Zügel mit hocherhobener 
Hand im Fauſthandſchuh, ohne zu ſehen, wohin er ſein Fuhrwerk ſteuert. 
Die Pferde aber kämpfen mit Wetter und Wind und der frierende Hund 
im Vorgrunde ſcheint zu bereuen, daß er ſich dieſer gefährlichen Expe⸗ 


gierung mit den Zollgereind:Staaten eingeleitete Verhandlungen über 
die Geldſurrogate erhalten wir folgende Mittheilung: 

Bekanntlich waren im April und Oktober 1857 von der koͤnigl. 
preuß. Regierung Schritte geſchehen, um unter den Zollvereinsregie⸗ 
rungen eine Vereinbarung über die Emiſſion von Geldſurrogaten an— 
zubahnen und alle, mit Ausnahme der koͤnigl. baieriſchen Regierung, 
batten die Theilnahme an Verhandlungen zu dieſem Zwecke zugeſagt. 
Der Verſuch war, angeblich wegen Mangel einer geeigneten Baſis für 
die Verhandlungen ins Stocken gerathen, aber Erſcheinungen der jüng⸗ 
ſten Zeit haben mehrfach den Wunſch laut werden laſſen, daß derſelbe 
wieder aufgenommen werden möchte. Dem Vernehmen nach iſt vor 
Kurzem von Seiten der königl. preuß. Regierung an diejenigen, welche 
ſich zur Betheiligung bereit erklärt hatten, die Einladung ergangen, 
ſich über die den Verhandlungen zu Grunde zu legenden Prineipien 
und Geſichtspunkte zu äußern, und man darf boffen, daß es gelingen 
werde, auf dieſem Wege das Hinderniß zu beſeitigen, an welchem der 

itt der Konferenzen bisher ſcheiterte. Be u. H. 3.) 
Deut ſehlan d. 

München, 26. Juni. [Oeſterreich und der deutſche 
Bund.] Ueber die Beſprechung, welche der Staatsminiſter des Aeu⸗ 
ßern, Freiherr v. Schrenk, mit Freiherrn v. Rechberg vorgeſtern in 
Innsbruck hatte, verlautet, daß ſie durch die Abſicht veranlaßt wurde, 
die Stellung Oeſterreichs zu der von dem Gange der Ereigniſſe über— 
holten deutſchen Bundesverfaſſung kennen zu lernen. Uufer Gewährs⸗ 
mann verſichert, daß Freiherr v. Rechberg, indem er ſich gegen die 
Annahme verwahrte, als ſei der Verhältniſſe des deutſchen Bundes bei 
den zwiſchen Preußen und Oeſterreich kürzlich gepflogenen Verhandlun⸗ 
gen eingehend gedacht worden, wiederholt betonte, daß dieſe Verhand⸗ 
lungen lediglich die außerhalb des Bundesverhältniſſes ſtehenden Bezie⸗ 
hungen der beiden deutſchen Großmächte zur Grundlage hatten. Von 
der faktiſchen Suspendirung der Bundesakte ausgehend, 
ſoll der öͤſterreichiſche Diplomat im Laufe der Unterredung die beach⸗ 
tenswerthe Aeußerung gemacht haben, daß Oeſterreich, gegenwärtig 
nicht in der Lage, den Bundesverhältniſſen eine wirkſame Beachtung 
zu widmen, es den deutſchen Einzelſtaaten überlaſſen müſſe, mit den 
aus jener Suspendirung entſpringenden Konſequenzen ſich abzufinden. 

N 


3. 

Kaſſel, 27. Juni. Ich berichtete unlängſt über die in der be 
gen Henſelſchen Maſchinenfabrik angefertigten Spitzkugelformen für 
ſchwere Artilleriegeſchütze. Es iſt nun in dieſen Tagen mit den Ku⸗ 
geln (deren Vorzug darin beſtehen ſollte, daß ſie zwei Spitzen haben, 
von welchen die eine hohl iſt und die andere als Schwerpunkt dient, 
um das Ziel ſicherer zu treffen) der erſte Verſuch angeſtellt, der jedoch 
den gehegten Erwartungen nicht entſprochen hat. Der Erfinder, 
Artillerie-Hauptmann v. Darapsky, beſchäftigt ſich daher mit einer 
Veränderung derſelben, durch welche er ſie dem beabſichtigten Zwecke 
gemäß herzuſtellen hofft. 

Oeſterreich. 

Wien, 26. Juni. [Unzuverläßlichkeit der italieniſchen 
Regimenter.] Es iſt jetzt ziemlich unzweifelhaft feſtgeſtellt, daß nicht 
blos ein Theil des italieniſchen Regimentes Sigismund theils über⸗ 
gegangen ist, theils die Waffen bei Fuß nahm und ſich weigerte, ges 
gen die Landsleute zu ſchießen; auch mit den gleichfalls italieniſchen 
Regimentern Wernhardt (ehemals Ganini) und Alemann hat man 
die Erfahrung gemacht, daß es nicht immer gelingt, den nationalen 
Sinn durch ſoldatiſche Disziplin hinaus zu drillen. Seit drei Tagen 


werden von den genannten Regimentern Ueberläufer (denen es mißlang) 


und Deſertenre in Maſſe hier eingebracht. Troß aller Heimlichkeit, 
womit man dieſe Vorgänge begreiflicher Weiſe zu überſchleiern beftrebt 
ift, iſt es doch bereits Stadtgeſpräch, daß in den letzten drei Tagen 
hierſelbſt ſtandrechtliche Exekutionen an fahnenflüchtigen Soldaten, dar: 
unter mehreren Chargen, vollzogen ſind. Man nahm den Akt gleich 
nach Eintreffen der bezüglichen Truppenkörper auf dem Südbahnhofe 
oder zwiſchen dem Bahnhöfe und dem benachbarten Arſenal vor. Die 
Weiterbeförderung der vom Kriegsſchauplatz zurückgezogenen Mann: 
ſchaften durch die Stadt nach dem Nordbahnhofe bot ein ſeltſames 
Schauſpiel. Voran gingen einige Mann in Ketten. An ſie ſchloß 
ſich eine Abtheilung ohne Waffen unter ſtarker Eskorte und dann kam 
erſt die übrige treugebliebene Mannſchaft. Noch auf der Rückfahrt 
aus Italien hieher ſollen zahlreiche Deſertionen und Deſertionsverſuche 
vorgekommen ſein. (Voß. 3.) 
Venedig, 24. Juni. [Eine eigenthümliche, bis jetzt noch 
nirgends ſonſt vorgekommene Krankheit! beginnt in Venedig 
aufzutreten. Die von derſelben Befallenen empfinden ein eigenthüm⸗ 
liches Prickeln in der Magengegend und den Eingeweiden, ſpäter ſtellt 
ſich Fieber mit Krämpfen und Convulſionen ein, und in wenig Stun: 
den iſt der Patient eine Leiche. Die bis jetzt vorgenommenen Ob: 
ductionen haben noch zu nichts Weiterem geführt, als zur Wahrneh— 


Deshalb die Unterhandlungen mit Rußland und England, 
dition angeſchloſſen; denn es iſt ein Wetter, bei welchem man, wie das 


Sprüchwort ſagt, keinen Hund hinausjagt. Dieſen Eindruck macht das 
ganze Bild — — man ſehnt ſich bei feinem Anblicke nach einem war- 
men Ofen; denn es ſtellt uns die unangenehmſten Kapricen des mür: 
riſchen Winters mit großer Wahrheit und mit ſorgfaͤltiger Detailbe⸗ 
handlung dar. Das Genrebild van Sebens (531) zeigt uns einen 
Savoyarden, der mit ſeiner reiſenden Künſtlertruppe von Hunden und 
Affen in einer ländlichen Behauſung eine gaſtliche Aufnahme gefunden. 
Der junge Majoratserbe erluſtigt ſich mit dem Virtuoſen und ſpielt 
das Pferd, während der eine Hund auf ihm reitet und ihn am Zügel 
lenkt. Die übrigen „Künſtler“ ſind für den Augenblick unthätig und 
ſtehen hinter den Couliſſen; doch ſieht man, daß das Stichwort, auf 
das ſie zu warten ſcheinen, nicht ausbleiben wird. Das anderweitige 
Publikum beſteht aus einer ſehr jungen Generation, welche vermuthlich 
mit dem Gebell der Hunde ihre ſchreienden Stimmchen zu einem lär⸗ 
menden Konzert miſcht. Der Empfehlungsbrief von Naumann 
(403) führt uns in eine Schuflerwerkitatt um die Mittagsſtunde. Der 
Geſelle iſt eben eingetreten und hat dem Meiſter fein Empfehlungsſchrei⸗ 
ben überreicht, das dieſer mit Andacht durchlieſt, während der Lehrbur— 
ſche den neuen Ankoͤmmling mit neugierigen Blicken muſtert. Dieſer 
hat einen langen Marſch gemacht und läßt ſein Auge weniger auf ſel⸗ 
nem künftigen Meiſter ruhen, als auf einer Schüſſel „Kartoffeln mit 
der Schale“, welche einladend auf einem Tiſche rechts im Vorgrunde 
dampft. Die „Hebe“ dieſes beſcheidenen Mahles tritt eben durch die 
geöffnete Thüre ein; doch wenn ſie auch noch reizender wäre, als ſie 
it — — der Geſelle würde in dieſem Augenblicke, ſtünde er wie Her: 
kules am Scheidewege, der Schüſſel mit den Kartoffeln den Vorzug 
einräumen. Die Aufgabe, geſunden Appetit und berechtigten Hunger 
darzuſtellen, hat der Künſtler glücklich gelöſt. Das Atelier von Webb 
(605) läßt uns einen Blick thun in die Geheimniſſe der Künſtlerwerk⸗ 
ſtatt, und ift ſelbſt in Tenierſcher und Oſtadeſcher Weiſe und im Koſtüm 
jener Zeit gehalten. Vielleicht iſt der an der Staffelei ſitzende Maler 
Wouwermann — denn man bemerkt auf dem Lagerbilde, das er vor 
ſich hat, den bekannten Wouwermannſchen Schimmel; vielleicht der mehr 
Kriegsbilder ſchaffende Palamides. Die Farben des Bildes ſind lebendig; 
das Arrangement hübſch. Modelle, Rüſtungen, Malerutenſilien ſind 


mung, daß der ganze Magen und die Gedärme mit einem dünnen 
ſchleimhaltigen Häutchen überzogen waren, welche natürlich die Gircu: 
lation des Blutes hemmten und den Tod herbeiführten. Ueber die 
Urſache und das Entſtehen dieſer Krankheit ſind die Aerzte noch im 
Unklaren. Einige behaupten, daß der Genuß ſchlechter Milch und be: 
ſonders von Sahne dieſelbe herbeiführe, Andere halten fie für ein Ge⸗ 
genſtück der bekannten bei den Kindern vorkommenden Bräune; ſo viel 
ſteht feſt, daß bis jetzt noch von den fünf bis ſechs Befallenen keiner ge⸗ 
rettet wurde, und alle in wenigen Stunden ſtarben. Epidemiſch ſcheint 
die Krankheit nicht aufgetreten zu ſein, und, ſo wird hoffentlich dieſelbe 
ſich mit wenigen Opfern begnügen, und den Aerzten Zeit und Gele: 
genheit geben, ihren Charakter genau zu ſtudiren und die erforderlichen 
Hilfsmittel gegen dieſelbe zu entdecken. Sonſt iſt der Geſundheitszu⸗ 
ſtand in Venedig ein ſehr befriedigender und auch bei dem Militär 
giebt es verhältnißmaßig ſehr wenig Kranke. (Oeſterr. 3.) 


Italien. 
Vom Kriegsſchauplatze. 


Die neueſten pariſer Nachrichten geben dem letzten Zuſammenſtoße 
der feindlichen Armeen am Mincio zwar einen Namen — die 
Schlacht bei Solferino — laſſen aber auch nicht im entfernteſten 
darauf ſchließen, daß man den Rückzug der Oeſterreicher auch nur be⸗ 
unruhigt habe. Letztere halten ihre alten Stellungen, von denen ſie am 
24. ihre Angriffskolonnen vorſchoben, noch immer beſetzt und werden 
ihre nächſten Operationen unter der unmittelbaren Oberleitung ihres 
berühmteſten und beliebteſten Heerführers, des F.⸗Z.⸗M. Heß, fortſetzen. 
Wir halten die Zeit noch nicht für geeignet, um eine endgiltige An⸗ 
ſicht über den Antdeil feſtzuſtellen, der bei dem fortwährenden Unglück 
der öſterreichiſchen Waffen die höhere Führung treffen wird, und zwar 
um ſo weniger, als ſich die Bewaffnung und Gefechtsweiſe der Fran⸗ 
zoſen den verſchiedenſten Angaben nach als der öſterreichiſchen unbedingt 
überlegen erwieſen hat. Während der Deflerreicher noch bis vor Kur⸗ 
zem dem alten Herkommen gemäß bepackt wie ein römilder Legions⸗ 
ſoldat in's Gefecht ging, bewegte ſich der einzelne franzöſiſche Soldat 
ohne jede Beengung; während die Oeſterreicher in der frühern preußi: 
ſchen Weiſe mit dünner Schützenkette ihre Soutiens und vorrückenden 
Maſſen unterſtützen, löſen die Franzoſen ganze Regimenter zu dichten 
Tirailleurgruppen auf, welche mit Leichtigkeit jeden Augenblick zu einem 
intenfiven Bayonnetchoe übergehen und, falls fie dabei geworfen werden, 
in gelöſten Gliedern im Laufſchritte zurück gehen können, um ſich ent: 
weder zu einer geſchloſſenen Kolonne zu rangiren oder Deckungen hin⸗ 
ter Erdaufwürfen, Bäumen oder durch einfaches Niederwerfen einzu: 
nehmen. Die öſterreichiſche Kolonne ſchickt dem Reglement gemäß ihre 
dünne Kette vor und unterſtützt die Soutiens derſelben durch den üb⸗ 
lichen Bayonnctangriff nebſt obligater Salbe. Was fie dabei unter 
dem dichten Feuer der franzöſiſchen Tirailleure für Verluſte erleidet, 
muß hier um fo entschiedener in das Auge ſpringen, wenn man be: 
rückſichtigt, daß die öſterreichiſche Armee zum großen Theil noch mit 
den alten Rollgewehren arbeitet. Auch die Artillerie ſteht der franzd- 
ſiſchen in einem weſentlichen Punkte nach, indem ihre Lafettirung ſo 
ſchwach iſt, daß fie ſelbſt von dem Infanterieſeuer weſentliche Beſchädi⸗ 
gungen zu erleiden vermag. Daß dergleichen Mängel von weſentlichem 
Einfluſſe fein müſſen, wird jedem einleuchten, und es gehört ſchon ein 
gewiſſes Feldherrntalent dazu, dieſelben gänzlich zu paralyſtren. Ob 
das dem Oberbefehlshaber Heß gelingen wird, was der Feldzeugmeiſter 
Heß an der Seite des Kaiſers vergeblich verſuchte, muß die Zukunft 
lehren. Die übelſte Folge des erfolglofen und mit großen Opfern ver: 
ſuchten Angriffs liegt für die Oeſterreicher im Zeitverluſte. Während 
ſie ſich rangiren und verſtärken, können jeden Tag neue Verlegenheiten 
für ihre Stellung auftauchen. Auf das Erſcheinen des franzöſiſchen 
Geſchwaders vor Venedig mit 40,000 Mann Lendungstruppen iſt be⸗ 
reits hingewieſen; aber auch Prinz Napoleon, deſſen Erſcheinen bereits 
als verfrüht in Maſſa telegraphiſch angegeben war, rückt mit ſeinem 
Korps der linken öſterreichiſchen Flankenſtellung am Po immer näher 
und einer turiner Depeſche vom 26. zufolge war er am vergangenen 
Sonnabend, alſo am Tage nach der Schlacht bei Solferino, in Parma 
angekommen, wo man ihn mit großem Enthusiasmus und der übli- 
chen Illumination empfangen hat. 1 

— „Der Wdr.“ gibt folgende kritiſche Bemerkungen über die 
Schlacht am Mincio, oder wie fie der „Moniteur“ getauft hat: 
Schlacht bei Solferino: N 

„Wenn wir die beiden gegen einander im Kampfe begriffen gewe⸗ 
ſenen Maſſen ſo wie die uns bekannten Daten über die Stärke der 
Franco-Sarden vergleichen, fo ergiebt ſich annäherungsweiſe, daß auf 
Seiten Oeſterreichs etwa 200,000, auf Seiten der Franco⸗Sarden un⸗ 
gefähr 260,000 Mann gerungen haben mögen. Der offizielle Bericht 
macht uns mit der Thatſache vertraut, daß der Sieg auf Seite der 
Franco⸗Sarden ſei. Wir warten fernere Detailberichte ab, die für an⸗ 


mit Sorgfalt ausgeführt. Sehr glücklich getroffen iR auch das binter 
dem — — l gelbliche Licht, wie es durch grünes Laub 
hindurchzuſchimmern pflegt, ein Hauch friſchen Naturlebens hinter dem 
verhangenen Heiligthume der Kunſt. Carl Hübners Brautwer⸗ 
bung (648) zeigt uns den Heirathsantrag eines jungen Matroſen, der, 
wenn man nach den Geſichtern ſchließen darf, zwei Glückliche macht. 
Auch it es keine unvorbereitete Altaque; denn als Reſerve lauſchen die 
einverſtandenen Eltern im Hintergrunde. Die Ausführung des heitern 
Bildes iſt in der bekannten Hübnerſchen Weiſe gehalten und verdient 
alles Lob, beſonders die Behandlung des Helldunkels und ſeiner Ver⸗ 
tiefung in alle Winkel und Fenſterniſchen hinein. Die betende Alte 
von unſerem Landsmann Emil Brehmer (87) läßt alle Vorzüge 
der forgfältigften Detailmalerei erkennen und it hoͤchſt korrekt in der 
Zeichnung und Auffaſſung. Es iſt fromme echte Andacht nach der Vä⸗ 
ter und Mütter Sitte, unverfälſchte Hingebung, die ſich zugleich in ihrem 
guten Werk behaglich fühlt. Das beftaubte Gebetbuch, Deckel, Einband 
mit Goldſchnitt iſt, wie Alles auf dem Bilde, mit greiflicher Treue be: 
handelt. | 

Zwei neue Gemälde von den größten Dimenfionen, das eine von 
Mudr, das andere von Kaulbach und Muhr, fo wie ein neues 
Portrait von Reſch, die jetzt eingerückt ſind, werden die Theilnahme 
des Publikums für die Kunſſausſtellung gewiß wach erhalten. R. G. 


Breslauer Erinnerungen aus dem Jahre 1813. 
(Aus Karl von Holtei's 40 Jahren.) 
(Fortſetzung) 

Damals gingen wir geſenkten Hauptes zurück und ſchlichen, unſere 
Mappen unterm Arm, nach der Schule! — — Sollten gehen, 
ſollten ſchleichen! Ich that es nicht. Mir ſchien die allgemeine Auf: 
regung willkomm'ne Ausrede; ich meinte im vollen Rechte zu ſein, 
wenn ich bei ſolch' großer Zeit die Schule mit dem Rücken anſah. 
Was war da nicht zu ſehen, zu hören, zu besprechen. Alle Plätze be⸗ 
lebt, alle Gaſſen erfüllt von kriegeriſchem Geräusch, Truppen jeder Gat⸗ 
tung, Waffen jeder Art! Soldaten und Bürger vermiſcht, die letzteren 
vom gereiften Manne bis zum Jüngling, vom jungen Fürſten, über 
den rüſtigen Beamten, bis zum alternden Diener oder Handwerksmann, 


— 
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zuſtellende Betrachtungen über den Gang der gigantiſchen Schlacht mehr 
Halt bieten können. Für jetzt aber find uns nur zwei Momente deut⸗ 
lich erkennbar. Der eine iſt, daß es Louis Napoleon mit furchtbaren 
Anſtrengungen gelungen ſei, unſer Centrum zu durchbrechen. 
Mit welchen Opfern dies geſchehen, werden uns die pariſer Berichte 
wohl nicht ſagen, wir haben jedoch im Kriege einige Erfahrungen ges 
macht und können nach Vergegenwärtigung des Kampfes um die Po⸗ 
ſitionen bei Solferino und Cavpriano und mit Zuhilfenahme der Karte 
mit einiger Wahrſcheinlichkeit behaupten, daß die Eroberung dieſer 
Punkte z mehr Opfer gekoſtet haben mag, als deren Vertheidigung. 
Wenn im Centrum der öſterreichiſchen Linie beiſpielweiſe 12,000 Mann 
kampfunfähig gemacht worden, fo iſt die Zahl auf franzöſiſcher Seite 
kaum auf weniger als 14,000 anzuſchlagen. 

Der zweite Moment gehört in das Gebiet des Rein militäriſchen, 
und enthält die Frage um das Reſultat der Schlacht, denn dies 
iſt der Schwerpunkt eines jeden Kampfes. Wäre die Schlacht unter 
anderen lokalen Verhältniſſen geſchlagen worden, ſo hätte das Durch⸗ 
brechen des Centrums gewaltige Folgen haben müſſen. Dies ſcheint 
— wie ſich aus den wenigen Worten des Berichtes entnebmen und 
weiter in der Vorſtellung zerlegen läßt — bei der Schlacht am Mincio 


Plateau an, welches den Vordergrund von Peschiera bildet. Goito iſt 
ein Hauptübergangspunkt der öſterreichiſchen Armee; das Dorf liegt auf 
dem rechten Ufer des Fluſſes und iſt durch einen Brückenkopf verſchanzt. 
Da dieſe Punkte unmittelbar nach der Schlacht von den Franzoſen 
nicht genommen werden konnten, ſo war das Reſultat des Gegners 
vorderhand nur ein taktiſches, das erſt dann ein ſtrategiſches ge⸗ 
nannt werden konnte, wenn er vollkommen im Beſitze des 
Plateau wäre. Es iſt dies für Freund und Feind ein wichtiger 
Punkt. Abgeſehen, daß derſelbe eine ſtarke Stellung bietet, beherrſcht 
er den ganzen oberen Mincio, und dient gleichſam als ſichere Warte, 
von der aus die kriegeriſchen Ereigniſſe mit Nachdruck beeinflußt wer⸗ 
den können.“ 

(Die weiteren Bemerkungen des „Wanderer“ werden durch die 
neueſte pariſer Depeſche erledigt, welche den unverwehrten Ueber⸗ 
gang der Franzoſen über den Mincio meldet.) 


[Die Schlacht am Mincio] ſagt die „O. Z.,“ wird noch lange 
für die Strategen Gegenſtand der Beſprechung ſein. Die Gründe, 
welche fie veranlaßten, werden zu Diskuſſtonen Anlaß geben. Wir 
laſſen deshalb einen Korreſpondenten aus dem Hauptquartier ſprechen; 
der Brief datirt 

Hauplquartier Valeggio, 21. Juni. 

Während wir uns vorbereiten, am Mincio einen Hauptſtoß gegen 
die Macht des Feindes zu führen, bedroht uns dieſer durch gefährliche 
Diverfionen in beiden Flanken und im Rücken. Daß Garibaldi 
nicht zu unterſchätzen iſt, haben die letzten Wochen zur Genüge bewie⸗ 
ſen; aber wir hoffen, daß die wackern Landesſchützen von Tyrol die 
Päſſe ihres Landes gegen ſeinen Einfall zu ſchützen wiſſen werden. 
Unſere linke Flanke iſt durch das über Modena und Ferrara debou⸗ 
chirende Korps des Prinzen Napoleon jedenfalls mehr bedroht; Borgo 
ſcheint der Punkt zu ſein, gegen den ſich der zukünftige König von 
Etrurien zu dirigiren beabſichtigt. Die Beobachtung der Po⸗Ufer von 
Mantua abwärts muß ſehr ſorgfältig durchgeführt fein, um den Prin: 
zen am Brückenſchlagen und Uebergange zu hindern. Die Franco⸗Pie⸗ 
monteſen aber werden ſich wahrſcheinlich hüten, den Stier bei den Hör: 
nern anzupacken, das heißt die Mineiolinie hier zu forciren, den Fall 
ausgenommen, daß fie uns durch Diverſionen dort ſehr geſchwächt wif: 
ſen. Den Prinzen Napoleon aber könnten ſie durch eine Landung an 
den Pomündungen unterſtützen und gleichzeitig verſuchen, zwiſchen Piave 
und Tagliamento ein ſtarkes Korps ans Land zu werfen, um unſere 
Verbindungen mit dem Innern der Monarchie abzuſchneiden. Ueber⸗ 
haupt iſt der Vortheil, den ſie in der ungeheuren Dampferflotte beſitzen, 
nicht hoch genug anzuſchlagen, denn ſie können ſtarke Maſſen ſo raſch 
und unvermuthet ans Land werfen, daß ſelbe ſich feſtſetzen können, und 
uns ſte zu vertreiben ſchwer wird. Aber wir können im Voraus dieſe 
Combinationen neutraliſtren, wenn wir mit aller Macht die Offenſide 
ergreifen — ſelbſtoerſtändlich gewiſſenhaft für den Schutz von Flanke 
und Rücken Vorſorge treffend — und das Prävenire ſpielen, das heißt 
durch energiſches Vorgehen in der Lombardei den Feind zwingen, mit 
ungetheilter Kraft die kaum eroberte Beute zu vertheidigen. 

— Aus dem Hauptquartier des Prinzen Napoleon, Pietra Santa, an 
der toscaniſchen Grenze, bringt die „Times“ eine vom 18. d. Mts. 
datirte Correſpondenz, die ſich über die bisherigen Manöver des Prinzen 
ziemlich tadelnd äußert. Die Truppen feien bisher durch lange Kreuz: 
und Quermärſche nutzlos abgemüht worden. So ſchleppe ſich z. B. das 
80. Linien⸗Infanterie⸗Regiment nur mühſam mehr hinter dem Haupt: 


ihrem gewohnlichen Rock ein bunter Kragen, über die Schulter ein 
Gurt, an dem das Schwert hing; Landwehrmänner mit Piken; Alle 
in feuriger Haſt, als wolle ſich Niemand Zeit nehmen, bis morgen zu 
warten, als dräng' es Jeden, ſchon heute in dieſer Stunde durch Wort 
und That zu zeigen, daß er ſich, feine Verhältniſſe, fein Leben zum 
Opfer bringe, und ergriffen von dem Gedanken eines freien, Allge⸗ 
meinen, die engherzigen perfönlichen Bedenklichkeiten ſeines gewohnten 
Daſeins froh und gern beſiegt habe. Riemer, Sattler, Schmiede, 
Schuſter, Klempner, Schwertfeger ſaßen Tag und Nacht in ihren Werk⸗ 
ftellen, um Kleider, Sättel, Waffen, Feldkeſſel zu ſchaffen und durch 
ihren Fleiß zu erfigen, was ihnen an Arbeitern fehlte, von denen die 
meiſten Freiwillige waren, Wer daheim zu bleiben genöthigt ward 
durch Geſchlecht, Amt, Alter, Jugend oder Krankheit, der gab, was er 
konnte, Andere auszurüſten; alle Sparbüchſen wurden geleert, viele 
Silberſchränke geplündert. Graf Ferdin. Sandretzky auf Manze ſchickte, 
nachdem er am Abend vorher das Glück genoſſen, ſeinen Koͤnig bei ſich 
zu empfangen uud zu bewirthen, das große, vollſtändige Familien⸗Ser⸗ 
vice in die Münze und ſpeiſete fürder von Porzellan. 

Wo Friedrich Wilhelm der Dritte Sich blicken ließ, ſei es allein, 
oder begleitet von blühenden Kindern, überall empfing Ihn das Jubel⸗ 
getön Seiner Getreuen; aus allen Provinzen fanden ſich rüſtige Käm⸗ 
pfer voll Muth und Treue in Breslau ein; jeder Tag brachte friſche 
Kräfte, neue Kunde, ſteigende Begeiſterung. Die Mütter weinten frei⸗ 
lich, daß ihre Söhne ſich nicht zurückhalten ließen; aber hätten ſie's 
gethan, hätten die Soͤhne den Vitten nachgegeben, die Mütter würden 
vor Scham vergangen fein; durch ihre Thränen ſtrahlte der gerech⸗ 
teſte Stolz. 

„Einquartirung zu bekommen“ (wie man es in Breslau nannte), 
war keine Laſt mehr; man räumte den Gäſten die Putzgemächer, man 
bewirthete fie feſtlich. Auch wir hatten die Freude, einen jungen Mann 
aufnehmen zu dürfen, der aus dem berliner Kadettenkorps zu den Gar⸗ 
den verſetzt, als Junker eingetreten und für's Erſte in der Welt fo 
fremd war als in Breslau. Noch nicht achtzehn Jahre alt, aus einem 
edlen, weit verbreiteten märkiſchen Geſchlecht, von fanftem, gutmüthigem 
und beſcheidenem Weſen, gewann er ſchon in den erſten Stunden alle 


mit den Zeichen ihrer Wahl geſchmückt; oft noch ohne Uniform; au 


nicht der Fall. Es heißt nämlich, daß wenigſtens unmittelbar nach der | nien⸗Infanterie⸗Regiment. — 2. Brigade: General Correard: 93. und 
Schlacht Pozzolengo, Monzambano, Volta und Goito von den k. k.] 99. Linie. 
Truppen beſetzt geblieben waren. Die drei erſteren Punkte gehören dem 2. Diviſton: General Uhrich, Commandant. — 1. Brigade: Ge⸗ 


corps her. Dieſes Regiment landete zur gleichen Zeit mit dem Prinzen 
in Livorno, aber flatt ihm nach Florenz zu folgen, mußte es nach 
Piſtoja, und von da nach dem Abetone⸗Paß auf der Route nach Mo⸗ 
dena marſchiren. Nachdem es dort wochenlang mit dem toscaniſchen 
Vortrab müſſig geſtanden hatte, wurde es in aller Haft nach Piſtoja 
und Lucca zurückbeordert, durfte hier nicht Raſt halten, ſondern mußte 
wieder in ſo großer Eile hierhermarſchiren, daß die Hälfte des Regi⸗ 
ments marode if. So verſicherte mir ein Offizier, und ich ſelbſt ſah 
Hunderte von den Leuten in ſehr gedrückter Stimmung längs der 
Straße liegen. Der Prinz beginnt, thatſächlich, erſt vom heutigen 
Tage angefangen, ſein Corps zu commandiren, und was er bis jetzt 
gethan hat, geſchah ohne Zweifel auf Befehl ſeines kaiſerlichen Vetters, 
der wahrſcheinlich die Arbeit, wo es thunlich iſt, allein verrichten möchte, 
Im Uebrigen hat ſich der Prinz in Toscana vernünftig benommen, 
und ſo oft betheuert, daß er nicht gekommen ſei, um eine Krone zu 
gewinnen, daß das Volk ſeinen Worten zuletzt getraut hat. 

Das Corps des Prinzen Napoleon iſt definitiv in folgender Weiſe 
zuſammengeſetzt: 

1. Divifion: General d'Autemarre d'Erville, Commandant. — 
1. Brigade: General Neigre: 3. Zuaven⸗Regiment, 75. und 89. Li⸗ 


neral Grand⸗champ: 14. Bat. Jäger; 18. und 26. Linie. — 2. Bri⸗ 
gade; General Cauvin de Bourguet: 80. und 82. Linie. 

Chef des Generalſtabs: Brigadegeneral Beaufort d Hautpoul, welcher 
den Oberſten Henry, Adjutanten des Prinzen Jerome, neben ſich hat; 
— das Genie und die Artillerie ſtehen unter den Brigade⸗Generalen 
Coffinieres und Fiereck. — Die Truppen der Divifion d'Autemarre, 
ſeit einem Monat aus Afrika zurück, ſind in Erwartung der definitiven 
Beſtimmung des 5. Corps in der Armee von Italien verwandt wor⸗ 
den. Das 3. Zuaven⸗Regiment war bei Paleſtro, das 93. Linien⸗ 
Regiment bei Montebello. — Die Divifion Uhrich beſteht aus Regi⸗ 
mentern, die den Krimkrieg mitgemacht haben. 


Frankreich. 

Paris, 26. Juni. [Der Sieg. — Hoffnungen und 
Verlegenheiten.] Der Jubel über den Sieg am Mincio hat ſich 
einigermaßen gedämpft. Es iſt abermals keiner jener Napoltoniſchen 
Siege, welche dem geſchlagenen Feinde keine Zeit ließen, ſich in Ord⸗ 
nung zurückzuziehen, keine jener Schlachten, deren Bedeutung in der 
Ausnutzung beſtand, ſondern eine jener Menſchenſchlächtereien, welche 
demjenigen den endlichen Erſolg ſichern, welcher am Schluß einer Reihe 
von Metzeleien noch eine Handvoll Kanonenfutter übrig behält. 

Gleichwohl wird der Sieg von Solferino eine politiſche Wirkung 
baben, und man ſchmeichelt ſich hier allgemein mit dem Glauben, daß 
Europa dadurch in Schrecken geſetzt, dem Willen des Kaiſers in Be⸗ 
zug auf Italien keine Schwierigkeiten entgegenſetzen werde, daß die 
Coalition, wenn eine ſolche ſich zu bilden im Begriff ſtand, in ihrem 
Keim erſtickt ſei. 

Einigen Verdruß dagegen erregen die Nachrichten aus Turin, 
wonach die Exaltirten dem Befreier Italiens „läſtig“ werden, indem 
ſie Miene machen, ihn allzuſehr beim Wort nehmen zu wollen. Und 
doch darf Napoleon nicht das ganze, durchaus nicht — das am ſchlech⸗ 
teſten regierte Italien befreien. 

Großbritannien. 

London, 26. Juni. [Vom Hofe] Ueber die muthmaßlichen 
Bewegungen des Hofes ſchreibt das „Court Journal“: Die neulichen 
Veränderungen im Miniſterium haben die Abreiſe des Hofes aus der 
Hauptſtadt ungewiſſer gemacht. Der früheſte Zeitpunkt, 
man ſie jetzt erwartet, iſt die zweite Woche des Juli. Vielleicht wird 
fie aber auch bis gegen Ende des Monats verſchoben werden. Es iſt 
noch einigermaßen zweifelhaft, ob ſich der Hof, wie gewöhnlich, nach 
Osborne oder nach Schloß Windſor begeben wird. Man fühlt, daß 
eine Reiſe nach der Inſel Wight die Fortſchritte unterbrechen könnte, 
welche die Wiederherſtellung der Geſundheit der Herzogin von Kent 
ietzt allmälig macht, und wenn es als rathſam für Ihre koͤnig⸗ 
liche Hoheit erachtet werden ſollte, in Frogmore zu bleiben, fo ift 
alle Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß die Königin Windſor wieder 
beſuchen wird. 


an welchem 


Prouinzial-Zeitung. 
5 Breslau, 29. Juni. [Tagesbericht.] In den nächſten 
Tagen beginnen die Truppenmärſche durch unſere Provinz dem Weſten 


Deutſchlands zu. Ueberall find die zweckmäßigſten Anſtalten getroffen, 


um die Beförderung der Truppen in der raſcheſten und umſichtigſten 


Weiſe zu bewerkſtelligen. Görlitz iſt, wie in der Breslauer Zeitung ſchon 
mehrfach gemeldet, der erſte Etappenort. Daſelbſt iſt bereits ein Etappen, 


Herzen und war am zweiten Tage heimiſch bei uns. Ich wendete mich 
ihm mit unſäglicher Liebe zu, und wir wurden bald auf das Innigſte 
vertraut. Auch er hieß Karl. Die beiden Karl's waren unzertrenn⸗ 
lich. Was er mir an Jahren, das war ich ihm in Wiſſen und gei⸗ 
ſtiger Gewandtheit vielleicht überlegen, und da uns Beiden eine gleiche 
Gutmüthigkeit einwohnte, ſo glichen ſich die Unterſchiede freundlich aus. 
Nie in meinem Leben iſt mir wieder ein fo treuherzig lächelndes An 
geſicht, nie ein ſolcher Kopf voll blonder Locken, nie ein ſo tiefblaues, 
weichverſchwimmendes Auge begegnet. Während er ſeinen Pflichten auf 
den Exerzierplätzen oblag, ſtreift' ich entweder in feiner Nähe oder Ar‘ 
bei andern Truppenabtheilungen umher und nährte meine gierige Phan⸗ 
tafle an dunklen Bildern von Schlacht und Sieg, in welche ſich jedoch, 
der Wahrheit gemäß muß ich es ſagen, nicht ſelten ein auftichtiger 
Schauder vor Wunden und Blut miſchte. Dleſe Miſchung von Muth 
und Verzagtheit, von Kraft und Schwäche bildet, ſtreng genommen, 
mein Naturell und hat ſich zu meinem Schaden in den verſchiedenſten 
Lagen des Lebens geltend gemacht. Unbedenklich haben angeborne 
Eigenſchaften bei mir einen traurigen Kampf mit weibiſch⸗ängſtlicher 
Erziehung zu beſtehen gehabt; und wenn ich von Vätern abſtammend, 
die nur Schwert und Roß kannten, die durch und durch Männer wa⸗ 
ren, nicht auch dieſe Richtung nahm, ſo darf ich den Grund davon 
in den erſten fünfzehn Jahren meiner Jugend ſuchen. Man hat mich 
gelehrt, abgerichtet, durch Warnung und Beiſpiel, verzagt, bedenklich, 
rückſichtsvoll zu ſein. 
ſchlechten Sinne mich erfüllte, war ich im Stande, die Feſſeln der Kind⸗ 
heit abzuſtreifen, und nur bei gewaltigen Ereigniſſen oder in wirklicher, 
ernſthafter Gefahr bin ich meiner ſelbſt Herr und frei von Zweifeln 


und Furcht. Daher iſt es leider gekommen, daß ich bei allen Verſu⸗ 


chen und Unternehmungen, wo ein raſcher Anlauf noͤthig iſt, mit kühner 
Entſchloſſenheit gehandelt und Manches erreicht, 
Ruhe, feſte Ausdauer gefordert wird, oft auf halbem Wege ſtehen ge⸗ 
blieben bin und mein Ziel, noch bevor ich es für verloren erachten 
durfte, ſchwach und unmännlich aufgegeben habe. 

Unter den Männern die in Reih' und Glied beſchwerliche Vorübun⸗ 
gen machten, Vorübungen, welche in ihrer langweiligen Proſa unum⸗ 
gänglich nothwendig find, damit der Poeſie des Heſdenthumes ſpäter 


Erſt wenn leidenſchaftliche Regung im guten oder 


wo aber beſonnene 
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Kemmandant und Etappen⸗Kommiſſar ernannt, auch ſoll daſelbſt in 


väterlicher Fürſorge ein Hilfs⸗Lazareth für die etwa auf dem Transport 
Erkrankten in dem der Stadt Görlitz gehörigen Jakobs-Hoſpital ſowie 
ferner ein Fourage⸗ ꝛc. Magazin eingerichtet werden. In den erſten 
Tagen des künftigen Monats marſchirt von Löwenberg das dortige 
Landwehr⸗Bataillon über Lauban nach Goͤrlitz, um von da per Eiſen⸗ 
bahn nach Mainz befördert zu werden. 

* In der neulich gemeldeten Eintheilung der Commandos bei 


den hieſigen Erſatzbataillonen ſind inzwiſchen mehrfache Veränderungen 


eingeiretreten, und zwar iſt zum Commandeur des Erſatzbataillons der 
21. Inſanterie⸗Brigade der früher im 18. Regiment geſtandene Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Blankenburg, zum Commandeur des Erſatzbataillons 
der 22. Infanterie:Brigade der Major a. D., frühere Hauptmann 
und Kompagniechef im 19. Regiment, von Carlowitz ernannt worden. 

Heute Nachmittag marſchirten die 9., 10. und 12. Kompagnie 
19. Jafanterie-Regiments zu Felddienſtübungen nach Gräbſchen, 
Morgenau und Pöpelwitz, während das 1. Bataillon 19. In: 
ſanterie⸗Regiments gegen 6 Uhr Abends zu einem Bataillons⸗Ererzi⸗ 


ren nach der Viehweide ausrückte. 


Mit dem geſtrigen Scheibenſchießen des Garde⸗Landwehr⸗Bataillons 
waren Tirailleucübungen verbunden, bei welchen mit Platzpatronen 
gefeiert wurde. Bei den Diſtanee⸗Uebungen ward leider ein Wehrmann 
mit einer im Gewehre zurückgebliebenen ſcharfen Patrone durch die 
Brut geſchoſſen, daß er augenblicklich todt niederſtürzte. Dem Verneh⸗ 
men nach war der Verunglückte Gerber⸗meiſter in einem Nachbarorte 
und hinterläßt Familie. 8 

* Die Beförderung des 5. Armee⸗Corps, welche am heu⸗ 
tigen Tage auf der Niederſchleſ.Märkiſchen Eiſenbahn ihren Anfang 
nehmen ſollte, iſt bis auf weitere Ordre ſiſtirt. Wie wir hoͤ⸗ 
zen, ſind indeß alle Vorkehrungen darnach getroffen, um die Truppen⸗ 
transporte, gleich nach Eingang des täglich zu erwartenden Befehls, 
unverweilt in Ausführung zu bringen. Die königl. Eiſenbahn⸗Direction 
hat zu dieſem Behuf 400 eigens dafür hergerichtete Waggons auf den 
verſchiedenen Stationen vertheilt und das noͤthige Beamtenperſonal deſignirt. 

W. ff. [Der Bau der neuen Laurentiuskirche] auf dem eben 
ſo benannten Kirchhofe am Hinterdom ſchreitet raſch vorwärts, ſo daß 
das Gebäude wohl noch dieſes Jahr unter Dach kommen wird. Nach 
dem vorliegenden Plane wird das Ganze ein niedlicher Prachtbau wer⸗ 
den, und ſomit eine Zierde für einen Stadttheil ſein, der ſich großer 
Neubauten ſeit Jahren nicht mehr erfreut. 

2 [Allgemeine Verſammlung des Gewerbevexeins.] Bei Feſt⸗ 
ſtellung des revidirten Statutes hieſigen Gewerbevereins iſt u. A. auch be⸗ 
ſchloſſen worden, hinfüro, d. h. vom Inkrafttreten dieſes Statutes an, auch 
im Sommer allgemeine Verſammlungen zu halten, und zwar in monatlichen 
Zwiſchenräumen. Obn ohl jener Zeitpunkt noch nicht eingetreten, ſo wird doch 
bereits der Verſuch mit einer ſolchen Verſammlung gemacht werden, indem 
man das Stiftungsfeſt in eine ſolche umgeſtaltet. Der eigentliche Stif⸗ 
tungstag des Vereins iſt der 6. Juli; die Verſammlung wird jedoch an dem 
im Winter üblichen Tage, dem Montage (4. Juli), ſtattfinden und zwar im 
Schießwerder. Von einem Feſteſſen iſt diesmal, in Anbetracht der Zeitverhält: 
niſſe, Abſehen genommen. Vielmehr ſoll die Zuſammenkunft eine gänzlich 
ungezwungene ſein, jedoch einige Vorträge, welche die HH. Dr. Fiedler und 
Cioil⸗Ingenjeur Nippert übernommen und Mittheilungen aus dem noch un⸗ 
gedruckten Jabresberichte pro 1858 59 zum Mittelpunkte haben, ſo wie durch 
ene Demonſtration an telegraphiſchen Apparaten, welche ſchon um 
6 Uhr ſtaufinden wird, eingeleitet werden. e 5 

§I[Schauſtellung.] Bekanntlich bat der neuerdings nach Berlin über⸗ 
geſiedelte Modelleur Guſſav Zeiller, deſſen Modell einer weiblichen Hand ſchon 
auf der erſten ſchleſ. Induſtrie⸗Ausſtellung allgemeine Senſation erregte, die 
anatom. Wachspräparate bier in Aufnahme gebracht. Seitdem lieferte 
der jtrebjame junge Künſtler viele intereſſante und inſtruktive Darſtellungen aus 
dem Bereiche der Anatomie, von denen uns aber keine fo befriedigte, wie die 
eben von Herrn Demeter Serantoni in einem Zimmer zum goldnen Löwen 
(Schweidnißerſtraße “) gezeigte anatomische Figur, welche in 70 Theile zerlegbar 
mebe als 10 Anſichten des wunderbar komplizirten menſchlichen Körperbaues 
darbietet. Gewiß reit nichts die Wißbegierde in höherem Maße, als unſer eige⸗ 
ner Organismus, deſſen geheimnßdolles Innere in der Serantoniſchen 5 
vollſtändig bloßgelegt eiſcheint. Während das Auge des Beſchauers auf den 
Außeren Formen ruht, die beiläufig die Bezeichnung „abyſſiniſche Venus“, trotz 
der ſchwarzen Hautfarbe, durchaus nicht rechtfertigen, wird die negerfarbige 
Hille durch Prof. S. allmälig abgeſtreift, und dem ächſt die Figur in einer 
Weiſe zergliedert, daß die inneren Organismen fänmtlid bis in die feinſten 
Detaills, mit Enſckhlaß der Muskelgefäße, Nerven und Drüſen, und zwar in 
vollkommen naturgetreuer Nachbildung deutlich hervortreten. Selbſt Aerzte fan⸗ 
den in Hinſicht arf angtomiſcke Genauigkeit nur wenig auszuſetzen. Endlich 
iſt noch die Statue jn 8 angeuaunten Monſtrums, Miß Julia Paſtrana, beach⸗ 
enswerth, die weniger durch ihr baarbewachſenes Geſicht, als durch ihr eigen⸗ 
men geformtes loloſſales Doppelgebiß einen wahrhaft entſetzlichen Eindruck 

uterläßt. y 
5 [Ergänzung.] An der Habilitationsdisputation von Prof. Lic. Hahn 
über be Abhandlung: Doctiinae romanae de septenario numero sacra- 
mem um tationes historieae, am 25. Juni gehalten, baben ſich nicht blos 
einige Siudirende betbeiligt, wie in der Breslauer Zeitung neulich geſagt iſt, 


sondern auch Profeſſoren. Der Profeſſor Böhmer zeigte bei aller Anerkennung 


ie in der Abhandlung entballenen großen Gelebrſamkett, daß Chriſtus nicht 
lies die Taufe und das Abendmahl, wie die Abhandlung will, ſondern auch 
das Fußwaſchen laut Joh. Ev. XIII. als Sacrament eingeſetzt habe. Das Fuß⸗ 
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waſchen entſpreche dem in der Apologie der Auguſtana ausgeprägten Begriff 
eines Sacramentes. Die Profeſſoren Friedlieb, Bittner, Reinkens und 
Balzer nahmen Allgemeines und Einzelnes, was in der Abhandlung zur Er⸗ 
ſcheinung kommt, in Anſpruch. Profeſſor Gaupp gratulirte, wie die meiſten 
Opponenten, dem Verfaſſer der Abhandlung, welcher ſie auch vertheidigte. Der 
Disputationsalt dauerte mehre Stunden. Der zeitige Decan der evangel theolog. 
Facultät, W. Böhmer iſt, geleitet von dem Prinzipe der proteſtantiſchen Frei⸗ 
heit, nicht hemmend eingeſchritten. 

2 [Wie ſieht die „Eiskiſte“ aus?] Es wird in Nr. 295 der Bres⸗ 
lauer Zeitung auf England (und, fügen wir bei, auf Amerika) hingewieſen, 
wo jede Haushaltung ihren Vorrath an Eis habe, und der dort üblichen 
Eiskiten Erwähnung gethan. Sicherlich wird es den Leſern erwünſcht ſein, 
die Beſchreibung derartiger Vorrichtungen kennen zu lernen, und geben wir 
ſolche, wie ſie ſich im Breslauer Gewerbeblatte Band IV. Seite 88 findet. 
Die amerikaniſche „Eishütte“ ift etwa 16—20“ im Quadrat und ca. 12“ hoch, 
von 3° dicken Torſwänden aufgebaut, und wird der Torf im Verbande aufge⸗ 
ſetzt; anſtatt des Kalks nimmt man Sägeſpäne, um die Zwiſchenräume auszu⸗ 
füllen, und damit der Torf Haltung hat, wird ein gewöhnliches Ständerwerk 
aufgeführt und von außen der Torf mit horizontal liegenden Brettern verklei⸗ 
det, die etwas übereinanderfaſſen. Der Torf muß zu dieſem Zweck recht loſe 
und lang ſein. Ganz beſonders wichtig iſt es aber, daß auch unten im Fuß⸗ 
boden 2 hoch Torf oder Holz liegt, und unmittelbar auf dem Eiſe wieder 
Stroh und Häckſel, ſo daß es von allen Seiten mit ſchlechten Wärmeleitern 
umgeben. Die Wände müſſen natürlich durch ein Stroh⸗ oder Rohrdach ver⸗ 
bunden, auch müſſen doppelte Thüren davor ſein, die nach Norden liegen und 
deren Zwiſchenraum mit Stroh ausgefüllt, welches mittelſt alten Leinens an 
die Thür genagelt wird. In bedeutenden amerikaniſchen Gaſthöfen wird über 
Sommer das Eis auf dieſe Art verwahrt und koſtet eine dergleichen Hütte 
70 Thlr., gegen die mehr als 1000 Thlr. für einen gewölbten Eiskeller, der 
ſich in einem vorliegenden Falle ganz unpraktiſch bewieſen, weil er von Steinen 
(guten Wärmeleitern) erbaut war. Außer dieſem bequemen und billigen Haupt⸗ 
Aufbewahrungsorte hat man nun, um das täglich wiederholte Oeffnen der 
Eishütte zu vermeiden, eine Kiſte für Eis im Vorrathskeller, zu Aufbewah⸗ 
rung von Fleiſch, Geflügel c. Es wurden in dem qu. Hotel alle 8 Tage nur 
etwa 3 Eimer voll Eis geholt und in die Eisliſte eingelegt. Dieſe war 314° 
lang, 244° breit. In ihr ſtand eine zweite, und war der Zwiſchenraum mit 
Sägeſpänen ausgefüllt und mit doppeltem Deckel verſehen, der mit Häckerling 
angefüllt war. Das Fleiſch wurde in der Kiſte ganz mit Eis bedeckt und hielt 
ſich im Sommer 8 Tage ganz gut. — Die Kiſte war nicht nur im Keller, 
ſondern in jedem kühlen Raume aufgeſtellt und kann — wenn man kein eigenes 
Eisreſervoir hat — natürlich auch mit Eis aus dem Handel nach Bedarf auf⸗ 
gefüllt werden. 

y. [Breslauer naſſe Concerte.] Sehr wenige von unſern Leſern 
werden den Begriff, der dieſer Bezeichnung zu Grunde liegt, kennen. Die 
deutſche Sprache hat ſich dieſe Begriffsbezeichnung erſt ſeit wenigen Jahren zu 
eigen gemacht, und der Metropole der Intelligenz und Wiſſen chaft, unſerer 
liebenswürdigen großen Schweſter Berlin, war es vorbehalten, die Erfindun⸗ 
gen des neunzehnten Jahrhunderts damit zu vermehren. Wenn uns der Leſer 
alſo zu einem ſolchen Concert begleiten will, jo kann er dies, ohne Befurch⸗ 
tung, naſſe Füße zu bekommen oder zu Geldausgaben verleitet zu werden. — 
Im Gegentheil, jtatt der Näſſe wird ihm viel Staub entgegentreten und ſeinen 
Geldbeutel mag er dreiſt daheim laſſen. Die Bezeichnung „naß“ heißt in der 
volksthümlichen Ausdrucksweiſe: umſonſt. Breslau hat in feinen Ringmauern, 
oder richtiger ausgedrückt, innerhalb ſeines naſſen Gürtels, des Stadigrabens, 
zwei Orte, an denen eine überwiegende Majorität von Gäjten ſich im Sommer 
für naß an den Concerten ergötzt. Das iſt am Zwinger⸗ und am Tem: 
pelgarten. Obgleich ziemlich nahe an einander gelegen, hat ſich eigenthüm⸗ 
licher Weiſe an beiden ein weſentlich verſchiedenes Publikum eingefunden. Dort 
find es die Wärterinnen der breslauer sen e die Hüterinnen der Zukunfts⸗ 
Generationen mit ihrem civilen und militäriſchen Hofſtaat, und die jtereotyen Prome⸗ 
nadenfamilien, welche hier ſeit Decennien ihren Spaziergang machen, bier die Hand⸗ 
werks⸗ und Fabrikarbeiter beiderlei Geſchlechts, die jugendlichen Roués der nahgele⸗ 
genen Vorſtädte, die Manſarden⸗ und Kellerbewohner der Umgegend, die Höflinge der 
engen Gaſſen und Straßen. Die zuletzt bezeichneten Klaſſen ſind es, welche 
hier ihren permanenten Sommerabend⸗Aufenthalt nehmen und ſich an der 
Muſik erfreuen, welche ſie Andere bezahlen laſſen, und unter den duftigen 
Bäumen der Promenade, wenn auch augenblicklich mit Staub bedeckt, an den 
mit Wohlgerüchen geſchwängerten Ufern des Stadtgrabens ſuchen fie ſich von 
den Strapazen des Tages zu erholen. Es giebt darunter Individuen, welche 
ihren beſtimmten Platz einnehmen, und ihn mit einer Art Berechtigung all⸗ 
abendlich zu occupiren ſuchen. Je nach dem Grade ihrer Muſikliebhaberei 
haben ſie ſich bald näher, bald entfernter von dem Orcheſter aufgeſtellt, deſſen 
Aufführungen ſie mit großer Aufmerkſamkeit folgen, und welchen ſie die aner⸗ 
kennendſten Zeichen des Beifalls ſpenden. Sehr häufig iſt daſſelbe gezwungen, 
auf den Wunſch dieſer „naſſen“ Zuhörer, welche bezeichnend „Zaungäſte“ 
getauft ſind, nur um Ruhe zu haben, einzelne 9 da capo vorzutragen. 
Mußte doch das neulich mit dem Liede: „Was iſt des deutſchen Vaterland“, 
ſogar zweimal geſchehen. Jedes Plätzchen auf der Promenade iſt mit Zuhö⸗ 
rern beſetzt. Fuß auf Fuß folgen ſich die Schaaren der Luſtwandelnden, und 
dichtgedrängte Gruppen, halb im Lichtſchein des Tempelgartens und weiterhin 
magiſch vom Monde beleuchtet, lauſchen bald ſtill, bald in heiteren Scherzen, 
oft auch in Zank ausbrechend, den weithin ſchallenden, ſchmetternden Tönen 
der Muſik, welche erſt drüben in der Ohlau⸗Vorſtadt und weiter ihr Echo fin⸗ 
det. Schon vor Beendigung des Concerts verlieren ſich nach und nach die 
Gäfte, da die Promenaden⸗Polizei nach zehn Uhr ein Verweilen auf der Pro⸗ 
menade und ihren Ruheplätzen nicht duldet, und weil die ermüdeten Arbeiter 
um zehn Uhr größtentheils ihre Schlaſſtätte aufſuchen. 

A [Unfere Promenadel wird jetzt allmorgendlich geſprengt. Es wäre 
wünſchenswerth, wenn dies, da der Hauptverkehr und — Staub gegen Abend 
auf der Promenade eintritt, hauptſächlich auch um dieſe Zeit oder kurz vorher 
die Sprengung erfolgte; nicht blos im Intereſſe der Luſtwandelnden, ſondern 
auch in dem der Bäume, Sträucher und Blumen. 

W. ff. [Sladliber Zufall. — Beſonnenheit eines Knaben.] 
Vor nicht zu langer Zeit machte die Bewohnerin eines Hauſes der weſtlichen 
Ringſeite einen Spaziergang nach Fürſtensgarten und hatte des Abends auf 
dem Nachhauſewege das Unglück, eine goldene Broche im Werthe von 7 Thlr. 


ide R dt werden lönne befand ſich aud der zur breölauer Landwehr 
etwählte Hauptmann „Karl Schall.“ Wollt und ſolli ich hier, 
wo ich dieie zwei Silben niedergeſchrieben, folgen laſſen, was ſich in 
meinem Gedächtniß, in meinem Gemüth und Geiſt, in Herz und Seele 
an fie, oder vielmehr an den Mann knüpft, der fie als Namen trug 
dann hät ich weiter nichts zu thun, als mich und meine „vierzig 
Jibre“ bei Seite zu ſchieben und ein neues Buch zu beginnen, welches 
hieße, wie er. Das darf nicht fein; ich will in der Zeitfolge bleiben, 
ſo viel mir möglich. In etlichen Jahren wird Schall vortreten, und 
ich werd' ihm zur Seite wandern oder hinken, und man wird uns 
nicht eber von einander getrennt ſehen, als bis nach ſeinem Tode. 
Häu' ich keine andere innere Aufforderung gehabt, mein Leben zu 
ſchüdern, als die damit verbundene Nothwendigkeit, zugleich mit meinem 
auch ein Stück von Schall's Leben zu ſchildern, fo konnte dieſe Ab: 
ſicht ſchon mein Unternehmen entſchuldigen, ja rechtfertigen. Die fol⸗ 


genden Bände werden dies beweiſen. 


Als ich ihn feine Landwehr⸗Kompagnie und mit ihr exerciren ſah, 
wußte ich noch weiter nichts von ihm (für mich genug), als daß er, 
täglich im Theater, mit der Theaterwelt aufs Genauefle befreundet, 
nichts deſto weniger Kritikus in den ſchleſiſchen Provinzialblättern, in 
allen möglichen und unmoͤglichen Geſellſchaften heimiſch, mit den bres⸗ 
lauer Prof. ſſoren und Gelehrten auf Du uud Du, intimer Freund einer 
aus Weimar zu uns gekommenen Schauſpielerin, Mad. U., und endlich 
Verfaſſer einiger kleiner, niedlicher Luflfpiele war, die, für Mad. U. zu⸗ 
nächſt geſchrieben, ſehr gern geſehen wurden. 

Wie ein ſolcher Mann mir erſchienen, welchen Maßſtab der Ver⸗ 
ehrung ich an ihn gelegt, daß ich, wenn ich ihn nur aus der Ferne 


MT ſah, jenes wollüſtige Zittern anbetender Huldigung in mir empfand, 
daß ich es niemals gewagt haben würde, mich ihm zu nähern, ob es 


0 ſchon mein hoͤchſtes Glück geweſen wäre, nur zwei Worte mit ihm zu 


ten oder begreiflich machen, 
denn die jüngere Männerwelt iſt heut zu Tage ihrer Sache ſo gewiß 
und ſo zuverſichtlich und dummdreiſt, und fo fern von der heiligen 


wechſeln .... dies kann ich wohl nur denjenigen meiner Leſer andeu⸗ 
die ſo alt oder gar älter ſind, als ich; 


Br Scheu aufrichtiger Bewunderung, welche der Jugend fonft geziemte und 


ür nicht übel anſtand; und fo vornehm kalt und gleichgiltig gegen jede 


Perſoͤnlichktit, und fo bitterironiſch gegen jedes literariſche Erzeugniß; 
und trägt ihre apathiſche Bulldoggs⸗Phyſiognomie fo eitel offenherzig 
zur Schau, und badet ſich ſo frühzeitig in bairiſchem Biere, und kann 
ſo gar nicht ahnen, wie ſonſt einem ehrlichen Jungen um's Herz war, 
der vor bedeutenden Erſcheinungen Reſpekt hatte .... daß ich beſſer 
thue, davon zu ſchweigen, wie Schall mir damals erſchienen! 
Exerciren ſah ich ihn! Ein Luſtſpieldichter, ein Kritikus, ein erklärter 
Anbeter unſerer U., ein Mann mit einem dicken Bauche, ein Mann 
im grauen Gehrock mit gelbem Kragen und den Säbel in der Hand: 
links um, rechts um! Schall, ein Kapitän bei der Landwehr! — 
das war nur möglich zu Breslau im Frühjahr Achtzehnhundert und 
Dreizehn! Sonſt nie und nirgends auf Erden. Um Tauenzien's 
Denkmal zogen ſie herum in den kühnſten Schwenkungen — und er, 
heitern Angeſichts, in beſter Haltung, erfüllt vom Gewicht ſeiner neuen 
Charge .... wie Schade, daß ich damals noch kein Sterbenswörtchen 
von „Falſtaff“ wußte! Wie gern würd' ich dieſes Falſtaff's Page ge⸗ 
worden und mit ihm gegangen ſein! Aber unſer lieber Schall ging 
nicht weit. Schon im zweiten Nachtquartier nach dem Ausmarſch der 
breslauer Landwehr iſt er, von feinen aſthmatiſchen Beſchwerden übers 
wältigt liegen geblieben, dem Erſticken nabe, und hat dem edlen Krie⸗ 
geshandwerk entſagen müſſen, dem er, wie ſehr feine ſchon damals ins 
Unerlaubte gehende Korpulenz demſelben widerſprach, dennoch, was feſten 
und edlen Muth betrifft, gewiß durch und durch gewachſen geweſen 
wäre. Er hat mir dann oft erzählt, daß ein Theaterarbeiter, Namens 
„Hoffmann“, den er aus der Kompagnie zu ſeinem Burſchen erwählt 
hatte, in jener Nacht, wo ſie ſich trennten, Schall, um als Kranker 
nach Breslau zurück, Hoffmann, um dem Feinde entgegen zu gehen, 
mit theilnehmendem Jammer vor ſeinem Bette geſeſſen und einmal 
über das andere die „Krämpfungen“, an denen der „gute Herr Schall“ 
ſo ſchmerzlich litt, ſich ſelbſt gewünſcht und unaufhörlich ausgerufen 
habe: O Gott, wenn ich doch die Bruſtkrämpfungen hätte! Als Schall 
ihm zuletzt zwar erkenntlich für fein Mitleid, doch gefagt, er folle Gott 
danken, daß er dieſe Qualen nicht zu leiden verdammt ſei, hatte Hoff: 
mann erwiedert: moͤcht's doch, wenn ich nur nicht brauchte mitzumar⸗ 
ſchiren. Bis in die Verſenkungen diefer Theaterarbeiterbruſt war 
alſo der Enthuſiasmus noch nicht gedrungen; gewiß eine ſeltene Aus: 


zu verlieren. Vor wenig Tagen kam in das genannte Haus eine Frau, die 
von Stockwerk zu Stockwerk ging und eine goldene Broche feilbot. Alle wei⸗ 
gerten ſich, das Kaufgeſchäft zu machen, da der Werth der Broche mit der 
Kleidung der Verkäuferin nicht im Einklange ſtand. Der Zufall wollte es, daß 
dieſe Frau auch der wirklichen Beſitzerin die Broche zum Verkauf anbot, welche 
die Eigenthümerin natürlich wieder erkannte und reklamirte. 

Geſtern Nachmittag fuhr ein leerer Brettwagen von der Nikolaiſtraße nach 
der Oderſtraße, und, als er eben um die Ecke drehte, kam eine Frau mit drei 
Kindern vom Eliſabetkirchhofe ber, von denen eines ſofort unter die Pferde kam. 
Alles wähnte den Kleinen verloren. Aber derſelbe wußte ſich Rath; er kroch 
mitten unter den langſam dahin ſchreitenden Pferden durch bis unter den 
Wagen und ließ denſelben ruhig über ſich wegrollen. — Jedesmal freilich 
geben dergleichen Zufälle nicht ſo glücklich ab; in dieſem Falle indeß lag die 
Schuld nicht an dem Kutſcher, ſondern an der nachläſſigen Wärterin, die 
übrigens von dem zahlreich verſammelten Publikum mit bitteren Worten 
geſtraft wurde. 

& [Unglücksfall.] Geſtern Abend wurde an der Grünen-Baumbrüde 
ein 1Ijähriger Knabe von einer vorüberfahrenden Droſchke erfaßt und zu Boden 
geriſſen. Das Vorder⸗ und Hinterrad gingen demſelben über den Kopf hinweg 
und riſſen eine tiefe Wunde, die heſtig blutete. Der Verunglückte wurde ſofort 
zu feinen in der Nähe wohnenden Eltern gebracht und von einem berbeigerufes 
nen Arzt verbunden. Glücklicher Weiſe ſoll die Verletzung nicht lebensgeſähr⸗ 
lich ſein. Wie Augenzeugen verſichern, iſt die Droſchke nur mit der erlaubten 
Schnelligkeit gefahren, und ſoll das Kind, von dem Hunde eines Vorübergehen⸗ 
den verfolgt, geradezu in das Pferd hineingelaufen ſein. Zu bemerken iſt, daß 
ſich dieſer Fall in derſelben Familie ſchon das drittemal wiederholt, indem 
früher einmal ein Knabe und ein Mädchen auf der Straße überfahren worden 
find, was Erſterem das Leben koſtete. 2 

4 [Raſche Sinnesänderung.] Einem Polizei⸗Beamten wurde letzthin 
auf dem Roßmarkte von einem berittnen Herrn mitgetheilt, daß ihm jedenfalls 
ſeine goldne Uhr, im Werthe von 80 Thlr., die er noch eben bei ſich getragen, 
geſtohlen worden fein müſſe, da er nicht annehmen könne, ſie verloren zu ha⸗ 
ben. Der Beſchädigte bot ſofort 100 Thlr. Belohnung, wenn der Fall auf der 
Stelle ausgetrommelt würde, und dies ein Reſultat hätte. Es ſei ihm an 
der Wiedererlangung der Uhr, eines Erbſtückes, ganz beſonders gelegen. Jene 
nicht mehr übliche Art der öffentlichen Bekanntmachung wurde natürlich abge⸗ 
lehnt, und erſchien auch nicht mehr nöthig, da ſich mittlerweile ein junger 
Mann meldete, der das verlorne Kleinod in der That gefunden hatte. Die 
Belohnung, welche dem ehrlichen Finder nunmehr ſeitens des Verlierers zu 
Theil wurde, hätte nach den Verſprechungen eine außerordentliche fein müſſen; 
— doch gerade das Gegentheil, denn derſelbe wurde mit einem großmütbigen 
Geſchenk von 1 Thaler abgefunden, obgleich er nach den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen den zehnten Theil des gefundenen Werthes zu fordern hatte. 

T Zu Anfang dieſer Woche fand in Waldenburg unter lebhafter Theil⸗ 
nahme die Beerdigung eines würdigen Ehepaares ſtatt. Vorigen Freitag war 
nämlich die 75jährige Frau des Schichtmeiſters Daniel Biller in Altwaſſer 
verſtorben. Kaum hatte ihr Mann die Leichenfeier in Waldenburg beſtellt, 
als er ſelbſt, ein Greis von 74 Jahren, ſich krank niederlegte, und noch am 
ſelbigen Abend verſchied. Die Trauer⸗Ceremonie wurde nun gemeinſchaftlich 
für beide Cheleute abgehalten, deren irdiſche Ueberreſte ein Sarg umſchloß. 
Ein zahlreiches Gefelge, worunter namentlich die Bergmannſchaft aus Walden⸗ 
burg, erwies den Hingeſchiedenen die letzte Ehre. 


Liegnitz, 28. Juni. [Truppenmärſche. — Stadtver⸗ 
ordneten:Berfammlung.] Auf dem hieſigen Bahnhofe find meh: 
rere Rampen an den Seiten zur Beförderung der durchpaſſtrenden Ka⸗ 
vallerie angebracht. Wie man hört, werden nächſten Donnerstag, am 
30. d. M., vier Vataillone Infanterie hierher kommen und eine Nacht 
hier Quartier nehmen, um am folgenden Tage mit dem hier in Gar⸗ 
niſon liegenden Bataillon per Eiſenbahn weiter befördert zu werden. 
Es dürften ſich alsdann, die hieſigen hinzugerechnet, gegen 5000 Mann- 
Infanterie hier für dieſen Tag befinden. Sowohl die Hausbeſitzer als 
Miether werden zur Einquartierung dieſer Truppen herangezogen. 
Freitag den 1. Juli kommen alsdann gegen 700 Mann Kavallerie 
hierher, um per Eiſenbahn weiter befördert zu werden. Dieſe werden 
wahrſcheinlich in den nächſten Umgebungen der Stadt Quartier erhal⸗ 
ten. Die Truppen gehen von bier zunächſt nach Görlitz. Ob ſie als⸗ 
dann nach dem Rhein gehen und in Mainz aufgeſtellt werden, iſt noch 
nicht beſtimmt. 

In der öffentlichen Stadtverordneten⸗Sitzung am 25. d. M. kam 
unter Anderem die Vorlage des Magiſtrats in Betreff der Bewilligung 
eines jahrlichen Beitrages von 20 Thlr. zur Scharfſchen Jubiläums- 
Stiftung zum Vortrage. Dieſe Stiſtung hat den loͤblichen Zweck, die 
Wittwen und Waiſen der Elementarlehrer an biefiger vereinigten Stadt⸗ 
ſchule zu unterſtützen, und ſind bereits 50 Thlr. von den Lehrern zu 
dieſem Behufe als Grundkapital beigetragen worden. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß, daß der Magiſtrat nach Anhörung des Curatoriums 
dieſer Stiftung die Vertheilung bewirken moͤge. — Der Ankauf einer 
autographiſchen Preſſe wurde abgelehnt. — Nachrichtlich wurde 
die Eatſcheidung der hoͤheren Behörde, wonach der Abbruch des 
Goldberger⸗-⸗Thor⸗ und des Suſenthurmes verſagt bleibt, mit⸗ 
getheilt. Bezüglich der Erweiterung des mahl- und ſchlacht⸗ 
ſteuerpflichtigen Stadtbezirkes ſoll ſich der Magiſtrat mit den 
betreffenden höhern Steuerbehörden in Verbindung ſetzen, um die noͤthi⸗ 
gen Aufklärungen zu erzielen. Nachdem die beiden unbeſoldeten Stadt⸗ 
räthe, Herr Kommerzienrath Ruffer und Herr Kaufmann Tauchert, 
ihr Amt nach dem Reglement der Städteordnung niedergelegt, ſo iſt 
einer Kommiſſion der Auftrag geworden, geeignete Perſönlichkeiten zu 
dieſem Amte in Vorſchlag zu bringen. 


nahme und in ihrer Art nicht nur merkwürdig der Seltenheit wegen, 
ſondern ſo zu ſagen achtungswerth um ihrer Kühnheit willen; denn 
kühn mußte derjenige ſein, der, einem ganzen Lande gegenüber den 
Muth hatte, zu erklären, daß er entweder keinen Muth habe, oder den 
noch größeren, daß er keinen zeigen wolle. Schon oftmals hab' ich 
darüber nachgedacht, ob nicht eigentlich — (freilich paßt das nicht auf 
unſern Freund Hoffmann, weil es nur auf einen Solchen paßt, deſſen 
Verhältniſſe zur Welt und zur Geſellſchaft ihn verpflichten, auf das 
Urtheil der Welt und der Geſellſchaft Rückſicht zu nehmen) — aber ob 
für einen Mann von Bildung und bisher bewahrter Ehre nicht mehr 
Courage dazu gehöre, in der Schlacht aus den Reihen feiner Kameraden 
davon zu laufen, als die ſehr begreifliche Todesfurcht zu überwinden 
und ſich tapfer zu fielen? Daß dieſe meine Anſicht, doch nicht gar fo 
dumm ſei, wie ſie auf den erſten Anblick Manchem erſcheinen dürfte, 
deſſ' zum Zeichen hab' ich eine Stimme für mich, die in dieſer Ange 
legenheit ein Wörtchen mitſprechen kann. Es ſei mir erlaubt, dieſelbe 
eintreten zu laſſen. Die ſel. Fürſtin Hatzfeldt, eine fürtreſſtiche Dame, 
deren Andenken meiner Lobpreiſungen nicht bedarf, da ſich an ihren 
Namen Erinnerungen zur Genüge knüpfen, welche fie preiſen, erzählte 
mir, ſie hätte, als Blücher in Trachenberg zur Jagd war, einmal bei 
Tafel die Frage an ihn gerichtet: was denn zu thun fei, um ſich recht ſicher 
davor zu ſtellen, daß Knaben, die eben nicht hervorragende Neigung 
zu Ausbrüchen von Muth und Bravour an den Tag legten, doch um 
Gottes willen nicht Poltrons (ſie brauchte dieſes Wort) oder Feiglinge 
würden? Darauf hatte ihr Blücher in ſeiner Weiſe geantwortet: Das 
iſt Alles dummes Zeug; wenn der erſte Kanonenſchuß fällt, haben wir, 
Einer wie der Andere, nicht für einen Kreuzer Courage und moͤchten 
herzlich gern ausreißen. Aber Jeder weiß, daß er ein „Hundsfott“ iſt, 
wenn er davon läuft, und die Furcht, ein Humdöfott zu werden, 
iſt größer, als die Furcht vor dem Tode. Deshalb läuft man nicht 
de von, und iſt man erſt d'rin im Feuer, ſo findet ſich das Uebrige von 
ſelbſt, und es heißt: „Vorwärts!“ (Schluß folgt.) 
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Donnerstag, den 30. Juni 1859. 


e. Löwenberg, Ende Juni. [Zur Tages⸗Chronik.] Das hieſige 
Landwehr⸗Bataillon wird in den erſten Tagen des künftigen Monats von hier 
aus über Lauban nach Görlitz marſchiren und von dort ab weiter zur Eiſen⸗ 
bahn nach Mainz. — Der kath. Regierungs⸗ und Schulrath Herr Bade aus 


Liegnitz revidirte die kath. Schulen in Stadt und Land Anfang dieſer und Ende « 


voriger Woche und hatte dabei Gelegenheit, Kenntniß zu nehmen von dem in 
ſtetem Fortſchreiten begriffenen Volksſchulweſen. — Aus Lauban wird der Pre⸗ 
diger Üblich aus Magdeburg erwartet, welcher auf einer Rundreiſe begriffen, 
am 29. Juni Früh einen Vortrag im Verſammlungs⸗Lokale der hieſigen freien 
chriſtlichen Gemeinde halten wird. Von hier begiebt er ſich über Friedeberg 
nach dem Dorſe Haſelbach im Landeshutſchen. — Schmottſeiffen, jenes große 
Kirchdorf von 2800 Seelen, zwiſchen hier und Kloſter Liebentbal, bat in dem 
neuerbauten und jetzt vollendeten Kantor⸗ und Schulhauſe eine neue Zierde er⸗ 
balten, ſich in paſſender Weiſe anreihend an die von einem freundlichen Höhen⸗ 
punkte herab das Dorf beherrſchende Pfarrkirche. Da das Dorf früher zu dem 
Benediktiner⸗Nonnenſtift Liebenthal gehörte, iſt die Palronatsbehörde der Fiskus. 


— d. Dirsdorf bei Nimptſch. Unſer Badeort beſitzt 2 Mineralquellen, 
die eine, der „Stänker“, iſt eine ſogenannte Schwefelquelle und kann den 
Quellen zu Landeck ſubſtituirt, ja nach einer ſchon im Jahre 1837 vorgenom⸗ 
menen Analyſe in manchen Fällen vorgezogen werden, da ſie an fixen Beſtand⸗ 
theilen die Quellen zu Landeck übertrifft; ſie hat eine konſtante Temperatur von 
9˙% R. und wird ſowohl getrunken, als auch erwärmt als Bad verwendet. Die 
andere Quelle enthält vornehmlich kohlenſaure Kalkerde, hat einen deutlich dinten⸗ 
haften Geſchmack, eine Temperatur von 13e R. und wird meiſt nur als Bad 
verwendet. — Wir jeben in dieſem Sommer mehrere geehrte Perſönlichkeiten die 
Kur wiederholen und entnehmen daraus den Beweis, daß der Gebrauch unferer 
Quellen ihnen im vorigen 9.8 gute Dienſte geleiſtet und es ihnen überhaupt 
bei uns gefallen hüben muß. Für den Augenblick find größere Wohnungen 
ſehr rar, da viele Privaten vorgezogen haben, ihre Wohnungen an ſtehende 
Miether abzugeben. Patienten, die an Kräften zugenommen haben, oder Tou⸗ 
riſten finden in nächſter Umgebung herrliche Naturbilder und viele Punkte mit 
den lohnendſten Ausſichten, von denen die Pappel⸗Allee, der Weiding, der 
Strachberg bei Koſemitz, der Kleutſchberg, der Pilzberg und Schobergrund, 
Gnadenfrei mit ſeinem Queſtenberge, Neudorf mit ſeiner ſtattlichen Brauerei, 
Nümptſch, der Hochberg und Spitzeberg hervorzubeben fein durften. 


A Glaz, 28. Juni. ur Taneshronit,) Den 26. Juni verließ uns 
die Fapfüudige Vander 6. Malene iments, um an den alljährlich in Bres⸗ 
lau ſtattfindenden Schießübungen Theil zu nehmen. — Den 27. d. M. wurde 
unter dem Vorſitz des Appellations⸗Gerichtsrathes Dames das Schwurgericht 
eröffnet. — Morgen feiert der Zweigverein der Glaz⸗Münſterberger Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung ſein Jahresfeſt, die Predigt wird Hr. Paſtor Alers aus 
Neurode halten, und den Bericht damit verbinden, das Gebet hält Hr. Paſtor 
Koffler aus Landeck. — Die bieſige 1 45 hat leider bis jetzt nicht 
üben können, da es an einem paſſenden Gebäude hierzu fehlte; der Magiſtrat, 
der das Inſtitut der Feuerwehr in jeder Beziehung bereitwilligſt unterſtützt, 
läßt deshalb auf dem Holz⸗Plan ſtädtiſchen Antheils, ein Gerüſt bauen, woran 
die Uebungen ſowohl mit den Hakenleitern ꝛc., als auch mit der Spritze ſtatt⸗ 
finden können. Den 30. Juli feiert die Feuerwehr ihr erſtes Stiftungsfeſt. 

n dieſem erſten Jahre iſt dieſelbe durch ein Feuer nicht in Thätigkeit ge⸗ 

mmen, und wir HE, daß dieſelbe noch recht lange Zeit nicht in Thätigkeit 
kommen möchte. Die allnächtlich ftattfindenden Feuerwehr⸗Wachen werden nach 
wie vor von den Mitgliedern bezogen, und leiſten in Bezug der Controle der 
Nachtwächter gewiß ihr Gutes. — Durch die politiſchen Verhältniſſe kommen 
wir um einen muſtkaliſchen Genuß, denn das Muſikcorps des 23. Infanterie; 
Regiments bleibt aus, während ſeit 1 5 ſolches auf 6 bis 7 Wochen von 
Neiſſe hierher kam; einen ſehr kleinen Erſatz haben wir dadurch erhalten, daß 
die hier garniſonirenden zweiten Bataillone 22. und 23. Infanterie⸗Regiments 
ſich eine Horn⸗Muſik gebildet haben, und kommen daher ſeit kurzer Zeit die 
Bataillone mit Hörnerſchall vom Cxerzier⸗Platz zurück. — Das vom Obermüh⸗ 
lenbeſitzer Menzel gebaute Wellenbad wird dies Jahr ſtärker beſucht als frü⸗ 
ber; das Militär hat dies Jahr keine eigene Bade⸗Anſtalt, wohl aber hat der 
Magiſtrat einen Bade⸗Platz abſtecken laſſen, und beſoldet auch einen Wächter 
bierzu. — Die bieſige Salz⸗Faktorei wird vom J. Juli d. J. ab mit dem 
hieſigen indirekten Steuer⸗Amt vereinigt, und wird der Salz⸗Vertauf von da 
ab im Steuer⸗Amt erfolgen. Die Verabfolgung des Salzes findet in unver⸗ 
änderter Weiſe im bisherigen Magazin ſtatt. — Der Magiſtrat publizirt ein 
Regulativ, betreffend die Beerdigungen auf dem ſtädtiſchen Franziskaner⸗Kirch⸗ 
bof. — Bad Reinerz bleibt gegen voriges Jahr um 95 Nummern zurück, — 
denn 1858 führte die Badeliſte am 25. Juni 254 Nummern auf und die dies⸗ 
jährige zählt nur 159. Ebenſo iſt das? erhältniß bei den andern grafſchaft⸗ 
lichen Bädern, ſelbſt Touriſten fiebt man weniger als voriges Jahr. 


2 Leobſchütz, 27. Juni. [Gefundene Münzen.] In voriger Woche 
3 e bei dem Abbrechen einer alten Mauer in dem 
Schutte eine Anzahl alter Goldstücke — man ſpricht von 18 — gefunden. Der 
gr Theil davon ergab ſich als holländiſche 


Dukaten, von denen einer die 
ahreszahl 1609 trägt, die anderen ſollen noch älteren Gepräges fein. Das 
erlwürdigſte dieſes Fundes waren aber vier mit wunderlichen Schriftzügen 

bedeckte Münzen, gleichfalls von Dukatengröße, deren Landsmannſchaft man 

anfangs durchaus nicht enträthſeln konnte, bis ſie zu Händen eines hieſigen 

Gymnaſial⸗Oberlehrers gelangten, der die Schriſtieichen als arabiſche erkannte, 

daraus leider aber wegen ihrer Undeutlichteit nicht mehr als das Wort „Sul: 

tan“ zu entziffern vermochte. Ein ähnlicher, wenn auch durchaus nicht ſo werth⸗ 
voller, Fund wurde in denſelben Tagen bei gleicher Gelegenheit vor der Nieder⸗ 
vorſtadt gemacht. Derſelbe beſtand aus fünf Silbermünzen, vier polniſchen und 
einer deutſchen: jene haben etwas mehr als Silbergroſchengröße, enthalten das 
polniſche Wappen und als Umſchrift abgekürzt „Sigismundus, rex Poloniae“; 
eine Jahrzabl läßt ſich aus dem theilweiſe auch ſchon undeutlichen are 
nicht erkennen; die andere gleicht an Größe einem Sechſer und zeigt das Bruſt⸗ 
bild Kaiſer Ferdinand's II. und die Jahreszahl 1624. Dieſe fünf Silbermün⸗ 
en, die für eine Kleinigkeit zu haben waren, hat das biefige Gomnaſium für 

—— Münzsammlung erworben; letztere zählt bis jetzt etwa 600 Münzen, von 

denen die meiften altrömiſche, in der bieſigen Gegend aufgefundene, find. Zu 

wünſchen wäre auch, daß wenigſtens die eine und die andere der erſterwähnten 

Goldmünzen einer ſolchen der Wiſſenſchaft dienenden Sammlung erhalten würde. 

otizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie das biefige „Tage⸗ 

Ri — der 3 Commandeur des 5. Jäger⸗Bataillons, Herr 

v. Fabeck, zum Etappen⸗Commandanten und Herr Landrath v. Seydewitz 

zum Ctappen⸗Commiſſar ernannt worden. — Herr Hauptmann v. Colomb 

gebt als Etappen⸗Commandant nach Bamberg ab. Die in Kürze hier 
anlangenden größeren Truppenmaſſen machen die inrichtung eines Hilfs⸗ 

Lazareths nothwendig. Es beabſichtigt die Stadtbehörde das Jakobshoſpital 

zu dieſem Zweck zu beſtimmen. — Die Einrichtung eines Fourage:, Heu⸗ 

und Stroh⸗Magazins it höheren Orts ebenfalls angeordnet worden. — 

Unſer ſogenannter „warmer Markt“ hat am 27, d. M. begonnen, es zeigt ſich 

aber weder das ſonſt am Jahrmarktmontage hier herrſchende rege Leben auf 

den Straßen noch große Kaufluſt bei den anweſenden Landleuten, die ihre Ve: 
dürfniſſe ſonſt an dieſem Tage des Marktes einzukaufen pflegen. Ein großer 

Theil der Landbewohner hat ſchon ſeit lange in Folge der politiſchen Ereigniſſe 

den Kopf verloren und aus Furcht vor einem Kriege fein Geld im Schoo 40 

Erde vergraben zu müfjen geglaubt. — Am 27. d. M., Morgens zwiſchen 

bis 10 Uhr, bat ſich der Arbeiter Adolff in der Kränzelſtraße Nr. 24 auf dem 

Hausboden erhängt. Er hinterläßt eine Frau und 2 Kinder. — In der erſten 

Hälfte des Monats Auguſt findet die Entlaſſungs⸗Prüfung bei der hieſigen 1 

Vinzial⸗Gewerbeſchule ſtatk. — Am 26. d. Mis. fand im „Hirſch, ein gemein: 

ſchaftliches Mittagefien der Offiziere des diesſejtigen Provinzial⸗Landwehr⸗Ba⸗ 

taillons ſtatt. Am 27. d. Nachmittags hatten die Offfſter⸗Corps aller NE 05 

garniſonirenden Truppen einen gemeinſchaftlichen Ausflug nach der Landskrone 

unternommen, — Der hieſige Vorſchußverein, der mit dem I. Juli feine Ge: 
ichäfte eröffnen wird, hält Mittwoch, den 29. Juni, eine Versammlung ab. 

+ Rothenburg. Das Dominium Mückenhain ſichert . eine 
Prämie von 50 Thirn, zu, welcher den Anftifter der am 13. d. Mis. in dem 
Forſtreviere von Biehein an 4 Stellen ftattgefundenen Brände nachweiſt. 

A Lauban. Ein Agent, der ſich zu Anfang dieſes Monats von hier ent⸗ 
fernt hat, wird ſteckbrieflich verfolgt. — Die Wall des Hauptmanns a. D., 
Herrn Grzeſiewitz, zum Rathmann iſt beftätigt worden. : 

„ Muskau. Am 3. Juli findet eine Verſammlung der biefigen oberlau⸗ 
lauſihſchen Bienengeſellſchaft im Gaſſhofe zur Stadt Berlin ftatt, um an Stelle 
= verſtorbenen Frau Fürftin von Püdler-Mustau eine neue Präſidentin zu 

hlen. 


berg. Bekanntlich findet bier am 4. Juli das 150 jährige Kir⸗ 
Sener un fa welches durch eine Vorfeier am 3. Juli eingeleitet wird. 
Die Illumination bei dieſem Jubelfeſte ſoll jo großartig werden, daß aus polis 
zellicher Fürſorge am 1. Juli eine Prüfung der Feuer⸗Löͤſchgeräthe angeordnet 


iſt. Da die Koſten noch nicht gedeckt ſind, werden von allen Seiten Anſtalten 
getroffen, hierzu Beiträge einzutreiben. Der Männergeſangverein „Concordia“ 
wird unter Mitwirkung anderer Sängerkräfte Donnerſtag den 30. Juni ein 
Concert auf Gruner's Felſenkeller veranſtalten. 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 
Liſſa, 28. Juni. [Tages⸗Notizen.] Die hieſigen Landwehren ſind 
bereits ſeit Ende voriger Woche vollſtändig feldmäßig ausgerüſtet, ſo daß ſie je⸗ 
den Augenblick für den Ausmarſch vorbereitet ſind. Dieſer Ausmarſch wird 
jedoch kaum noch vor dem Beginn künftigen Monats erfolgen. Ebenſo werden 
die beiden hieſigen Schwadronen des 2. Landwehr⸗Huſaren⸗Regiments, die nach 
früherer Ordre bereits geſtern ausrücken ſollten, noch bis zum 5. Juli hier 
verbleiben. Für dieſelben trafen am Sonnabend abermals gegen 100 tüchtige 
Dienſtpferde aus dem Kreiſe Bomſt hier ein. Heute und morgen findet in 
Frauſtadt bereits das Kreis⸗Erſatzgeſchäft für die Militärpflichtigen des hieſi⸗ 
gen (frauſtädter) Kreiſes ſtatt, welches ſonſt erſt im Herbſte vorgenommen zu 
werden pflegt. Zu demſelben, das diesmal im ausgedehnteſten Umfange be⸗ 
trieben wird, ſind unter anderen auch diejenigen Militärpflichtigen einberuſen 
worden, denen bereits früher die Berechtigung zum einjährigen Freiwilligen⸗ 
dienſt zugeſtanden ward. — Den hieſigen ſelbſtſtändigen Einwohnern, die nicht 
mit eigenem Grundbeſitz angeſeſſen ſind, iſt mit Bezugnahme auf daß Geſetz 
vom II. Mai 1851 von der betreffenden Service⸗Kommiſſion eröffnet worden, 
daß auf Grund jenes Geſetzes fortan auch alle Miether nach Maßgabe der 
von ihnen zu entrichtenden Einkommenſteuer Einquartierung aufzunehmen 
verpflichtet ſind. Hiernach hätten die Einwohner, die mit einem Einkommen 
von 200-449 Thlr. abgeſchätzt find 1 Mann, die von 450—699 2 Mann, 
von 700-999 3 Mann, von 1000 Thaler an und darüber 4 Mann aufzu⸗ 
nehmen, wenn nicht etwa beſondere Verhältniſſe eine größere Bequartierung 
nothwendig machen ſollten. — Am Sonntage Abend gab der durch die Zei⸗ 
tung rühmlichſt bekannte Improviſator und Humoriſt Fröhlich im hieſigen 
Schießhausſaale eine Vorſtellung, die einer ausgedehnten Theilnahme ſich zu 
erfreuen gehabt. Die eben jo taktvoll e als ſehr geiſtreich und mit 
vollſter Originalität vorgetragenen Piecen boten eine anziehende und erheiternde 
Unterhaltung für die ſehr zahlreichen Zuhörer, ſo daß Herr Fröhlich ſeine Un⸗ 
terhaltungen wohl noch in dieſer Woche hier wiederholen wird. 


G. Bojanowo, 26. Juni. [Geſchenk.] Der hieſigen jüdiſchen Gemeinde 


iſt von einem Glaubensgenoſſen zu Breslau ein prachtvoller ſilberner Abdala⸗(— 


Becher zum Geſchenk ſelbſt überbracht worden. Ebenſo hat ein Schleſier ein 
Geſchenk von zehn Thaler dem Vorſtand überſchickt, mit der Offerte, in Kürze 
noch einen Kronleuchter nachſchicken zu wollen. Die Gemeinde wird in einigen 
Wochen ihr neues Gotteshaus einweihen, ihr es aber nicht vergönnt ſein, ihren 
alten Seelſorger wieder aufzunehmen, da dieſer wegen Umſtänden von der 
Gemeinde zu Rawicz nicht fortgelaſſen wird. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Ueber aden „ Lebensmittel: und Rohſtoff⸗Vereine. 

Die mannigfachen Mißverſtändniſſe, welche noch hinſichtlich des hier be⸗ 
gründeten „Vorſchuß⸗Vereines“ im Publikum obwalten, nöthigen dazu, 
denſelben und ſeine Einrichtung einer Beleuchtung zu unterwerfen. Die Einen 
halten ihn für eine Aktien⸗ oder Konmandir⸗Geſellſchaf, die Andern für ein 
Unterſtützungs⸗Inſtitut gleich den Bürgerrettungs⸗Anſtalten, 
von beiden. . g 

Die Grundſätze derjenigen Aſſociationen, welche im Laufe der letzten zehn 
Jahre in Deutſchland ſich ausgebreitet und auf dem volkswirthſchaftlichen Kon⸗ 
greſſe zu Gotha den Namen „Deutſche Genoſſenſchaften“ erhalten haben, ſind 
an und für ſich keinesweges neu; in derjenigen Anwendung und Verbindung 
aber, welche ſie hier erfahren, ſind ſie es allerdings, und der Mangel hiervon 
iſt es, welcher ſo manche der früheren Handwerker⸗Verbindungen, z. B. für ge⸗ 
meinſchaftliche Verkaufs⸗Magazine, nicht bat Gedeihen finden laſſen. 

Dieſe Grundſätze ſind einfach folgende: 

1) Selbſtändigkeit; d. h. die Handwerker erwarten Unterſtützung nicht 
von anderer Hand, ſondern treten von vorn herein zuſammen, um das, was 
In noththut, ſelbſtthätig zu bewirken, reſp. für Nothfälle Vorkehrungen zu 
reffen. 

2) Solidarität, e e d. h. die Handwerker bilden nach 
außen einen geſchloſſenen Verein, in welchem ſie Alle für Einen und Einer für 
Alle die Vertretung übernehmen. 

3) Stetiger Umſatz der Geldmittel; d. h. eine ſtrikte Anwendung 
des wirthſchaſtlichen Grundſatzes, daß Kapital nur inſofern Nutzen bringt und 
ſich vermehrt, als es nicht baar oder müßig liegen gelaſſen, ſondern ununter⸗ 
brochen zur Produktion von Waaren in Umlauf geſetzt wird. 

Bei der Beſprechung der wichtigſten einzelnen Arten ſolcher Genoſſenſchaf⸗ 
ten werden dieſe Sätze ſofort zur Klarheit kommen. Wir bemerken nur, daß, 
wenn wir hier von Handwerkern geredet, dieſer Begriff nicht jo eng feſtzuhal⸗ 
ten iſt; die neue Richtung iſt allerdings von den Nothſtänden des Handwerks 
und dem Streben, ihnen abzuhelfen, ausgegangen; ſie iſt jedoch auf Gewerb⸗ 
treibende im weiteſten Sinne und in einigen Stücken ſogar auf alle 
Berufsklaſſen ohne Unterſchied anwendbar. 

Die Vorſchuß⸗Vereine 

haben den dw, dem kleinen Gewerbsmanne ſo wie Jedem, der mit ihm ſich 
in gleicher Lage befindet, Geldmittel im Bedürfnißfalle zu billigeren Bedin⸗ 
gungen zugänglich zu machen, als fie deren bisher erreichen konnten. Warum 
erhält der Einzelne, mag er auch eine vertrauenswürdige Perſon ſein, nur ſo 
ungern und unter thatſächlich ſo ſehr läſtigen Umſtänden Geld vorgeſchoſſen? 
Antwort: Weil dem Einzelnen gegenüber, an deſſen Perſon, Leben und 
Thätigkeit allein die Ausſicht auf Rückzahlung haftet, das Riſico zu groß iſt. 
Dieſer Umſtand wird eben dadurch beſeitiget, daß viele (je mehr, ie beſſer) 
kredit und arbeitfähige Perſonen ſich zuſammenthun, dem Darleiher 
gegenüber Einer für Alle und Alle für Einen die Bürgſchaft ſoli dariſch 
übernehmen. Ueberall, wo ſich bis jetzt Vorſchuß⸗Vereine auf dieſer Grundlage 
gebildet haben, iſt ihnen Geld zu günſtigen Bedingungen zu Gebote geſtellt 
worden; denn es liegt ſelbſt unter den allerſchlimmſten Umſtänden außerhalb 
der Wahrſcheinlichkeit, daß die Zahlungsfähigkeit einer ſolchen Körperſchaft fo 
gel vernichtet werde, wie dies bei einem Einzelnen durch einen Unglücks⸗ 
all geſchehen kann. . 5 r . 

Bezüglich der inneren Einrichtung ſchießen die Mitglieder eines ſolchen 
Vereines durch fortlaufende Beiträge, welche ihnen gutgeſchrieben werden und 
ihr perſönliches Eigenthum verbleiben, nach und nach ein Kapital zuſammen, 
welches die Aufnahme fremder Darlehen immer mehr entbehrlich macht und 
nach einer Reihe von Jahren ſelbſt genügt, die Vorſchüſſe daraus zu beſtreiten. 

Außer jenen Guthaben, welche jedem Mitgliede beim Austritte, oder im 
8 ſeines Todes den Erben baar herausgezahlt werden, wird auf demſelben 

ege ein 1 e Fonds gebildet, welcher dem Vereine als ſolchem ge⸗ 
hort und verbleibt und von dem etwaige Verluſte abgeſchrieben werden. 
Da der Verein das Vertrauen, welches er den Darleihern gegenüber bean⸗ 
ſprucht, möglichſt rein erhalten muß, und da ferner jeder Verluſt der Vereins: 
Kaſſe auch jedes einzelne Mitglied mitbetrifft, ſo iſt es eben ſo nothwendig wie 
ſelbſtverſtändlich, daß bei der Aufnahme von Mitgliedern wie bei der Verge⸗ 
bung von Vorſchüſſen an fie mit der genaueſten Vorſicht verfahren wird, fo 
wie daß in dem Verwaltungs⸗Organismus thunlichſt Vorkehrungen getroffen 
ſind, jede Beeinträchtigung, e gr oder Unordnung zu verhindern. 

Die Vergütung für die Vorſchüſſe iſt allerdings in den a Jahren die⸗ 
ſer Vereine ſcheinbar ziemlich hoch, obwohl immer noch bedeutend geringer als 
der Zinsfuß im einzelnen Perſonal⸗Kredit des kleinen Gewerbsmannes; man 
erzweckt dadurch eine für den Anfang raſchere Verſtärkung des eigenen Betriebs⸗ 
Fonds. Es wird der Ueberſchuß, welcher nach Abzahlung der Zinſen für Dar⸗ 
lehen und der Verwaltungskoſten verbleibt, theils zum Reſervefonds, theils zu 
den Guthaben der Mitglieder als Dividende geſchrieben, und es haben ſomit 
dieſelben den Zins nicht an irgend einen Dritten, ſondern an Be ſelber ge 
zahlt. Uebrigens kann der Zinsfuß von Jahr zu Jahr herabgeſetzt werden. 

Als muſtergiltig, weil bereits auf hinlänglichen Erfahrungen beruhend, 
ſind die Statuten derjenigen Vereine anzuſehen, welche durch Schulze⸗De⸗ 
litzſch in der Provinz Sachſen gegründet worden. Bei der Bearbeitung des 
hieſigen Statutes iſt jedoch die Vermeidung einer gewiſſen Weitſchweifigkeit, 
woran jene leiden, und eine größere Schärfe in der Anordnung des Gegenſtan⸗ 
des angeſtrebt worden. Es ſpricht ſich daſſelbe am Eingange ſofort klar über 
Zweck und Mittel aus. Hierauf folgen drei Hauptabſchnitte: 1) Der 
geſchäftliche Theil Darlehnsaufnahme, Vorſchüſſe, Rückzahlung ꝛc.); 2) die in⸗ 
nere Organifation (der Ausſchuß, die Kaſſenführung, Pflichten und Rechte der 
Mitglieder ꝛc.); — 3) das Verfahren bei einer etwa dereinſtigen Auflöſung des 
Vereines. N 


> 


Er iſt keins 


; 25 ſolcher Weiſe wird Jedem durch einen Blick in das Statut fi 
Klarheit über den Zuſammenhang des Ganzen verſchafft. Um der ſteten 
nahme der Mitglieder an dem Gange des Vereines, die ihnen durch ihr eige⸗ 
nes Intereſſe nahe gerückt iſt, deſto mehr Gelegenheit zu geben, iſt eine Ein⸗ 
richtung für ihre Betheiligung bei Kaſſenreviſtonen und bei der Darlehnsauf⸗ 
nahme getroffen. 


Breslau, 29. Juni. [Zum Seidenbau. — Muſter⸗Rauperei.] 
Die Muſter⸗Rauperei neigt ſich ihrem Ende zu; die Raupen find theils ſpinn⸗ 
reif, theils haben ſie ſich bereits in ihre Cocons geſponnen. Es iſt ſehr inte⸗ 
reſſant, dieſes Spinngeſchäft anzuſehen. Das Einſpinnen geſchieht in D Avril⸗ 
ſchen Lagerhütten und in Rapsſtroh. Die Preiſe der Cocons ſind in der Central⸗ 
Haspelanſtalt zu Bunzlau ziemlich gut; ſie giebt, wenn 8 Metzen Cocons ein 
Pfund Seide geben, ! Thlr. pr. Metze und 244 Sgr. Staatsprämie, 2744 Sgr. 
und 2% Sgr., wenn 9 Metzen 1 Pfd. Seide geben, und jo abwärts. Samen⸗ 
Cocons ſind in vergangener Woche hier mit 1% Thlr. pr. Metze bezahlt wor⸗ 
den. Wir rathen unſern ſchleſiſchen Züchtern, nur auf feſte Beſtellung Grains 
zu züchten, da leicht der Fall eintreten könnte, daß dieſelben in ihren Händen 
bleiben. Was nun den Preis der Seide betrifft, ſo iſt er für jetzige Campagne 
noch ſchwankend; die Kriegsereigniſſe haben ihren ſtarken Theil daran. Die 
Cocons ſollen diesmal, natürlich bei guter und geſunder Raupenfütterung, ſehr 
5 ſo wie auch der Faden fein ſein. Nach drei Mißernten endlich 
eine gute. 


Verzeichniß der im Juli 1859 ſtattfindenden Verlooſungen 
der gangbarjten Staatspapiere, Anleihen, ſowie Eiſenbahn⸗ 
N Stamm: und Prioritäts⸗Aktien. 
Am 1. 5. Prämienziehung der Anleihe ber diterr. Credit⸗Anſtalt (1800 Stüd, 
250,000 —120 Fl., zahlbar am 2. Januar 1860), 
0 iehung der öſterr.⸗engl. 5proc. Anleihe von 1852. 
Prämienziehung am 1. September). 
— 24. Prämienziehung der kurheſſ. 40 Thlr.⸗Anleihe (32,000 —55 Thlr., 
zahlbar 2. Januar 1860). 
10. Serienziehung der österreich. 4proc. Prämien⸗Anleihe von 1854 
(14 T8. unten de fi rer burgelippefähen Anl 
— „ Prämienziehung der fürftli aumburg⸗li en Anleihe (12,000 
bis 34 Thlr. zahlbar 1. Oftober). ii 
— 17. Ziehung der ſchwed. Oerebro⸗Pfandbriefe (zahlbar 1. Oktober). 
— 12. Ziehung der niederſchl⸗märk. Stammaktien (zahlbar 15. Dezbr.). 
— 2. Ziehung der niederſchl.⸗märk. proc. Prior.⸗Obligationen und Ste 
der öproc. (zahlbar 2. Januar 1860). 5 
— 13. Ziehung der oberſchl. Stammaktien Litt. B. (zahlbar 15. Dez.) 
— II. Ziehung der ſtargard⸗poſener Stammaktien (zahlbar 15. Dez.) 
— Ziehung der aachen ⸗düſſeldorfer 4proc. Prior.⸗Obligationen 1. und 2, 
Cmiſſion und 4 proc. 3. Emiſſion und ruhrort⸗krefelder 4% proc. Prior. 
m 180 J. und 3. Emiſſion und 4proc, 2. Emiſſion Gahlbar 2. Ja⸗ 
ar . g 
2. Dunn der köln⸗krefelder Prior.⸗Obl. (zahlbar 2. Januar 1860), 
— — Zie ung der lübeckiſchen Staatsanleihe von 1850 Gahlb. 2. Jan. 1860). 
Am 18. 6. Ziehung der 150 dur dalberfker 4proc, Prioritäts⸗Obligationen 
Gahlbar 2. Januar 1860). 
Ende Juli Zeug der köln⸗mindener Prior.⸗Obl. (zahlbar 2. Januar 1860). 
Ende Juli Ziehung der bergiſch⸗märk. Prior.⸗Obl. 1 2. Januar 1 
125 9 9 e eee 17 1 8 Se für er x 
ank⸗ un echſel⸗Handlung der Herren B. reyer und Eisner, 
Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 84, . werden. x l 


* Bremen, 27. Juni. Von Singapore: 4195 S. Reis, 4664 
Stuhlrohr, 147 Haute, 70 Kiſten Thee, 25 K. Soya, 88 der. zu 


7 K. Zucker. > 
Von Puerto Cabello und Laguayra: 2430 S. Kaffee, 81 B. Tabak, 


236 Faß, 506 S. Zucker. 
Von Bahig: 2726 Päcke Tabak. 
aste. 0g. td, Getty, 2, Pte Pian. 2080 bite 1160 S. Penk 
Kaffee, 70%. Pfd. Gelbholz, 22% m. Pfd. Blauholz, 7630 Häute, 11 . Piment. 
Von Savanilla: 2283 Päcke Tabak. ’ ® 


Von Savanilla und Santa Cruz: 265 Tierc., 58 Barrel Honi 
308 Blöcke Mahagoniholz, 841 Blöcke Cedernholz, 692 Ser. Tabak, 115 Ge. 
er e 
on Neworleans: 2121 140 4 
a Seue Fäſſer und Päcke Tabak, 1241 Päcke 

Von Charleſton: 1975 Päcke Baumwolle, 699 Barrel Harz. 

204 i Emuerl. A a Bonn: 5 Harz, 10000 fd 
abak, 72 P. Baumw 18 
Blauholz, 600 Stäbe. BR en de Ri 

Von Ibrail: 110 Laſt Roggen. 

Kaffee gefragt und höher bezahlt; verkauft find ca. 1000 Ballen Rio u. 
Santos a 9½—12 Gl., ca. 200 Säcke trill. Laguayra a 127 —15 Gl., und 
174 Orh., 600 Säcke Portorico a ca. 14% Gl. Geringe Sorten fehlen; auch 
Domingo iſt geräumt. Rio und Santos neuerdings höher gehalten. — 
a 5 Nhe deze doch Bu En Umſätze nat: raffinirter ge 

„ namen 0 5 2 
1 Hen sum Ah ich auf Lieferung. Von hieſ. Syrup kam 
Baumwolle ſtill; nur 260 Päcke nordamer. 0 
aten de iel. P ordamer. kamen zum Abſchluß 
on Congo⸗Thee wurden 50/4 Kiſten zu feſten Preiſen gekauft. 
Von Sing.⸗Pfeffer kamen 200 Säcke a 8% Gl. vom Bord A en 


haven zum Abſchluß, zu welchem Preiſe nicht mehr anzukommen iſt. 

Piment ohne Frage. 

Südfrüchte fl. 

37 Ser. Porto Plata Wachs wurden à ca. 30 Gl. verkauft. 

Honig feſt und gute Qualität iſt a 8% —9 Thlr. loeo begehrt; auf Lie⸗ 
ferung, Qualität telle quelle, wurde à ca. 7% Thlr. von Bord gekauft. 

Von Jamaica Blaubolz kamen ca. 450 w. Pfd. à 66 di. vom Bord 
und von einem älteren Lager Campeche Blaubolz 250 w. Pfd. a 2 Thlr. im 
Hafen zum Abſchluß; 30%. EN. Jamaica Gelbholz bedangen 1% Thlr. 
vom Bord: Tampico auf 2% Thlr. gehalten; prima Tuspan 2/—3 — 
Farbeholz⸗Extract nominell, doch iſt Gelbholz⸗Extract Aroma Mills, 
wovon noch 60 Kiſten da ſind, unter 14 Gl. loco nicht zu haben. Baltimore 
Quercitron in erſter Hand nicht am Markt. n 


eteröburger Pottaſche ohne Umſatz; von amerikani 
e 90 50 . t che oh ſatz ikaniſcher Steinaſche 
Südſeethran nur für kleine Ordres gefragt. Von Berger blankem 
Thran wurden 130 Tonnen Pen brauner ohne Frage. Nef. Thran 
24 Thlr. Rüb⸗ und Leinöl ohne Geſchäft. Von Cochin Cocosnußdl 
würden 100% m. Pfd. aus zweiter Hand gekauft. 


5 Breslau, 29. Juni. [Börſe.] Die Börfe verkehrte in ſehr günftiger 
Stimmung und wurden beſonders öſterr. Effekten anſeballch höher aa Das 
Geſchaͤft war deshalb beſchränkt, weil Abgeber fehlen. National⸗Anleihe wurde 
Anfangs in Heinen Bolten a 45%, dann aber a 45% gehandelt, Banknoten 
69 bezahlt, poln. Banknoten 82%. Von Bankaktien wurden nur öſterr. Credit 
von 554—56, ſchleſ. Bank 55% gehandelt. Fonds begehrt, doch obne weſent⸗ 


liche 3 ö 
„Das Geſchaft in Wechſeln war heute nicht bedeutend. Kurz Hamb 

5 110% h Dun 2 6. nn a. M. ilch 1 22 5 gehand 

Kurz engli ieb zu 6. 17, „lang eng u 6. 15 . gefragt 

2 Mi. Hamburg wurde mit 149% gehandelt. g * Sor er 

$5 Breslan, 29. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Ber 

32 Ahle: Vegan un Br, Fun u 3 347 Mir, bezgl. Ful neuf san 

3% r. bezahlt un „ Juni⸗Juß — r. bezahlt, A 

6i8 31%, Tir beyablt, ugun⸗Sepienber 51. Tir berablt, Serien 

Oktober 31%, Thlr. bezahlt, Ottober⸗November — —, November⸗Dezember — —, 


agel under dert ſchäftslos; loco Waa 4 

unverändert und geſchäftslos; loco re 9% Thlr. N 

See Sana ee . RE BE A 
er r. Br., September . Br., 

Bar Br, Serie ag 9 au. Si, u > ef 

artoffel⸗Spiritu u; pr. Juni bir. be 1 

zu 8% Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 8% Thlr. man hg 

tember 8 — 7 Thlr. bezahlt und Br., Sen 8% The, 5 

To aug fer J . 9 8 November⸗Dezember - —. 

nk etwas fefter, r. 3 Sgr. loco zu machen, es fehlen jedoch Offerten. 

> Breslau, 29. Juni. (rivats Produften Maske: ge 

Am heutigen Markte waren die Angebote von Bodenlägern ſehr mittel 

die Zufuhren per Are ſchwach; für Weizen war die Stimmung durch 


8 1 


erienziehung der hamburger Staats⸗Prämien⸗Anleihe (33 Serien, 
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Abend⸗Poſt. 
Berlin, 29. Juni. [Der Wortlaut des preußiſchen Bun⸗ 


| 


Turin, 27. Juni. [Tagesbefehl des Katſers Napo— 
leon.] Der Kaiſer Napoleon hat von Cavriana aus folgenden Tas 
gesbefehl an ſeine Truppen erlaſſen: 


Kaufluſt ſeſter und Ausnahmeſorten wurden auch 1—2 Sgr. über die böchſte 
Notirung bezahlt; dagegen ging es mit Roggen ſehr flau und die Preiſe gaben 
neuerdings nach; Gerſte und aa errang 


— — 


Weißer Weizen —84— 4 Sgr. des⸗Antrags vom 25.] wird heute von den berliner Zeitungen mit⸗ 5 3 

1 . 8 „ getheilt. Derſelbe iſt durchaus conform mit der Meldung der „Hamb. „Der Feind hat geglaubt, uns über die Chieſe zurücktzuwerfen; 

Gelber Peucwehen 3-58-60-62 „ | nach Qualittt Nachr.“ (. Nr. 296 d. 3), nur daß dieſe noch einen dritten Punkt,, 1 Pat_den Mincio überfcritten. Ihr habt in würdiger Art die 
Brenner⸗Weizen 3842-4650 „ betreffend den Verpflegungsſatz, hinzufügen. hre Fran reichs vertheidigt. 5 | 

N BE Le el 41-44-47-49 „ und Paris, 25. Juni. (Enthüllungen. ) .... Schramm Die Schlacht von Solferino ſtrahlt noch in hellerem Glanze 
Gerte . Gewicht geht nicht zur italieniſchen Armee, der Due de Malakoff geht nicht ins als die Schlachten von Lonato und Gafliglione. 

Id ea! . 5500065 ewich Bad, die Kavallerie in Lothringen wird nichts an die Armee in Italien Zwölf Stunden lang habt ihr den Anſtrengungen von 150,000 

IK Futter⸗Erbſen een 4850 —52—53 „ abgeben, ſondern im Gegentheil verſtärkt, weil die deutſche Kavallerie Feinden widerſtanden. Eure Kühnheit konnte nicht aufgehalten 

ö Fo 40—45—48—50 , die einzige Waffe iſt, der man Ueberlegenheit zutraut, beſonders da werden, weder durch die zahlreiche Artillerie des Feindes, noch 

durch die furchtbaren Stellungen, welche er auf einer Linie von 


Von Oelſaaten war nur friſcher Winterrübfen zugefabrt und fand zuſ man weiß, daß Oeſterreich zwei Drittel feiner geſammten Reiterei (die 
er Sgr. nach 1 . raſch Nehmer. „in Italien nicht zu verwenden iſt) dem deutſchen Bundeskriege zuführen 
„ 10c0 10 Ahle, Bir, pr, Zunsspuil und Sul wird. Der Gedanke an den Fri Deutſchland beginn nun auch 

1 Auguſt 9% Thlr. Br., Auguſt⸗September 97 Thlr. Br., September⸗Oktober ird. ; ‚en Krieg gegen Deu . ginn ! 
ik} und Oktober⸗November 9% Thlr. Br. F in den Mittelklaſſen populär zu werden. Was Uniform trägt, fpricht 
j Spiritus matter, loco 8% Thlr. en detail käuflich. ſeit zwei Monaten von ihm als von einer nicht zu verſchiebenden Feſti⸗ 
} ai rg a find nominell. vität, und nun vollends zwei Marſchälle an einem Tage (Jetzt ſogar 
N Weiße Saat W FR BL ee | nad) Qualität, drei in drei Wochen. Die Red.); wie foll das nicht locken! ... Die 
IN Stellung der deutſchen Geſandtſchaften wird mit jedem Tage peinlicher, 
| und Nachrichten, wie die heutige, tragen noch weniger dazu bei, fie 


drei Lieues einnahm. 

Das Vaterland dankt euch für euren Muth und beweint den 
Verluſt der Tapferen, welche in dieſem Kampfe fielen, Wir haben 
drei Fahnen und 30 Kanonen genommen und 6000 Gefangene 
gemacht. 

Die ſardiniſche Armee hat mit gleicher Tapferkeit gegen über⸗ 
legene Streitkräfte gefochten; ſie iſt würdig, an eurer Seite zu 
marſchiren. 

Das vergoſſene Blut wird nicht vergebens gefloſſen ſein für 
den Ruhm, die Größe und das Glück der Völker.“ 

Herr v. Cavour iſt dieſen Abend aus dem Lager hierher zurückgekehrt. 

Warſchau, 21. Juni. [Ein neues Rekrutirungsgeſetz.] 
Es ift bier ein kaiſ. Ukas, betreffend die Rekrutirungs-Modalität im 
Königreich Polen, durch die Zeitungen veroffentlicht. Vor dem Jahre 
1830, zur Zeit, als Polen noch ein konſtitutionelles, durch Perſonal⸗ 
Union mit dem Kaiſerreich kraft der wiener Verträfb vereinigtes Kö⸗ 
nigreich war, beſtand ein Geſetz, das alle Stände ohne Ausnahme 
zum Militärdienſte im Nationalheere verpflichtete. Nach der Auf: 
hebung der Conſtitution, des Nationalheeres, der Univerfität in Folge 
der Schilderhebung vom 29. November 1830 blieb es zwar bei dem 
Aushebungd: und Conſcriptions⸗Modus, der ſogenannten Branka (Re: 
kiutenpreſſen), allein Beamtenſöhne und Söhne des Adels, welcher vom 
Kaiſer beſtätigt war, ſewie der ruſſiſche Adel waren von der Con— 
ſeription befreit. Das neue Rekrutirungsgeſetz verfügt nun, daß der 
allpolniſche Erbadel, welcher zehn Jahre in einem etatsmäßigen Staats⸗ 
amte gedient hat, ebenfalls von der Conſcriptionspflicht befreit bleiben 
ſoll, desgleichen alle Geiſtliche chriſtlicher Bekenntniſſe; Ausländer und 
deren Söhne, wenn letztere vor Erwerbung des ruſſiſchen Unterthanen⸗ 
rechts geboren wurden; Mennoniten und mähriſche Brüder; Juden, 
welche zum Chriſtenthum übergegangen find vor der jedesmal auf kai⸗ 
ſerlichen Befehl anzuordnenden Conſcription. Aus den Juden werden 
beſondere Rekrutirungskreiſe gebildet. Das Rekrutenalter iſt 20 bis 
30 Jahre. Die vormals beſtandene Gleichheit aller Stände bei Er⸗ 
füllung der vaterländiſchen Pflicht des Armeedienſtes iſt ſomit geſetzlich 
aufgehoben und das Syſtem der Rekrutirung dem ruſſiſchen vollſtändig 
aſſimilirt. Man erwartet demnächſt einen Rekrutirungs⸗Ukas. — Der 
General⸗Gouverneur von Warfhau, Paniutin, iſt von feiner Reiſe zu⸗ 
rückgekehrt. — Der Chef des Zoll-Diſtriets in Sibirien, Staatsrath 
Armſtrong, if zum Chef des Zoll⸗Diſtriets Kaliſch ernannt; eine weit⸗ 
läufige Verſetzung. 

[Serbiſche Zuſtände.] Bei der Wichtigkeit der Rolle, welche 
Serbien im Verein mit Montenegro und den türkiſchen Raja's in dem 
beginnenden Weltdrama zu ſpielen berufen fein kann, ſchreibt die wie⸗ 
ner „Preſſe““, iſt es bobe Zeit, den dortigen Zuſtänden und Machinatio⸗ 
nen ein aufmerkſames Auge zuzuwenden. Wir haben Anſtalten getrof⸗ 
fen, ſei es brieflich, ſei es auf telegraphiſchem Wege, aus Serbien alle 
wichtigen Nachrichten zu erhalten. In dieſem Lande hat das Vorſpiel 
der italieniſchen Verwicklung ſtattgefunden, und wenn Deutſchland, wo⸗ 
ran kaum mehr zu zweifeln, ſich an dem Kriege betbeiligt, ſo wird der 
franko⸗ſardiſche Einfluß die Minen wohl ſpringen laſſen, die er in den 
ſüd⸗ſlaviſchen Ländern ſowohl gegen Oeſterreich wie gegen die Türkei 
angelegt hat. Es liegen uns heute mehrere Berichte aus Serbien vor. 
Wir laſſen hier das Intereſſanteſte aus dieſen von ſehr verläßlicher 
Quelle kommenden Mittheilungen folgen: 

Belgrad, 23. Juni. 


Seit der Rückkehr des Fürſten Michael nach Belgrad ſchelnt ſich die Kriegs⸗ 
luſt des alten Fürften Miloſch etwas abgekühlt zu haben; wenigſtens find die 
Rüſtungen im Arſenal von Kragujevacz und in den damit verbundenen Werk⸗ 
ftätten, wenn nicht ganz eingeitellt, doch ſehr reſtringirt. Inzwiſchen haben auch 
die Türken in der belgrader Feſtung nicht gefäumt, ſich für alle Fälle vor⸗ 
ubereiten, theils durch weckmaͤßige Reparaturen an ſchwachen Stellen der Fe⸗ 
tung, theils durch Verſtärkungs⸗Mannſchaften, welche (etwa 4000 Mann In⸗ 


Waſſerſtand. 
Breslau, 29. Juni. Oberpegel: 15 F. 4 3. Unterpegel: 2 F. 9 3. 


% Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Grünberg. Weizen 60-90 Sgr., Roggen 50-58 Sgr., Gerſte 
55 Sgr., Hafer 40-45 Sgr., Erbſen — Sgr., Hirſe 60—62½ Sgr., 
Kartoffeln 18— 24 Sgr., Stroh 6 —7 Thlr., Heu 20—30 Sgr. 
Neiſſe. Weizen 61— 83 Sgr., Roggen 46-52 Sgr., Gerſte 28—38 
. Hafer 32—44 Sgr., Erbſen 65— 75 Sgr., Linſen 85 Sgr., Butter 
— Sgr. 


Thymothee 13—13½ —13%—14 Thlr. 

behaglich zu machen. Glücklicherweiſe iſt der Verkehr mit dem Mini⸗ 
ſterium des Auswärtigen weder ſehr dringend, noch ſehr geſucht. Graf 
Pourtales wird um ſeine ſchöne Abweſenheit beneidet. 

Die Haltung des Grafen Walewski hat ſich der deutſchen Di: 
plomatie gegenüber ſeit 14 Tagen fühlbar geändert. Er giebt ſich 
offenbar nicht mehr die Mühe, die früheren Verſicherungen wohlwol⸗ 
lender Geſinnungen im Namen des Kaiſers den deutſchen Regierungen 
zu wiederholen und läßt es fühlen, daß er ſie nicht wiederholt. Er 
ſtellt ſich piquirt, gereizt, und das Loſungswort ſcheint zu fein, die 
Verſtimmung um ſich greifen zu laſſen, zu fördern, ja zu provoziren. 
Seit der Schlacht bei Magenta iſt (wie aus vielfachen Anzeichen zu ſchließen) 
vom kaiſ. Lager in Italien ein neues mot d’ordre erfloſſen, das die ſchönen 
Worte gegen die deutfchen Regierungen einzuſtellen befiehlt. Wenn beim 
Beginn des Feldzuges Alles aufgeboten wurde, um die Betheiligung 
Preußens und des deutſchen Bundes an dem Kriege fern zu halten, 
ſo iſt jetzt das Gegentheil eingetreten, und man ſcheint bereits den 
Zeitpunkt als reif zu betrachten, um den Krieg an den Rhein zu 
verpflanzen. 

„Preußen“ — äußerte ſich jüngſtens Graf Walewöki — „hat 
bereits im Krimkriege unſerer Politik überall Hemmniſſe entgegengeſtellt; 
der deutſche Bund hat die Allianz mit Frankreich zurückgewieſen. Nichts 
deſtoweniger hat ſich der Kaiſer großmüthig gezeigt und Preußen zu 
den Schlußprotokollen der pariſer Konferenz beigezogen. Statt dankbar 
daſür zu ſein, daß wir ihm ſeine Stellung als Großmacht, die es 
eingebüßt (2), wieder gegeben (ipsissima verba), finden wir es bei 
N I unthunlich dem zweiten Krieg, den Frankreich in der uneigennützigſten Weiſe führt, 
ö 85 Denn 8 S Nele en . n abermals auf unſerem Wege, mißwollend, ſtörend, in London wie in 
ö ae 1 — bietet, von jeder drohenden plözlichen Juvaſton und Ueber: St. Petersburg gegen uns intriguirend (!) 8 Wie in dem Kriege 

rumpelung augenblicliche Kenntniß zu erlangen, wonächſt dann dem feindlichen] gegen Rußland ſucht es unſeren legitimen () Einfluß bei den befreun— 
maſſenhaften Aadringen mit entſprechenden Kräften für den Fall begegnet wer: deten deutſchen Höfen zu untergraben. Es verfolgt dieſelbe Politik 
gegen uns, welche Oeſterreich ſeit zwei Jahren gegen uns führte und 


u 
ia den kann, daß die dieſſeitigen Schienenwege ſich in einer angemeſſenen Rich⸗ 
ung gegen das angreifende Land hinziehn. über welche der Kaiſer mit loyaler Offenheit am Neujahrstage offen 
ſich beſchwerte ....“ 


ii Es iſt unfraglich, daß die militäriſche Bedeutung der Bahnen in 
den verſchiedenen Ländern eine durchaus verſchiedene iſt. Weder . ; £ 

N für die deutſchen, noch für die franzöſiſchen Bahnen iſt ein Bahnnetz . . . In dieſem Sinne hat Walewski auch zu ... geſprochen, zu 

5 vorher erwogen und beſtimmt worden, und dennoch manifeſtirt ſich in beiden |dem er auch über Baiern und Hannover ſich geäußert, über letzteres 

0 * 5 . ea n ſogar noch erbitterter als über die münchener Politik. Er imitirt die 

| erblicken wir 2 ö 3 1 ? . + r 9 ar 5 

5 regelmäßigen Radien die Bahnlinien nach Rouen, Amiens, Rheims, Dijon, Neujahrsrede gegen Hübner in verkleinertem 1 Es unterliegt kei⸗ 

Wr! Orleans, Chartres, In Deutſchland fehlt dieſes Centrum mit dieſem Ge: nem Zweifel, daß dahinter die Abſicht ſteckt, ſich eine diplom. Handhabe für 
einen Krieg gegen Deutſchland zu verſchaffen, fuͤr den Fall, daß Preußen mit ſei⸗ 


webe einer Spinne vollftändig, wenn auch Knotenpunkte, wie in einem Tuch: 
gewebe, mit Kette und Einſchlag und gehörig auabrirten Maſchen vorhanden nem Ultimatum länger zögern follte, als man hier an fi halten kann. Denn 


nn Dieſe Eigenthümlichkeit des franzöfiichen Netzes macht es möglich, daß u 1 £ . 
fi 5 Pas — 5 aller Bedarf Al Nba nigen und an Rriegsmaterial auf darüber find alle Militärs einig, daß bei einem Kriege gegen Oeſter⸗ 
das Vequemſte centralifirt werden kann, mit Sicherheit und Schnelligkeit nach reich die Reipektirung der Grenzlinien des Bundesgebiets lächerlich und 
den verſchiedenſten Punkten der Landesgrenze die ſtärkſten Truppenmaſſen zuf unhaltbar ſei. Man mag allenfalls Trieſt ſchonen als begütigende Ab: 
Angriff oder Vertheidigung geworfen und wieder zutückberufen werden können, findungs⸗Rückſicht für England; aber „Tyrol unbenützt zu laſſen, ohne 
gerade fo, wie es feiner Zeit der ſiegreiche Napoleon auf dem kleinen Territo⸗ Oeſterreich eine Diverſſon im Rücken zu machen“, wäre eine Sentimen⸗ 
talität, die ein franzöſiſcher Soldat nicht kennt — und wäre er auch 


0 rium der einzelnen Schlacht 75 0 en ei Be — ae Ruß 

0 ches iſt fü ar; hingegen laſſen in Ruß⸗ j 

n der Neffe und nicht der Onkel. — Sagte doch Marſchall M., gleich 
als die Mobilmachungsordre bier bekannt wurde: „cela nous force 


land ſowohl die bereits ausgebauten, als die noch zu bauenden Linien den 
d'enfoncer PAutriche!“ Die Aufſtellung eines Heeres am Rheine 


hi durchweg militäriſchen Typus des franzöſiſchen Netzes wieder erkennen. 
3 Dadurch, daß bei einer radienartigen Ausdehnung des Schienennetzes faſt jeder 

1 werde den Kaiſer (Napoleon) keinesweges verlocken, umzukehren, ſondern 
i im Gegentheil mit größerer Vehemenz auf Oeſterreich ſich zu werfen 


Punkt der feindlichen Grenze bedrohbar iſt, wird die Eigenthümlichkeit, 
und mit verdoppelter Macht ſich durch Tyrol oder ſonſt wo einen Weg 


urch die Waſſerſtraße und das Schiff bisher nur der Kriegskraft 
h daes Sale ac mr, auch für die 5 auf dem feſten 1 95 
\ een utzanwendungen der Bahnen für Kriegsführung hat jeden: i ; 
0 be Rußland Ne In ee Sund aber Die . Gi chen in. dab a al A an 6 us e 9 5 10 'anterie und 400 Mann Artillerie unter dem Commando eines Diviſions⸗Gene⸗ 
10 Petersburg und Moskau eniſchied Kaiſer Nikolaus durch die Zeichnung eines le 5 1 . D 10 Redensart ’ 1 8 1 70 hen hänaliin zals) von Widdin aus in 1 angelangt ſind. Außerdem aber ſind die 
geraden Striches zwiſchen beiden Städten, die Brauchbarkeit für den Krieg ale eon lers. — Da ſolche Redensarten nicht einmal für den jüngſten beigrader Ciwillürken von 18 bis 50 Jabren, auch etwa 1000 bis 150 Mann 
erſte Bedingung vorſchreibend. Auch der Bau der Wagen mit Plattformen für] Attache einer deutſchen Geſandiſchaft angenehm zu vernehmen find, fo|itart, eingekleidet, und werden zu regelmäßigem Dienſte in der Feſtung abge⸗ 
Militärtransporte ging der Beſchaffung des Betriebsmaterials voran. Auf 24 ſolcher[ können Sie leicht errathen, wie den anderen Herren zu Muthe iſt. richtet, jo daß die bewafmete Macht der Türken in Belgrad etwa 800 Mann 
Mahſormen ae vor gleich eee Das Beſte iſt, man geht. Der Aufenthalt wird für jeden Deutſchen , ge Au e ac pen 0 . eg 
| 5 jo Aiden Sharm in Moskau ſich die erften Radien gegen das weſt⸗ mit jedem Tage unernäglicher. Die Stimmung des Volles iſt im Allgemeinen eine n e. 
liche und füdweſtliche Europa nach Warſchau und nach Odeſſa erftreden. Kein! Paris, 27. Juni. Außer der Depeſche, die der „Moniteur“ Der ſardiniſche Konſul läßt es aber auch an Aufitahlungen und Demonitratior 
eutopälſcher Staat hat aber auch einen gleich großen Nutzen von den Gifen: | geftern Abends in einer Extra Ausgabe veröffentlichte, haben wir keine] nen nicht mangeln. In öffentlichen Gaithäufern werden Toaſte auf zukünftige 
bahnen für den Krieg zu gewärtigen, wie Rußland. Je größer die auf einen] weiteren offiziellen Einzelnheiten über die Schlacht vom 24., der man 8 Man . f Far a ee ei 88 Ir — 
Punkt D ar Aber 8 den Namen Schlacht von Solferino gegeben hat. Nur die „Patrie“ Ne ee bet e des Hal niſchen Flagge Schutz und Schirm 
* Ne Kriegs mültel gewonnen werden, deſto größer iſt der militärifche | veröffentlicht beute Abends eine Depeſche, die einigen Aufſchluß Über) Vor einigen Tagen wurden in Mitrowitz 6000 Stuck Miniebüchſen entdeckt, 
Nutzen der Bahnen für das Land Die trennende Macht der übermäßigen den Antheil giebt, den der Kaiſer an dieſer Schlacht nahm. Dieſe ] welche, in Zuderfäjler verpackt, als Zucker deklarirt, von Trieſt zur Ausfuhr 
Entfernungen wird in Rußland in einem Grade aufgehoben oder gemindert, Depeſche iſt aus Caſtiglione vom 24. Juni datirt, und lautet: „Man nach Serbien Sn 11 5 10 Be 171 eee 5 von 
%%% % ¶ ᷑ ::: vl Kap San, bar ie 
N og en ame" ee imb Oeſterreich iſt ein gleich roßer Kriegsnutzen rückte aber bald mit ungebeueren Streitkräften vor und bot ſelbſt die angezeigt und tonfiszirt wurde. Es iſt offenbar, daß dieſe 3 Gewehre 
gicht zu gewinnen. Der ruſſiſchen Kriegsmacht geben die Glendaznen urplög: | Schlacht an. Als der Kaiſer heute Morgens um 7 Uhr hier an⸗ für Rechnung der fürſlich⸗ſerbiſchen Regierung und auf Gefahr berielben, ſomit 
lich einen gewaltigen Zuwachs und ohne irgend eine anderweitige Anſtrengung. Auch kam, hörte er Kanonendonner auf allen Seiten. Er begab ſich fo: alſo mit ihrem Wiſſen erfolgte, und man kann daher, im Hinblick auf die 
ſchützte ih Rußland durch den Bau breitſpurigerer Geleiſe vor feindl. Trains fort, von feinem ganzen General» Stabe gefolgt, nach dem Kampf. feindliche Stimmung Serbiens gegen das Nachbarland Oeſterreich, nur wün⸗ 
und ging allen Staaten darin voran, Befeſtigungen zum Schutze der Bahnen auf: { Der Feind vertheidigte feine Stell it der größten Energie ſchen, daß die Grenz⸗Zollbehörden des letzteren zu verſchärfter und ferupulöfer 
werfen, im Gegenſatze zu den Maßnahmen der übrigen Staaten. Durch das plätze. er Feind vertheidigte ſeine Stellung mi 8 gr. | Kontrole ſich veranlaßt finden werden. 5 . 
Unſere Truppen aber, elektriſirt von dem Muthe, man kann felbft) Der Fürſt Miloſch, welcher die Abſicht hatte, eine Skupſchtina ſchon zu 
ſagen, von der Kühnheit des Kaiſers, vertrieben ihn bald aus derfel: | Pfingſten nach Kragujevacz einzuberufen, hat dieſen Plan 125 den Monat Auguſt 
ben. Im Augenblick, wo ich dieſe Depeſche ſchreibe (7 Uhr Abends), dau Sum Tage ber A e 1 4 jo wong late 
find wir Sieger auf der ganzen Linie. Der Kaifer ſetzte ſich während] dann aber chen deßhale nöthig, weil bie Landesfinanzen v pl. 
der ganzen Schlacht der größten Gefahr aus, und die Soldaten 
ſchwebten zwiſchen der Furcht, die ihnen dieſe edle Kühnheit einflößte, 
und der Verwunderung, die ſie für den Chef der Armee empfanden.“ 
Außer dem General Auger, einem der beſten franzöſiſchen Artillerie⸗ 


ET — ä —ů 


% Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Der Krieg und die Eiſenbahnen in ihrer Wechſelwirkung 
zu einander. . 


II. 

Die Anſichten, welche in dem früheren über dieſe Zeitfrage veröffentlichten 
Artikel angeführt ſind, verdienen um jo mehr die reiflichſte Erwägung, als bis⸗ 
ber nur Weniges und Vereinzeltes über den gewaltigen und beſtimmenden Ein⸗ 
fluß der Eiſenbahnen auf die Kriegsführung der Zukunft in unſerer Literatur 
geboten iſt. Die Maßregeln, welche Dr. Fritzſche vorſchlägt, um ſowohl das 
von Krieg bedrohte Land, als auch die Eiſenbahnen ficher zu ſtellen, müſſen 
zum Theil als zweckmäßig anerkannt werden; ſo vor Allem das dem künfti⸗ 
1 gen Bundesfeldherrn zur Seite ſtehende Central⸗Organ der 
0 Eiſenbahnen, welches Bevollmächtigte im Hauptquartiere hätte und von 
IH dort aus fomobl für die Truppenbewegungen, als für die rechtzeitige Sicher⸗ 
10 ſtellung der Bahnen gegen feindliche Angriffe feine Thätigkeit entfaltete. Der 
dr Art und Weiſe aber, wie durch Aufnehmen und Fortführen der Schienen und 
ft Schwellen auf meilenlange Strecken die Bahnen unbenutzbar gemacht und gleich⸗ 
N zeitig vor unnöthigem Schaden bewahrt werden ſollen, dürfte nicht beizupflichten 
ſein, da auch durch geringere Kraſtaufwendungen die Unbenutzbarkeit des 
Schienenweges zu erreichen, andererſeits aber dieſes maſſenhafte Fortſchleppen 
der Schienen und Schwellen aus verſchiedenen Gründen ganz unthunlich ſein 


der Beſitz der Verbindungsbahnen zwiſchen Inland und Ausland entſcheiden. 
Was die Benutzung der Bahnen in der Schlacht ſelbſt für ungeahnte Vortheile 
darbietet, das haben die Ereigniſſe auf dem italieniſchen Kriegstheater, zum gro⸗ 
ßen Nachtheile Oeſterreichs, in den letzten Wochen unwiderleglich dargethan. 
Möge ein kundiger, fein Vaterland liebender Mann eine improviſirte Heeres: 
ſäule auf ihrem Marſche, bei jeder ihrer Bewegungen, verfolgen und zeigen, 
wie ſich das Kantonnement, die Verpflegung, Alles vor der letzten Entſchei⸗ 
dungsſtunde der Schlacht von nun abändern ließ, und welche Rolle von jetztab 
der Minutenzeiger, die Pferdekraft und die Zahl der Lokomotiven ausüben wird. 
Möge man nicht müde werden, zu bedenken und zu berechnen, auszuführen und 
Leinzunben, was der erſte kriegeriſche Kanonenſchuß für die Zukunft jo nothwen⸗ 
dig und unmittelbar mit ſich bringen muß, wie den Schall und den Feuerblitz. 
5 Age man beherzigen, wie Vieles andererſeits von demjenigen, was jetzt mit 
großem Aufwand von Koſten und Zeit eingeübt und vorgeſehen iſt, ſeine ganze 
edeutung oder doch den größten Theil letzterer eingebüßt hat! A. 


u 
Befteben von Eiſenbahnen erſcheint die Bedeutung der Feſtungen nicht un: 
ahnlich alterirt, wie die Bedeutung der mittelalterlichen Feſtungsbauten durch 
0 die Erfindung — „ 8 ar wis, er . 
„welche der Eiſenbahntransport in erz eines Landes, bis zur Haupt⸗ d 8 8 
habt auf dieſes oder jenes Blachfeld gewährt, muß die durch die heutige Stra⸗ ſind. Der National⸗Reſervefonds iſt auf Null reduzirt, und die äußerst geringe 
tegie bereits verminderte Bedeutung der Feſtungen noch mehr verringern. Für und irrationale Steuer, wonach jeder Familienvater 5 Thaler zahlt, ohne Ru 
die Folge dürften Feſtungen — in dem Sinne, wie man von Brückenköpfen ſicht, ob er viel oder wenig hat, reicht nicht mehr Ei um die erhöhten Bedürf⸗ 
ſpricht — vornehmlich als „Eiſenbahnköpfe“ zu dienen beſtimmt ſein, und niſſe des Landes zu decken. Aber gerade in dieſem Punkte dürſte Miloſch 
alle Hauptbefeſtigungen dürften ihren naturgemäßen Standort entlang der Bahn⸗ auf ſchwere Hinderniſſe ſtoßen, da das Volk von ihm keine Erhohung der 
N trace, an ihren Anfangs⸗ und an ihren Knotenpunkten, finden. Daher werden ; i Steuern, ſondern vielmehr eine Herabsetzung erwartet. Bevor Miloſch ins 
die Feſtungen, welche den Transport auf Eiſenbahnen nicht beherrſchen, ebenſo Offiziere, ſoll kein anderer General verwundet oder getödtet worden] zurückkehrte, war allgemein verbreitet, daß er auf die für ein Jo kleines Land 
wenig den Ländern zur Vertheidigung nützen, als Feſtungen am offenen Mee⸗ fein. — Ueber den Marſch des Corps des Prinzen Napoleon er- wie Serbien höchſt bedeutende Dotation von 200,000 Fl. jährlich verzichten 
resſtrande die Kuſten ſchützen gegen den Angriff der Kriegeſchiffe. fährt man Folgendes: „Das 5. Corps der italieniſchen Armee hat die] werde, und feine erſte Prottamation beſtatigte dieſes Gerücht. Die Wirllichteit 
In der That faſt Alles muß fortan der Beſitz der Eiſenbahnen und zumal Apenninen vollſtändig überſchritten. Obgleich der Marſch deſſelben 1 e a . ee ha Jar „ Sauen d 
un „ 0 
durch verſchiedene Hinderniſſe gehemmt wurde, ſo glaubt man doch, chael, verlangte. Dabei wird der fürſtliche Haushalt mit einer Sparſamkeit ges 
daß ſich der Prinz mit der Hauptarmee an dem vom Kaiſer befttimmten | führt, welche jene des Fuͤrſten Alexander noch übertrifft, und die Hauptſtadt 
Tage vereinigen kann. Der Generalſtab des 5. Corps kam am Fra Ba alu Hofhalte des neuen Fürſten goldene Berge erwartete, 
21. Abends in Pontremoli an. Er brachte dort die Nacht zu, wäh⸗ſieht ich bitter en 5 ? " > 5 
; : Von den früheren Gewaltthaten iſt Wuchich noch immer in Halt, fein Be 
rend welcher man einen Erdſtoß, der 20 Sekunden anhielt, verfpürte. | verkauft und ie zirt. Baralhanin balt 5 von jeder PR e * ei 
Der Prinz Napoleon war am 23 in Bercetto, am 24. in TornovoStaatsgeſchäſten zurückgezogen; Milleroi Petrovich iſt aber wieder zu Gnaden 
und am 25. in Parma. Morgen, am 28., wird das 5. Corps ee und Jud N Fa 2 unn der Portal de der TR 
i s uſſehen und Ind tegt hier a orfall, e 
(80,000 2. sn wall A 6 5 75 niſter Zvetkovajevich eine der Regierung offerte werthvolle alte 9 
armee vereinigt haben. WR Eigenthümer, unter dem Verwande, daß fie geſtohlen Du konne, mit t 
preis nicht geben wollte. 


i ikel der „Oſtd. t“, welche dazu | wegnehmen ließ, da dieſer ſie um den gebotenen Bagate 
) Wir entlehnen den obenſtehenden Artikel der „Oſtd. Bof che dazu nu 7 daß ungrahin des ef 5 Gen de e 


ſuls, bis jetzt der Beſchädigte nicht befriedigt iſt. 


die Bemerkung macht, daß ihr derſelbe aus verläßlicher Hand zukomme. 
1 Gleichwohl ift die tendenziöje Abſicht nicht zu verkennen. Die Red. 
Ki 
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I 
Saul unter den Propheten. bse 


(1. Sam. 19, 1824.) Mit Beziehung auf die geiſtliche Bewegung in Amerika und Irland, 
und die Bekehrung Iſraels. — Hofkirche, Donnerstag (heute) Abends 7 Uhr. 


Berichtigungen (Bresl. gig. vom 8. gunh. 

In Bergen . vom 1. d. M., 
betreffend die zum Umtauſch gekündigten 4 und 
9 5 Pfandbriefe iſt nachſtehender Fehler vor⸗ 
ekommen: 


Amtliche Anzelgen. 


[850] Bekanntmachung. 


N Verſpäͤtet. 
Unſere am 23. de zu Schmiedeberg in der 
Provinz Sachſen vollzogene eheliche Verbindung 
beehren Verwandten und Freunden 19 — = 


hierdurch ergebenft anzuzeigen, [ Zu Ehren des Herrn Prediger Uhlich aus Magdeburg findet Sonntag den 3. Juli, | g- Konkurs Eröffnung. 8 ; N \ 
bold, Apotheker, in ’ ir Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. Nr.2/2049 ftatt 2/2409 Sıra ki über 500 Thlr. 
e 3 Ap 4362] [Abends s uhr, im Kutzuer'ſchen Lokgle ein Abendbrodt ftatt, zu welchem wir 8 Abtheilung 1.5 0 26 e 4 = W 


die Freunde des Herren Üblich, Männer und Frauen, bierdurch einladen. Billets a 10 Sgr. 1185 : 

find zu haben bei den Herren C. G. Stetter (Karlsſtraße Nr. 20), C. G. Ding (Niko: En ee Be VRR . 
CCCCCCCCCCCCCC a, Ent, Kid Oh 
raße Nr. 40). „den 1. Juli, en r r 5 
geſchloſſen. Das Eomite, [4372] der an ure eröffnet und der Tag 


Veröffentlichung. [4370] auf den 27. Juni 1839 

In Folge der Ende September und Anfang Oktober vorigen Jahres öffentlich bekannt feſtgeſetzt worden. 
gemachten Concurrenz⸗Aufgabe für die Herren Nrditecten: „Entwurf zu einer evangeliſch⸗luthe- 1. Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe 
riſchen Kirche für Lodz“, ſind im Ganzen fieben Zeichnungen nebſt nſchlägen eingegangen. — |ift der Kaufm. Eduard Rahner, Tauenzien⸗ 
Nach eingezogener Begutachtung Sachkundiger und genauer Prüfung dieſer Arbeiten iſt als] ſtraße Nr. 13 bier, beſtellt. 
dem zweckmäßigſten, ſchönſten und unter den hieſigen Verhältniſſen am leichteſten ausführbaren, Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
der erſte Preis in Summa von 230 Rubel Silber dem Kreisbaumeiſter und Lehrer aufgefordert, in dem 
an der Kunſt⸗Bau' und Handwerksſchule zu Breslau, Herrn Carl Lüdecke, der zweite] auf den 9. — 1859, Vormittags 
Preis in Summa von 150 Rubel Silber dem Herrn Architekten Bee Netzel in II Uhr vor dem emmifjarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Pilica zuerkannt, mit dem Bemerken, daß letzterer die Zeichnungen der Details noch einzuſen] Rath Fürſt im Berathungs⸗Zimmer im erſten 
den hat. — Für Herrn Lüdecke iſt der Preis bei Herren Müller & Comp. in Bres⸗ 
lau deponirt, bei denen auch die übrigen eingeſandten Zeichnungen von den Herren Verfaſſern 
zurückgenommen werden können. 

Obgleich ein dritter Preis bei der Aufgabe nicht feſtgeſetzt worden iſt, ſo iſt ein ſolcher in 
Summa von GO Rubel Silber dem Verfaſſer der Zeichnung mit dem Motto: „Gloria in 


Beuthen a. O. 
Natalie Seybold, geb. Rothe. 


Ihre am 27. Juni zu Poln.⸗Liſſa vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen allen Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hierdurch an: 4374 

Nudolph Palm auf Jankowice. 
Eliſe Palm, geb. Hoffmann. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: (6241 
Simon Guttmann. : 
Bertha Guttmann, geb. Calé. 
Oels, den 28. Juni 1859. 


Geſtern Morgen 6 Uhr wurde mein braves 
Weib Chriſtel, geborne Liebich, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Gräben bei Striegau, den 28. Juni 1859. 

Hanke, Erbſcholtiſeibeſitzer. 


Die am heutigen Tage Morgens 9% Uhr 
erfolgte Entbindung ſeiner lieben Frau Jo⸗ 
ſephine, geb. v. Weigel, von einem Kna⸗ 
den zeigt hierdurch an: A. v. Heydn, 

fürſtl. Hohenloh. Berg⸗Inſpector. 

Hohenlohehütte, 27. Juni 1859. [4363] 


Heut Nachm. 5 Uhr wurde meine gute Frau 
Emma, geborne Kuppiſch, von einem recht 
kräftigen Mädchen glücklich entbunden. [6265] 

Görlitz, den 28. Juni 1859. 

Wilh. Mattheus. 


6253] Todes⸗Anzeige. 

Heute Früh 3% Uhr verſchied nach kurzem 
Todeskampfe in Folge eingetretenen Hirnſchla⸗ 
ges unſer innig geliebter Gatte, Vater und 
Großvater, der königliche Steuer⸗Einnehmer a. D. 
Franz Zucker im 66. Lebensjahre. Dieſe 
traurige Anzeige widmen wir allen Verwandten 
und Freunden. h 

Breslau, den 29. Juni 1859. 

Die Hinterbliebenen. 


Auswärtige Familien⸗Nach richten. 

Verlobung: Frl. Clara Wendler mit Hrn. 
Heinrich v. Weiß zu Hänchen bei Cottbus. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Oberſörſter E. 
Wegner zu Forſihaus Balſter. Hrn. Kreisge⸗ 
richts⸗Director Consbruch in Altenkirchen, eine 
Tochter Hrn. Prem.⸗Lieut. v. Wangenheim zu 
Naumburg, Hrn. Rittergutsbeſ. Adolph Engel⸗ 
hardt auf Dahlwitz. 5 . 

Todesfälle: Frau Gräfin Julie v. Secken⸗ 
dorff, geb. Freiin v. Adelebſen, zu Bad Witte⸗ 
kind, Hr. Oberſt a. D. Guſt. Ad. Bergmann 
in Erfurt, Frau Kanzlei⸗Rath Corty, geb. 
Schön, in Berlin. 


Theater⸗ Repertoire. 8 
Donnerstag, den 30. Juni. Zum Benefiz 
für Hrn. Heinrich Marr, großherzoglich 
ſachſen⸗weimarſchen Hoftheater⸗Direktors a. D. 
und gegenwärtigen Ober⸗Regiſſeurs am Thalia⸗ 
Theater zu Hamburg. Zum erſten Male: 
„Die Macht der Vorurtheile.“ Drama 
in 4 Akten 1 — sale 
Wechsler, r. arr. eine au, rau 
gg Sarah, feine Tochter, Fräul. 
Claus. Oskar, ſein Pflegeſohn, Hr. Vaillant. 
Hagar, Haushälterin, Frau Köhler. Kom⸗ 
merzienrath v. Trautmann, Hr. Gliemann. 
Heinrich, ſein Sohn, Hr. v. Erneſt. Carl, 
ſein Neffe, Advokat, Hr. Lebrun. Moritz, 
Heinrich's Bedienter, Hr. Ney. Ein Mäller, 
Hr. Körnig. . 
Freitag, den 1. Juli. 1, Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


betreffend die zur Baarzahlung gekündigten 
34% Pfandbriefe, haben ſich nachſtehende Seh: 
ler eingeſchlichen: 

Nr. 14/3287 ſtatt 15/3287 Buczewo über 200 Thl. 
Nr. 15,3288 „ 16/3288 dito „ 200 „ 
Nr. 13/1789 „ 13/1781 Leg „ 40 „ 
welche hierdurch rectificirt werden. 

Poſen, den 21. Juni 1859. [846] 

General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


848 Bekanntmachung. 
bg. Stadt⸗Gericht „u Breslau. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Guſtav Preuß hier, iſt der Kauf⸗ 
mann Guſtav Stetter hier, Karlsſtr. Nr. 20, 
zum endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 

Alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkursgläubiger machen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſel⸗ 
ben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür 5 Vorrechte, Bu 

bis zum 31. Juli 1839 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder N Protokoll anzumel⸗ 


Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 


den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, a 

auf den 8. Sept. 1859 1 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 

richts⸗Rath Költſch im Berathungs⸗Zim⸗ 

mer im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗ Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk feinen Wohnſitz hat, muß dei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Simon und 
Korb zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


18301 Bekanntmachung. 

Die Chauſſeegeldhebeſtelle zu Bobreck an der 
Kohlen- und Bergwerksſtraße von Ruda nach 
Victor belegen, woſelbſt das Chauſſeegeld für 
eine Meile erhoben wird, ſoll in dem auf 
den 14. Juli 1839, Vormittags von 
9 Uhr ab, im Geſchäftslokale des unterzeichne⸗ 
ten Haupt⸗Zoll⸗Amtes anberaumten Termine 
vom 1. September d. J. ab meiſtbietend vers 
pachtet werden. 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter im 
Termine eine Kaution von Ennbundert Thalern 
baar oder in preußiſchen Staatspapieren von 
1 gleichem Courswerthe zu deponi⸗ 
ren hat. 

Die Kontrakts⸗ und Lizitations⸗Bedingungen 
können in den Wochentagen während der 
Amtsſtunden in unſerem Geſchäftslotale einge⸗ 
ſehen werden. 

Angebote werden nur bis 6 Uhr Abends 
angenommen. i 

yslowitz, den 25. Juni 1859, 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


[832] Bekanntmachung. 
Am 8. Juli d. J. Nachmitt. 4 uhr 
ſollen die dem, unter unſerer Verwaltung ſte⸗ 
henden hieſigen Hoſpitale zu St. Hieronymi ge⸗ 


Das Bau⸗Comité der evangeliſch-lutheriſchen Kirche zu Lodz. 
G. Manitins, Paſtor. F. Träger. Carl Scheibler, Carl W. Gehlig. 
Jultus Wergau. E. Eckſtein. 


Julius Hainauer's 


L Musikalien- 
Leih-Institut 


in Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 52, 
Abonnements mit und ohne Prämie 


zu den billigsten Bedingungen, und für Hiesige und Auswärtige gleich, 
können von jedem Tage an beginnen, Die Prämie kann be- 
liebig in Büchern oder Musikalien entnommen werden. 
Kataloge 1—3 stehen käuflich oder leihweise zu Diensten. 
Prospecte gratis. 


II. Deutsche, französische und englische 


Leih-Bibliothek. 


Abonnements zu 5, 723, 10, 12! und 15 Sgr. 
monatlich. — Hiermit verbunden ein 


Lesezirkel fürdie neuesten Erscheinungen 


à 3 Thlr. vierteljährl., mit S Thlr. resp. 12 Thlr. Prämie jährl., 


Rath Für ſt im eee e im erſten 
Nach Abbaltung dieſes Termins wird 922 


Wer Ion Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amksbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
Beyer und Dr. Hayn zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 


[849] Bekanntmachung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 


In dem Concurſe über das Vermögen des 


ö r 5 2 Schneidermeiſtets Albert Meiß bier, wer⸗ börigen, an der Freibur nd Ni le 

„Die Jüdin.““ Große Oper in 4 Akten aus Büchern oder Musikalien wählbar, — Abonnements den alle Diejenigen, welche an die Matte An. | Duden, er Freiburger und Niederſchleſiſch⸗ 
Elec — der Ba ae ohne Prämie quartaliter 13 Thlr. Katalog 10 Sgr. ſprüche als Konfursgläubiger machen Ge gap. 42 Jenin 5 ( Muhen um 28 Morgen 
W S als Gast . Prospect gratis, 143811 hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſel⸗ 59 Rutben meiftbietend auf 6 hintereinander 


ben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte, 

bis zum 31. Juli 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen ſowie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwaltungsperſonals 

auf den 15. Septbr. 1859 Vorm. 

10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Wentzel im Berathungs⸗Zimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 2 x 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigne⸗ 
tenfalls mit der Verhandlung über den rd 
verfahren werden. - a 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der An⸗ 
meldung ſeiner Forderung einen am hieſige n 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. \ 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Bouneß 
und Korb zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


— 3;sðiCEũ0eôVt ls f ehe —n 


reiwillige Subhaſtation. 
Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheil. 
a zu Wohlau. 

Die zu Auras, Fiſchergaſſe, belegenen, zum 
Nachlaß des Gaſthofbeſitzers Adolph Schipke 
gehörigen Grundſtücke und zwar: 

J) = re . Abu sub Hypotheken⸗ 

r. 2, Auras, Fiſchergaſſe, gerichtlich taxirt 
auf 7062 he“ 15 Sgr.; 5 ur 

2) die Scheuer sub Nr. 20 des Hypotheken⸗ 
buchs der Auraser Scheuern, gerichtlich 
taxirt auf 117 Thlr.; 

3) die 5 Morgen 90 Q.⸗Ruthen Ackerland 
sub Hypotheken⸗ Nr. 37, Auraser Aecker, 
gerichtlich taxirt auf 165 Thlr.; 

4) die 17 Morgen Ackerland sub Hypotheken 
Nr. 38, Auraser Aecker, gerichtlich tarirt 
auf 595 Thlr.; und 

5) die 52 Morg. Acker sub Hypotheken⸗ Nr. 22, 
Auraser Aecker, gerichtlich tarirt auf 
1560 Thlr. 

ſollen im 7 der freiwilligen Subhaſtation 
am 8. Juli d. J., Vorm. 11 Ühr, 

an der Gerichtsſtelle hierſelbſt verkauft werden. 
Die Verkaufs⸗ und Kaufsbedingungen werden 


felgende Jahre, in getrennten Flächen verpach⸗ 
tet worden, wozu wir Bietungsluſtige mit dem 
Bemerken einladen, daß die Bedingungen in der 
Dienerſtube unſeres Rathhauſes zur Einſicht 
aushängen und der Bietungstermin in unſerem 
Bureau IV. abgehalten werden wird. 
Breslau, den 22. Juni 1859. 
Der Magiſtrat. 


[847] Bekanntmachung. 
Die Erntefrüchte der Güter Blümsdorf 
und 1 und zwar I 
a, in Blümsdo b. in Schlegen 
Weizen 38 Schffl. 37 Schffl. bresl. Maß 
Roggen 203 „ 159 PS 
Geſſe 166 „ 89 „ „ 1 
Hafer 101 ” 128 " * " 
Erbin 40 „ 30 
Biden 4 „ 4 „ „ u 
Kartoffeln 20 mM 18 7} 7 77 
ſollen auf dem Halme parzellenweiſe an den 
Meiſtbietenden gegen baldige Bezahlung ver⸗ 
kauft, und gleichzeilig noch einige Ackerparzel⸗ 
len und Gebäude zu Schlegenberg auf 12 Jahre 
verpachtet werden. 
Zu dem Ende iſt ein Licitations⸗Termin 
in Blümsdorf den 11. und 
in Schlegenberg den 18. Juli d. J. 
Vormittags 8 Uhr angeſetzt worden, zu wel⸗ 
chem Kaufluſtige eingeladen werden. — Die 
. liegen während der Amts⸗ 
ſtunden in unſerem Büreau zur Einſicht offen, 
Leobſchütz, den 27. Juni 1859. 
Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle 
an der Realſchnle zu Grünberg. 
Mit dem 1. Oktober d. J. wird die 4. Lehrer⸗ 
ſtelle an hieſiger Realſchule erledigt. Mit der⸗ 
ſelben iſt ein nager 8 von 400 Thlr. ver⸗ 
bunden. Zu ſolcher wird ein philologiſch gebil⸗ 
deter und pro facultate docendi geprüfter 
rer für den Unterricht in der lateiniſchen und 
franzöſiſchen Sprache, ſowie für den Unterricht 
in der Mathematik, Phyſik und Chemie geſucht. 
Qualifizirte Bewerber erſuchen wir, ſich unter 
Einreichung ihrer diesfälligen Zeugniſſe bei uns 
recht bald zu melden. f 
Grünberg, den 20. Juni 1859, 1815] 
Der Magiſtrat. 


[845] Bekanntmachung. PERL, 
‚An der hieſigen Haupt ⸗Glementarſchule iſt 
die mit 200 Thlr. jährl. Gebalt dotirte letzte 
Lehrerſtelle erledigt und ſoll möglichſt bald 
wieder beſetzt werden. 


Theater⸗Abonnement. 

Für die Monate Juli, Auguſt und Sep⸗ 
tember 1859 iſt ein Abonnement von 70 
Vorflellungen, mit Ausſchluß des erſten 
Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 
dieſem Abonnement werden Bons für 
2 Thlr. im Werthe von 3 Thlrn. ver⸗ 
kauft. Dieſe Bons find im Theater: 
Büreau von Vormittags 10 bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr zu haben. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerstag, den 30. Juni. Letzte Extra⸗Vor⸗ 
ſtellung zum erſten Abonnement. Zum eriten 
Male: „Zwei Ehen.“ Luſtſpiel in 2 Alten, 
mit einem Vorſpiele: „Er iſt jung“, 
von L. Feldmann. Hierauf: „Der Platz⸗ 
regen als Eheprokurator.“ Drama⸗ 
tiſirte Aneldote in 2 Akten von E. Raupach. 


Fr. 2. © 2.1. VII. ö. lt. I Ill. 
DASS SUSAN 


— 
© DieBresiauer Kunst-Aus- 
stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis Zu 
Abends 6 Uhr (an Sonn- und Fest- U 
tagen von 11 Uhr) ab, geöffnet. — & 
Eintrittspreis 5 Sgr. 137761 V 
Amon 
F 
Soeben iſt erſchienen und in allen J 
Buchhandlungen und Leihbiblio⸗ 
theken zu haben: 412 


4125] 
Aus dem Bregenzer Wald. 


Andreas Oppermann. 
b Oktav. Elegant broſch. 224 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 
WEEK e EHE 
3 1 ee 
im nkau on mir unterm 
25, v PS. ausgeftellten Sola » Wechield über 
1000 Thaler, indem ich für Nichts auflomme, 
ade, den 26. Juni 1859. g 
[6268] Marcus Eisner. 


Das Neueste wird in beiden Instituten 
sofort mehrfach angeschafft. 


Die unterzeichnete, vor faſt 30 Jahren gegründete Apotheke, eine der wenigen, der Ho⸗ 
möopatbie allein dienenden und fur ſich beſtehenden Oſſtzinen, hält ſtets eine große Auswahl 
von Haus⸗Apotheken, zum Gebrauche bei Menſchen und Thieren, Taſchen⸗Apoth ken für Aerzte 
und Thierärzte, und ſämmtliche Urtinkturen, Verdünnungen, Verreibungen und Hochpotenzen 
zum Verſenden en gras vorräthig. 14280 


Die homöopathiſche Apotheke in Braunſchweig. 


Wir beſcheinigen gern, daß die obigen, von Grund aus neu angefertigten Medikamente 
von vorzüglicher Güte und ſehr preiswürdig find; wie denn überhaupt das Verfahren in der 
biefigen homdopathiſchen Apotbefe ein muſterhaftes genannt werden muß. 

Die hombopathiſchen hd Braunſchweigs. 
Dr, Fielitz, Hofmedicus. Dr. Mühlenbein. Dr. Goldmann. 


Erſte Schleſiſche 


Düngpulver- und Knochenmehl⸗Fabrik 
u Breslau. 


Auf Grund § 13 des Statuts erſuchen wir die Herren Geſellſchaſter hierdurch, 
die dritte Einzahlung von 25 pCt. mit 50 Thlr. pro Geſchäfts⸗Antheil, 
unter Vorzeigung der betreffenden Quittungsbogen 

bis zum 1. Auguſt dieſes Jahres 
in unſerm Comtoir, Kloſterſtraße Nr. 84, zu leiſten. 

Zugleich machen wir auf die nach § 14 der Statuten eventuell eintretenden 

Nachtheile aufmerkſam. Breslau, den 18. Juni 1859. [4353] 
Die Firma⸗Inhaber: S. Wachsmann. H. Cadura. 


Erſte Schleſiſche 
Düngpulver⸗ und Knochenmehl⸗Fabrik 


zu Breslau. 

Nach ſtattgefundenem Rechnungsabſchluß iſt die Dividende für die erſte balbjäh⸗ 
rige Geſchäftsperiode auf 5 pCt. durch den Verwaltungsrath feſtgeſetzt worden. 

Die Dividendenſcheine Nr. 1 der volleingezahlten Geſchäfts⸗Antheile werden da⸗ 
her mit 10 Thaler pro Stück in den Tagen vom 8. bis 31. Juli dieſes Jahres, 
während der Geſchäftsſtunden von unferer Kaffe, Kloſterſtraße 84, eingelöft werden, 
während die Inhaber nicht volleingezahlter Antheilsſcheine dieſe Dividende bei der zum 
1. Auguſt d. J. ausgeſchriebenen dritten Einzahlung von 25 pCt. in Anrechnung 
bringen und ſomit ſtatt 50 Thlr. nur 45 Thir. pro Antheil zu zahlen haben. 
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[6260] aA Schuhmachermeiſter. 


d = r 25 E ſte Sch le iſch 8 1859. K 0 bx brik im f 1 * ati en ee se Geſuche 

en Herren Bewerbern zur Antwort: 13 rſte eſiſche ungpu ver⸗ u nochenmehl⸗ a ri 8 axe iſt in unſerer Regiſtratur Büreau V. n eugniſſen ſchleunigſt an uns einreichen. 
b Friedland O,-S, 5 7 1 817 Lauban, den 26. Juni 1859. 2 

ö 162701 S. Wachsmann. H. Cadura. 13352] (e Mön, den 4. Jun 185. 71] Lauben Der Magiſtrat. 


8065] Bekanntmachung. 
Die hochveredelten gefunden GenoralSchaf⸗ 
den von Blümsdorf und Schlegenberg, be⸗ 


db 
a. in NN b. in Schlegenberg 


a 
| 1) Sprungſtähren 27 Stück, dito 22 Stück 
2) Lämmern 15 dito 73 „ 
! 3) Mutterſchafen 4 ) bite 233 
N 4) Shöpin 301 „ dito 192 „ 


Summa 711 Stück Summa 520 Stüc, 
ö ſowie eine Anzahl Pferde, Rindvieh und Acker⸗ 
geräthe ſollen in einzelnen Partien oder im Gan⸗ 
— im Wege der Licitation gegen baare Bezah⸗ 
ing verkauft werden. 
4 u dieſem IF it ein Termin 
den 14. Juli d. J. Vormittags 9 uhr 
in Schlegenberg und 
den 14. Juli d. 5 Nachmittags 3 Uhr 
in Blüm sd * 
angeſetzt worden, zu welchen Käufer hierdurch 
Yin Mr werden. 
Verkaufsbedingungen ſind während der 
Amtsſtunden in unſerm Büreau einzuſehen. 


Leobſchütz, den 17. Juni 1859. 
Der Magiftrat. 


Offene Lehrerſtelle. 
EINEN Bei einer auf dem hieſigen Fabrik⸗Ctabliſſe⸗ 
Far ment mit dem 1. Oktober d. J. zu errichtenden 
Privatſchule iſt die Stelle eines Lehrers zum 
Unterrichte von ca. 30 Kindern von 6 bis 14 
Jahren, zu beſetzen. Mit dieſer Stelle iſt ein 
jährliches Einkommen von 175 Thlr. verbunden. 
1 e Bewerber wollen ihre diesfälligen 
Anträge baldigſt an uns einreichen und ihre 
Zeugniſſe beifügen. 
* Etdmannsdorf (Zillerthal), den 24. Juni 1859, 
100 [4365] Der Vorſtand. 
| Auktion. 
ur Auf dem Dominium Dakowy⸗Mokre bei 
1 Grätz wird am 5. Juli d. J. von 8 Uhr Vorm. 
AR) ab und den folgenden Tagen nachſtehendes 
em: meiſtbietend gegen gleich baare Zah: 
ung verkauft werden. 
60 Pferde, 30 Zugochſen, 30 Kühe, 40 Stück 
＋ (Oldenburger, Friedländer⸗ u. Schwei⸗ 
ace), 10 Fohlen, 2400 Schafe und ver⸗ 
ſchrdenes todtes Inventar. e . 
i Die Auktion beginnt am 5. Juli mit dem 
Ik lebenden Inventar. 4335] 


Auktion in Beuthen O.⸗S. 


g Montag den 4. Juli d. J. und die 

darauf folgenden Tage werde ich die Waa⸗ 

ren, Repoſitorien und Utenſilien der 

A. Drzensla'ſchen Konkurs⸗Maſſe in 

meinem Laden, Ring Nr. 7, im Auftrage des 

Verwalters der Maſſe gegen baare Bezahlung 
meiſtbietend verſteigern. 

A. Hillmer. 


[6255] 
o n. 4377 
0 Freitag, den 1. Ju 


[4377] 
J., Nachm. 4 Uhr, 
it ſollen in Nr. 7 Mehlgaſſe 
b 67 Stck. kieferne und buchene Boh⸗ 
len und 1 Sommerhaus 
verſteigert werden. e . 
Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſar. 
n 
u 12 Jahren bei ſich aufzunehmen, um jie 
mit ſeinen beiden Töchtern von einer Gouver⸗ 
il nante ausbilden zu laſſen. Die geſunde Luft 
‚N der hieſigen jhönen Umgebung, ſorgfältige gei⸗ 
ſtige und körperliche Pflege, ſo wie fortwäh⸗ 
Li rende franzöſiſche Converſation, dürften zu em⸗ 
pfehlen fein. Die Herren Landrath v. Schau: 
bert auf Obernigt und Conſiſtorial⸗Rath Dr. 
Bellmann in Breslau werden die Güte ha⸗ 
ben, Auskunft zu ertheilen. 14378] 


Stroppen, den 28. Juni 1859. 
Feyerabend, Paſtor. 


Eiebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 30. Juni: 
14. eee e 


10 Dufit:Befeichaft Philharmonie, 
unter Leitun 


es Direktors Herrn Dr. 8. Damroſch. 
ur Aufführung kommen unter Anderem: 


Auct i 
li d. 


1 ! von Mozart 


Anfang 5 Uhr. —.— der Sinfonie 2 Uhr. 


Entree für Nicht⸗Abonnenten 244 90 


A Humanität. 


ef Morgen, Freitag: Concert. Anfang 5 Ubr. 


London Tavern, 


Ohlauerſtraße 5 u. 6, Eingang Schuhbrücke. 
Täglich große [6257] 
muſikaliſche Abend⸗Unterhaltung 
G. Krzincziefla. 


Volksgarten. 


Al Heute Donnerstag den 30, Juni: [4375] 


Prag. 


terzeichneter wünſcht 3 Mädchen von 9 bis 


A Ouvertüre Jeſſonda von Spohr; Coriolan von 
N Beethoven und Sinfonie (D-dur) in drei Sätzen 


von der beliebten Sänger⸗Geſellſchaft Iſer aus 


Bei S. Hirzel in Leipzig erſchien ſo eben: 
C. Donders, 
ord. Prof. der 3 an der Univerſität 
re 


ꝓhyſtologie 
des Beenden. 


Deutſche Originalausgabe. 
Vom Verfaſſer revidirt und vervollſtändigt 
und aus dem Holländiſchen überſetzt 
von 


Fr. Wilh. Theile. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 
Erſter Band: 


Die Ernährung. 
Mit 124 eingedruckten Holzschnitten. 
Preis 2% Thlr. 4367] 
Vorräthig in Breslau in A. Goso- 
horsky’s Buchhdlg. (L. F. Maske). 


Die Lehrerſtelle an der höheren 
Töchterſchule zu Ohlau iſt beſetzt. 
Ohlau, den 29. Juni 1859. 
[4369] Der Vorſtand. 
Rektor Schneider. 


Aufforderung. 


Alle Diejenigen, welche noch Zahlungen an 
mich zu leiſten haben, werden hiermit erſucht, 
ſelbige an den Mehlhändler Heinrich Schu⸗ 
bert, Breite Straße 38, abzugeben, da derſelbe 
von mir ermächtigt und beauftragt iſt, dieſelben 
gegen Quittung in Empfang zu nehmen. 

Hirſchberg, den 28. Juni 1859. eg 

C. Altmann, Aſſiſtenz⸗Arzt. 


Krankenheiler 
Jodſoda⸗ u. Jodſodaſchwefel⸗Waſſer, 
Sodfoda= u. Jodſodaſchwefel⸗Seife, 
Jodſoda⸗Salz 

iſt zu haben bei [3398] 
Hermann Straka in Breslau, 

Junkernſtraße Nr. 33. 

E. Jüttner in Gleiwitz. 
Jul. Pabſtleben in Liegnitz. 
J. F. Lange in Neiſſe. 
J. Jagielski in Poſen. 
Wir machen zugleich darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Krankenheiler Waſ⸗ 
ſer künſtlich nicht nachgebildet wer⸗ 
den können, oder daß die künſtlich er⸗ 
zeugten Krankenheiler Waſſer nach 
vielfachen Erfahrungen wenigſtens nie 
die gute Wirkung der natürlichen ha⸗ 
ben, da Jod, kohlenſaures und ſchwefelſaures 


i 


Waſſer feſt in der Maſſe verbunden find und 


dem ug ir Erzeugniß nicht zu erzielen iſt. 
Wer daher das natürliche Krankenhei⸗ 
ler Waſſer nicht gebrauchen will, thut 
beſſer, eine andere ähnliche Quelle zu wäh⸗ 
len, die ſich künſtlich nachbilden läßt, weil er 
davon jedenfalls mehr Nutzen ziehen 
wird, als von dem künſtlich erzeug⸗ 
ten Krankenheiler Waſſer. ; 
Brunnen⸗Verwaltung Krankenheil. 


23,000 Stück abgelagerter 


Varinas⸗Cigarren 


zu dem billigſten Preiſe, 100 Stück für 1 Thlr., 
etwas Vorzügliches für leichte Raucher, empfiehlt 
[6129] S. H. Schmidt, Hummerei 38. 


Neue Matjes-Heringe, 
die % Tonne zu 35 Sgr., das Stück a 1 Sgr. 
empfiehlt: Julius Neugebauer, 
6249] Schweſdnitzerſtr. 35, zum rothen Krebs. 


hotogene 
Sul il 


empfiehlt: 


Ewald Müller, 


Comptoir: Albrechtsſtr. 15. 


Reparaturen 


an Lampen und anderen metallenen Gegen⸗ 
ſtänden, ſowie das 41 
re 


Aufla u . 
ſchadhaft gewordener lackirter Blechwaaren wird 
gut und raſch beſorgt bei 


. Friedrich, 


ntermarkt 8. 


Ananas⸗Bowle 


bei Aug. Schultz, Altbüßerſtraße 11. 


| hamburger Fabrikat, 


[6242] 


[4373] 


1 | 27242 
großes Militär⸗Konzert 1 i 
! N Eine Beſitzung, % Stunden zu Was 
0 von der Kapelle des königl. Ilten rien egts.] J gen von Breslau, mit mafjivem Wohn⸗ 
0. unter Leitung des Kabpellmeiſters C. Tauſt. ] Haufe, Stallungen und Scheuer, 2 Meg. 


AJZn der großen Sommerhalle 


große neue Vorſtellun 


aus Berlin. 
g des Konzerts 4 Uhr. 
Perſon 1 Sgr. 


Anfan 
Entree & 


A beter 
N | 145 ae 


achten, während er zur Zeit keine Anfprü 


an mich hat. 


: ichtlichen Anſprüche vor. 
* 5 den 25. Juni 1859. 
Carl Ulke, Gaſtwirth. 


des mechaniſchen Theaters von S. Richter 


Heute Abend gemengte Speiſe. 

m 1, Oktober 1858 habe ich dem Gaſthof⸗ 
ner zu Saara, Kreis Neumarkt, 
ſchaft auf ſechs Jahre, alſo bis 
ktober 1864 abgepachtet. Trotz dieſes Pacht⸗ 


vertrages giebt der ic. Laß ner Agenten den 
Ba feine Gajtwirtbihaft anderweitig 11 
e 


Indem ich hierdurch jeden Pachtluſtigen vor 
Irrthum warne, behalte ich mir wein een 


Ern üürſchb. gebrauchter 7okt. Flügel iſt billig 
> zu verkaufen Ring 16, im 5 [6259] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


ſchönen Garten und 20 Morgen Kräuter⸗ 
boden iſt preiswerth zu verpachten. 
Das Nähere zu erfahren Ring Nr. 34, 
i [6200] 


2 Tr., im Comptoir. 


u verkaufen ſind für mäßigen Preis, eine 
braune gute Hühnerhündin und 2 junge 
Hühnerhunde Kl. Groſchengaſſe Nr. 23 zwei 
Stiegen beim Schuhmachermeiſter Lenski. 
Das Nähere iſt beim Vorſtehenden zu er⸗ 
fahren. 6262 


bäude verlorenen Schuhes erhält 10 Sgr. 
Belohnung Schmiedebrücke 37, 1 Treppe hoch. 
in Göpelwerk, neueſter Conſtruktion, iſt 
wegen Aenderung des Betriebes ſofort zu 
verkaufen durch Guſtav Wilde u. Comp., 
Reuſche Str. Nr. 2. [6246] 


12 


Ein Reitpferd ſteht 
zum Verkauf: Roſenthaler⸗ 
Straße Nr. 11. (6244 


Nr. 1. Breslau nach Fürſten⸗ 


brunn. 6 Sgr. irſchberg ꝛc. 10 Sgr. bach, Weckelsdorf. 
Alle 3 Hefte zuſammen: Der Sudetenführer von 55 Krebs. Mit Karte 27½ Sgr. — 
Daſſelbe mit 11 Stahlſt. 1 Thlr. 10 Sgr. Karte des Rieſengebirges 5 Sgr. [4091] 


Buchhandlungen zu haben: 


druck auf das nicht vorweg eingenommene 
Uebereinſtimmung mit den Maßnahmen der preußiſchen Regierung führen. 


handlungen zu haben: 


Eine überſichtliche Darſtellung der äußern und innern Verhältniſſe von Reinerz und 
feiner Umgebung, mit beſonderer Rückſicht auf den Gebrauch der Kurmittel und die 


nicht nur in Bezug auf den Gebrauch der Heil⸗Anſtalt und die zu beobachtende Diät, ſondern 
auch in Bezug auf okonomiſche Einrichtung (Wohnung, Kurtaxe, Beköſtigung ic). Für Freunde 
der Natur wird die genaue Beſchreibung der zahlreichen Ausflüge in die reizende Umgebung mit 
ſpezieller Angabe der Wege, eine willkommene Beigabe ſein. 


Dankſchreiben an Fräulein Betty Behrens in Cöslin. 


zu beſorgen, nämlich eine große Sorte a! Thlr. Sgr. und das andere für 25 Sgr. Schicken 
Sie dieſelben wieder auf Poſtvorſchuß. Nun will ich Sie, lieber Herr, noch um etwas bitten. 
Wenn Sie nämlich Gelegenheit haben an Fräulein Betty Behrens 


markt Nr. 42. 


ein ſofortiges ſtationsfreies Unterkommen, reſp. ſtatt der Zinſen einen eben ſo angenehmen wie 


Natron ꝛc. bei dem natürlichen Krankenheiler “ 


ſich weder zerſetzen noch verflüchtigen, was bei!“ 


er Finder eines am 28. Juni im Poſtge⸗ 


1512 
Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ning Nr. 2 in Breslau, ſind erſchienen: 
Julius Krebs vollſtändige Führer für Reiſende durch 
Nr. 2. Das Nieſen⸗ u. Iſer⸗ Nr. 3. Das Gläzergebirge, 


ebirge nach Warmbrunn, nach Landeck, Reinerz, Aders⸗ 
10 Sgr. 


Mich 
ſtein, Altwaſſer, Salz⸗ 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien ſo eben und iſt in allen 


Nicht für Deſterreich, aber gegen 
Frankreich. 14359 
Von Magnus Graf von Moltke. 
gr. 8. Eleg. broch. Preis 7½ Sgr. 
Der Titel dieſer beachtenswerthen Schrift bezeichnet genau genug den Standpunkt. Durch 


hre ruhige und eingehende Beleuchtung der brennenden Frage wird ſie ſicher einen guten Ein⸗ 
Publikum machen und zu einer ſich ſelbſt bewußten 


M 


Für die Beſucher von Reinerz. | 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und in aul N 
4000 


E 
9 


Der Kurgaſt in Reinerz. 


er 


dabei zu beobachtende Lebensweiſe von 
Dr. Gottwald, 
prakt. Arzte, Wundarzte und Geburtshelfer, Kommunal: und II. Bade⸗Arzte in Reinerz. 
Mit einem Kärtchen der Umgegend von Reinerz. 
8. 15 Bog. Glen. geb. Preis 1 Thlr. 
Ein treuer ſicherer Führer für Alle, welche dieſen heilbringenden Kurort beſuchen, 


8 


dige, 


2) 
Geehrteſter Herr Baum! Goldlauter bei Suhl, den 1. Juli 1859. 3) 


So eben bin ich wieder beauftragt, zwei Kiffen von Fräulein Betty Behrens von Ihnen 4 


— 


und ihr meinen Dank abzuſtattenz ich wünſche ihr eine dauerhafte 

Geſundheit für das gute Mittel, welches ſie erfunden; ich habe 

zwar das Kiffen noch in Gebrauch, aber doch fühle ich Linderung. 

Herrn Guſtav Baum in Berlin. Hochachtend empfiehlt ſich beſtens 

2 1 Charlotte Greiner. | 

Für Schleſien alleiniges Hauptlager Handlung Eduard Groß in Breslau, 15 080 
4368 


5 


— 


6) 


Freie Aufnahme in einer Familie! 


. Eine einzelſtehende Perſon, die geneigt wäre, ſich einer anftändigen Familie als deren Mit⸗ 
glied oder penſionsweiſe anzuſchließen, findet gegen Deponirung eines mäßigen Kapitals unter 
beſonderer Sicherſtellung deſſelben und zum Zweck eines fiheren Geſchäftsbetriebes erforderlich, 


Adreſſen sub !“. K. befördert die 
[43#6] 


en HR 
Per erbielt neue Sendungen von. TE 
Glacee⸗Handſchuhen 
in beſonderer Güte und „den ſchöͤnſten Farben, 
ſchwarzſeidenen Filet Handschuhen 
in reichſter Auswahl und empfehle dieſelben zu billigeren Preiſen. 
Chriſt. Friedrich Weinhold, 


& Ring, grüne Röhrſeite Nr. 39. 


Zum Streichen für Fußböden 
hat ſich der kaiſ. kal. Wirthſchafts⸗Glanzlack als vorzüglich, ſowohl 
dauerhaft, als wie auch ſchnell trocknend und ſchoͤn glänzend bewährt. Preis 
6 Pfd. 2 Thlr. als ſehr billig anerkannt. [4237] 
Alleiniges Haupt⸗Lager 


Handl. Gduard Groß, am Neumarkt 42. 
Beſten dreifachen Nordhäuſer Eſſig⸗Sprit 


empfing in Commiſſion und offerirt: T. W. Kramer in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 30, 


jede 


Al 


f hör 


2 


11434121 


iſt 


3 


P 


Vorſtadt, im letzteren 
Garten. Adreſſen sub O. S 
pedition der Bresl. Zeitung. 
Eine geräumige Remiſe iſt Weidenſtraße 

Nr. 29 (Stadt Wien) bald zu vermiethen. 


zu beziehen. 


Eine freundliche Stube kann auf einige Zeit 
vermiethet werden und ſind Meldungen 
poste restante Breslau W. 80 abzugeben. 


ine möblirte Stube iſt Oderſir. Nr. 3, 
Etage, ſofort zu vermiethen. ] 


chaelis d. J. ab eine 
dritten Etage von 4 nach vorn gelegenen Zim⸗ 
mern, einem verſchloſſenen Entree, Küche und 
nothigem Gelaß zu vermiethen. 4175] 


im neuen Hauſe, im Garten. 


Zu vermiethen und ſofort, reſp. 
Termin Johannis d. J. zu beziehen: 
1) Schubrücke Nr. 6 die 1. Etage, beſtehend 


[4355] 


lergaſſe 12 im 1, Stock. 
— 


— 


aus 3 Stuben, 2 0 ) 
Zuhehör zu vermiethen und Termin Michaelis 


d. J. zu beziehen. 5 
im goldnen Löwen am Tauenzienplatz. 


ae Blücherplatz Nr. 8 


Eine Wohnung von mindeſtens 4 Zimmern 
im erſten Stocke, Sonnenſeite, wird zu 


aeli zu beziehen geſucht, in der Stadt oder 

lle wo möglich mit 

„befördert die Ex⸗ 
[6261] 


lergaſſe Nr. 12 iſt ein Quartier von 
Stuben und Zubehör Term. Michaeli 


an 
Näheres im J. Stock. [6248] 


erſte 
[6245 

ren⸗ und Nikolaiſtraßen⸗Ecke iſt von Mi⸗ 
Wohnung in der 


ohnungen mittlere, trocken, ſauber, ge⸗ 
ſund, billig, gleich beziebbar, für Anſtän⸗ 


Sandvorſtadt, kleine Scheitnigerſtraße 16, 
[6256] 


aus 3 Zimmern, Küche und Beigelaß; 
Vorderbleiche Nr. 4 a eine mittlere Wohnung; 
Margarethengaſſe Nr. 6 ſämmtliche Fabrik⸗ 
okale; 

Sterngaſſe Nr. 12 (Victoria⸗ Garten) 
ſämmtliche ganz neu und elegant einge⸗ 
richtete Reſtaurations-Lokale, aus einem 
großen Saal, mehreren Geſellſchaftszim⸗ 
mern, Küche und Beigelaß beſtehend, nebſt 
dem Geſellſchaftsgarten mit maſſiver Ke⸗ 
W ohne Inventarium; 
Mühlgaſſe Nr. 22 eine Wohnung von 
3 Stuben, Küche und Beigelaß; 

am Holzplatz Nr.! b eine mittlere Wohnung. 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtraße Nr. 45. 


der Mitte der Stadt wird zu Michaelis von 


n 
J einem ſtillen, prompt zahlenden Miether eine 
Wohnung von mehreren Piecen zu 100 bis 
120 Thlr. geſucht. 

Offerten unter Chiffre II. F. nimmt die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung entgegen. 


Die erſte oder zweite Etage, 
beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kabinets, hel⸗ 


ler Küche und Entree, iſt auf Michaelis zu ver⸗ 
miethen Büttnerſtraße Nr. 32. 


6252 


brechtsſtraße iſt ein herrſchaftl. Quar: 

tier (I. Etage) von 5 Stuben und Zube⸗ 

Term. Mich. zu beziehen. u. 405 
247 


chweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 13 zum Roſen⸗ 
berg iſt eine . beſtehend 
abinets, Entree, Küche nebſt 


Illmer 


Näheres bei B. 
6251] 


zu Michaelis d. J. die III. Etage, beſteheud 


aus 8 Piecen, nebſt Beigelaß zu vermiethen. 
Das Nähere zu erfahren im Comptoir daſelbſt. 


u vermiethen iſt Zwingerſtraße Nr. 4 a. eine 


Parterre-Wohnung von 4 Stuben, Alkove 


und Küche, ſofort oder Michaeli zu beziehen. 


reife der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 29. Juni 1859. 
feine, miltle, ord. Waare. 


tändige Herren finden Logis mit oder 

Ag Ga > 0 ven Wohnungsgesuche, Vermiethungen. e e 

J. F. Urban, Goldeneradegaſſe Nr. I. Sanenzieh-Plag N. 13 find „sie 1 7 — a os x a 

* 73 2 — » 

Angebotene und gesuchte Dienste. Wohnungen. Ge 38— 40 35 30082 „ 

zu vermiethen un bald zu beziehen. Das Hafer 41— 43 35 2631 

. Nähere in der Conditorei bei Herrn Jor- Erbſen 62— 66 59 4555 „ 

Für die Dauer der Ferien von Anfang 5 nee 8 { 75 

; 1 1 dan zu erfragen. 6123] | Brennerweien — 38—45 „ 

Auguſt bis Ende Oktober bin ich erbötig, eine 9 [ ] en 285 68 


u Obernigk in meiner neu ausgebauten 


Hauslehrerſtelle zu übernehmen oder au 
Villa find 11 Wohnungen mit 23 Zimmern ıc, 


ch einen 
6272] 


Offerten unter der Chiffre A. A. übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [4361] 


n zuverläßiger Buchhalter in mittleren 


Woohsel-Osnrse. Amsterdam kurz 141 B. di 


. ĩ⸗ ... —— —— 
i tuben im 3. Stock, 2 Pferdes 
ile dete 160 149% bz. dito 9 Monat 149% G. London 3 Mo 


der Köͤnigsbrücke. Näheres par terre links. Leipzig — — 


Kartoffel⸗Spiritus 8 / B. 


Hauslehrer 15 . 4. Std. . 
„„Korneck, Stud, Bult. zu vermiethen. Mein Haushälter daſelbſt wird 28. u. 29. Juni Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 2Ul. 
Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 47, 3 Stiegen. | ſie vorzeigen. Die Ginehötung iſt an und u Ju eee . 2 na 
i i ur © i 9 Luftdruck bei 00 27/9/54 27870 27787 
in Hauslehrer wird geſucht unter W. W. für Sommer und Winter zum Bewohnen ange⸗ } 90: 
E 8 322 Die L 7 Luftwärme + 154 + 129 + 20,3 
100 poste restante Breslau. [6228] | nehm. Die Lage im Garten iſt ſchön. Von allen Thaupunkt ＋ 7.3 7 67 4 6,7 
2 7 - Zimmern genießt man die herrlichſte Ausſicht. h FORT ’ Apt 
Ein enger junger mar: der ae ea [6092] W. Lauterbach in Heydewilxen. Aude PL Kun ZapCt. 
alter in verſchiedenen Handlungen ſervirte, : ! > in ) ] N 
d aan J. Juli d. J. 4 vadetiee Stellung. Klenburgerſtraße Nr. 9 iſt der halbe erſte] Wetter heiter heiter Sonnenblicke 
Stock von 3 Zimmern zu vermiethen. Wärme der Oder ＋ 18,0 


Breslauer Börse vom 29. Juni 1859. Amtliche Notirungen. 


1 
E Jahren, der zugleich die nöthige Gewand⸗ 
heit im Detailverkauf bat, kann ſiger re gold und Papiergeld. Schl. Pfdb. Lit. A. 4 87 ½ G. Neisse-Brieger. In 3746, 
ji fofeeligem Bnteit in einer. deen eee Paketen 100 f.. Se l | | Närehl-Märk. 4 | — 
ung erhalten. Meldungen werden ei 775 Leere 109 . Schl. Pfüb. lit. B. 4 | 87446, | dito Prior. 4 = 
Junkernſtr. 12 par terre TehlB, [6271] | Poin. Bank.-Bill,| 88 b. dito dito 3% — | dito Ser. IV. 5 = 
Oesterr. Bankn, 71%6, Schl. Rentenbr. 4 | 81 %G, | Oberschl. Lit. A./3%| 96% . 
— Sherbrenner. — dito öst, Währ. 69% B. ee dito. ir 79% B dito 13 B. 95 955 B. 
5 iſch aebi Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 — ito it. C. e 46. 
aeg dee , e ee | e f 
nüchtern und mit den beſten Zeugni en krcanleibe 89 88 6. Poln. Pfandbr.. 4 81 ½. dito dito 1% 8118. 
verſehen, der aus den verſchiedenarligſten dito 18324 88 6. dito neue K.. A SIB. dito dito 31% 65 B. 
Frucht attungen Spiritus fabrizirt, dabei dito 1854 4ů9 886. Poln. Schatz-Ob. 4 Yes Rheinische, .... 4 | — 
die böchſten Procente zu erzielen verſteht dito 1850/88 8. |Krak.-Ob.-Obl, [4 | 62% B. |Kosel-Oderberg.4 | 28% 6. 
mit dem neueften Brennereiverfahren und I Präm.-Anl. 185413 1105% G. || Oester.Nat.-Anl.j5 | 45% B. dito Prior.-Obl./4 = 
Dampfapparaten vertraut üft, ſucht unter f St--Schuld-Sch. 13,4] 75% B Eisenbahn-Aotien. dito dito 44 — 
mäßigen Ansprüchen eine Anſtellung als I reel. St-Oblig./4 — Freiburger. 4 | 70B, dito Stamm. 5 3 
Oberbrenner, oder als Brennereiverwalter, dito dito 44 — dito III. ar 4 — „ | Oppeln-Tarnow. 4 129746, 
oder auch als Brennerei⸗Inſpektor. Posener Pfandb.|4 — | dito.Prior..Obli4 | 71%, 
5 Auftrag u. Nachw.: Kfm Felsmann, > ah ei 5 794 8 N 1 — = 157 W 5 2 
, re) . 37 dito dito Ki 7 1. | Köln-Mindener .|: "Bank... .! 82 
Schmievebrüde Nr. 50. (4376) W| ‚lite dito 1874] 79% C. bey Nor dla] e ee | 5518, 
3.1000 Thlr. 13%] 79% B. Mecklenburger. 4 — 


to 2 Monat 140% bz. Hamburg kurze Sicht 


nat 6. 17. 3 bz. dito kurze Sicht 6,15% bz. 


D tälle (letztere auch als Waaren⸗Lager zu 
ick) 5 5 Nikolaiſtraße 44, an] Paris 2 Monat 78 G, Wien österr Währung 67% bz. Frankfurt 56. 22 bz. Augsburg — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


